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Wir haben ein schönes Fest gefeiert. Wir haben

es, so gut wir konnten, vorbereitet, aber um eine

Dokumentation haben wir uns im Voraus keine

Gedanken gemacht. Die Frage mußte natürlich

kommen, und sie kam schon in der Pause des

Festkolloquiums: Gibt es die Texte zu den Vorträ-

gen? Da kann man nicht nein sagen, und so

haben wir es den Festgästen versprochen, es wird

eine Dokumentation geben.

Nun steckte noch viel mehr Arbeit in der Poster-

ausstellung, als in den Vorträgen, und so war es

wünschenswert, die Poster ebenfalls zu dokumen-

tieren. Und das hieß A4-Format, sonst kann man

selbst mit der Lupe nichts mehr auf den Poster-

Nachdrucken lesen, und das hieß auch Farbdruck.

Da war erst einmal das Problem zu lösen, wie wir

das finanzieren können. Und dann war es nicht

mehr weit zu sagen, wenn schon, dann auch

zweisprachig, damit unsere Gäste und Kollegin-

nen und Kollegen im Ausland es auch lesen kön-

nen. Zumal wir immer öfter gefragt werden, unser

Lehr- und Forschungsprogramm zu beschreiben,

und auch, worin denn nun das Besondere der

„Hohenheimer Beratungslehre“ besteht.

Jetzt liegt es also vor, unser Jubiläumsbuch. Und

es lädt nicht nur zum Lesen ein, sondern auch

zum Schauen und zum Blättern. Gemeinsam kön-

nen wir dankbar zurückblicken auf ein schönes

Fest und auf 50 Jahre fruchtbare und sinnvolle

Arbeit.

Und es gibt mir Gelegenheit, meinen persön-

lichen Dank und den unseren, im Namen aller, die

sich unserem Fachgebiet zugehörig oder verbun-

den fühlen, auszudrücken. Es ist eine schöne Auf-

gabe, an der Universität zu arbeiten, an Lehre und

Forschung mitzuwirken. Mit den immer neu

zuströmenden Generationen junger Menschen

jung zu bleiben, zumindest im Kopf und im Her-

zen, wenn auch auf dem Kopf einiges schütter

und grau dabei wird. Und das alles noch im

Schloß! Nur wenige können sich an einer so schö-

nen Arbeit in so schöner Umgebung freuen.

Ich bin Hans Rheinwald dankbar, daß er die nun

50jährige Geschichte losgetreten hat. Ich habe es

ganz knapp verpaßt, ihn persönlich kennenzu-

lernen. Er stand noch mit der „Einführung in das

Hochschulstudium“ im Vorlesungsverzeichnis

We had a wonderful celebration. We prepared

everything as well as we could, but gave no

thought in advance to actually preparing a pub-

lication on it. Of course the question itself was

inevitable, and it already arose in the break dur-

ing the celebratory colloquium – “Is it possible to

have the texts of the presentations?” You can’t

say no to this kind of request, and so we prom-

ised all our guests that there would be a publi-

cation.

Even more work had gone into the preparation

of the poster exhibition than went into the lec-

tures, and so it was considered equally worth-

while to make a record of all the posters. It was

also necessary to reduce them to fit a colour A4

format – otherwise the reader would have to use

his magnifying glass to read them. But the first

problem to be solved was how could we finance

the whole thing? And having decided to go so

far we thought we should also publish it in both

English and German, so that our guests and col-

leagues from abroad could read it. The publica-

tion was further encouraged by the fact that we

have been asked increasingly to describe our

teaching and research programme, and the par-

ticularity of “Hohenheim Extension Studies”.

So here it is - our anniversary book. It not only

invites you to read it closely, but to look at it and

to leaf through it. Together we can look back

gratefully on a fine celebration and on 50 years

of productive and meaningful work.

It also gives me the opportunity to express my

personal thanks, on behalf of us all, to everyone

who belongs to our department or is connected

with our field. It is a great job to have, working

in the university and participating in teaching

and research. To remain young thanks to the

constant inflow of younger generations, at least

in the head and in the heart, even if time adds

some marks and greyness to one’s appearance.

And all this happens in a castle! There are very

few people who wouldn’t be pleased with such a

great job in such a beautiful environment.

I am grateful to Hans Rheinwald, and the fact

that he set the ball rolling on this 50 year histo-

ry. I just missed the opportunity to personally

meet him. His name was still written as part of

Vorwort
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meines ersten Semesters. Aber er konnte die Vor-

lesung nicht mehr halten, sein plötzlicher Tod

verwehrte es uns. Mein besonderer Dank gilt

Erna Hruschka und Hartmut Albrecht. Sie waren

die Sterne an meinem Agrarökonomenhimmel,

gestalteten das einzige Lehrangebot, das mich in

meinem sonst mehr freizeitbetonten Studium

wirklich ergriffen hat, und das mich bis heute

nicht mehr losläßt. Erna Hruschka warb mich für

vertieftes sozialwissenschaftliches Studium und

die Promotion, Hartmut Albrecht machte mich

zu seinem Mitarbeiter und Assistenten. Und

beide hinterließen mir zusätzlich zum persön-

lichen Vorbild einen soliden wissenschaftlichen

Baugrund und erste Lehrgebäude von bester

Bausubstanz, deren Unterhaltung und weiterer

Ausbau mir gleichermaßen Verpflichtung und

Freude ist. Und nicht nur mir, sondern inzwi-

schen einer beachtlichen Zahl von Mitarbeitern,

Schülern und Kolleginnen und Kollegen, vielen

Freundinnen und Freunden, deren Zahl hoffent-

lich auch künftig noch weiter zunehmen wird.

Zu danken ist der Universität und der Fakultät,

daß sie mindestens zweimal der Versuchung

widerstanden haben, dieses etwas „exotische“

Fach, das lange ausschließlich in Hohenheim ein-

gerichtet war, und obwohl andere Agrarfakultä-

ten offenbar beschwerdefrei auch ohne es aus-

kommen konnten, nicht abzuschaffen oder

umzuwidmen. Ich bin auch dankbar, daß es mir

erlaubt wurde, die Nachfolge anzutreten. Und

allen jenen, die einmal gezweifelt haben, ob das

alles wirklich weise Entscheidungen sind, wollen

wir auch weiterhin durch gute Arbeit bestätigen,

daß diese Entscheidungen vielleicht mutig, aber

doch richtig waren.

Schließlich danke ich allen Gästen, die an unse-

rem Fest teilgenommen haben, allen Helfern, die

Großes geleistet haben, sowohl vor als auch hin-

ter der Bühne, Herrn Klocke für die schöne

Schloßführung, die, wie könnte es anders sein,

alle begeistert hat, die mitgingen, dem Präsiden-

ten für die wohlwollende und herzliche Begrü-

ßung und den Rednern des Festkolloquiums für

Ihre gekonnten Beiträge. Nicht zuletzt ist Herr

Hangstein vom Margraf-Verlag zu loben, der sich

um die Gestaltung dieses Buches verdient

gemacht hat.

Ich hoffe, wir bleiben im Kontakt, in guter

Zusammenarbeit und haben noch mehr Gele-

genheit, für Erreichtes dankbar zu sein und gutes

Neues gemeinsam zu schaffen.

Volker Hoffmann

the “Introduction to University Studies” as I

entered my first semester. However he held no

more lectures, and his sudden death denied us

any further opportunity. My particular thanks

go to Erna Hruschka and Hartmut Albrecht.

They were the stars in my agrarian-economist

sky, and provided the only course which really

gripped me during my studies, and to this day

has never let go. Erna Hruschka recruited me to

in depth social science study and my subse-

quent doctoral studies, Hartmut Albrecht made

me his co-worker and assistant. In addition to

both being personal role models they left a

solid scientific foundation and the first struc-

tures of teaching, built from the best material.

Their maintenance and further development

are equally an obligation and a pleasure - not

just to myself, but to a considerable number of

co-workers, pupils and colleagues, and many

friends, whose numbers will hopefully continue

to increase in the future. The university and fac-

ulty should also be thanked for having resisted

at least twice the closure or reorientation of

this somewhat exotic department, which exist-

ed exclusively at Hohenheim for a long time,

even though other agricultural faculties got

along quite well without it. I am also grateful

that I have been given the opportunity to con-

tinue the work. And to all those who may have

once doubted the wisdom of these decisions,

we would like to continue to show them

through our good work that although these

were indeed courageous decisions, they were

also correct decisions.

Finally I would like to thank all the guests

who participated in our celebration, all those

who helped and achieved so much, both in pub-

lic and behind the scenes, including Herr Klocke

for the wonderful guided tour of the castle

which delighted everyone, the President for his

best wishes and cordial greetings, and the

speakers of the celebratory colloquium for their

skilful contributions. Last but not least, Mr.

Hangstein of Margraf publishing house should

be praised for proving their capabilities in the

design and presentation of this book.

I hope that we may all remain in contact, con-

tinue with good co-operation and that we have

further opportunities to celebrate our achieve-

ments and new developments together.

Volker Hoffmann
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An dieser Stelle möchten wir uns

zunächst ‘persönlich’ vorstellen. Wie der

Text zeigt, haben uns einige Mitglieder

unserer Arbeitsgruppe inzwischen

verlassen, sei es für länger oder auch

nur vorübergehend. Davon sind uns

die meisten jedoch verbunden

geblieben, durch inhaltlichen Aus-

tausch oder gemeinsame Arbeiten

wie Veröffentlichungen oder

gelegentlichen Trainings.

With this we would like to introduce our-

selves ‘personally’. The text, although in

German, probably still shows

that some of our colleagues

listed here have left our working

group in the meantime. Some of

them only temporarily, others

permanently. However, most of them

are still somehow associated with us,

-either by a mutual exchange or by

working together for common

publications or in trainings.

Wer wir sind 
(und bis vor kurzem waren)

Who we are 
(and have recently been)
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Hartmut Albrecht, Jahrgang 25, Emeritus. Nach Kriegsende 3 Jahre Praxis in Land-

wirtschaft und Gartenbau. Landwirtschaftliches Studium in Hohenheim (1948-

51). Dissertation über landw. Beratung in Dänemark und den Niederlanden. 3 1/2

Jahre Berater beim Kuratorium für Technik in der Landwirtschaft. Assistent an

den Instituten für Ausländische Landwirtschaft in Berlin und Göttingen. Habili-

tation über Innovationsprozesse in der Landwirtschaft. Als Nachfolger von Prof. Hans Rhein-

wald von 1969-90 Lehrstuhl für Kommunikationsforschung und landwirtschaftliche Bera-

tungslehre in Hohenheim. In der neuen Rolle als Emeritus ohne Vorgänger.

Volker Hoffmann, Jahrgang 47, Fachgebietsvertreter. 18 Monate landwirt-

schaftliches Praktikum in Deutschland und Frankreich. Studium der Agraröko-

nomie von 1967-71. Mitarbeiter bei E. Hruschka und H. Albrecht in Hohenheim.

Dr. rer. soc. mit einer wirtschaftspsychologischen Untersuchung im

Bereich Leistungsmotivationsforschung. Habilitation in „Sozialwis-

senschaften des Landbaus“ in Hohenheim 1990. 1991 Professor für „Kommunikationslehre

des Gartenbaues“ in Hannover. Seit 1992 Nachfolger von Hartmut Albrecht im Fach „Land-

wirtschaftliche Kommunikations- und Beratungslehre“.

Peter Denzinger, Jahrgang 40, Diplom-Agraringenieur, Dr. rer. soc., Honorar-

professor und Lehrbeauftragter für Beratung an der Universität Hohen-

heim seit 1986. Gehilfenprüfung und Studium der Landwirtschaft in Göt-

tingen und Hohenheim. Mitarbeiter im Institut bei H. Albrecht. Promotion

über Organisation der Offizialberatung. Beraterfortbilder von 1974 bis 1985

an der Landesanstalt für Entwicklung der Landwirtschaft. Von 1985 - 1998 Leiter des Amtes für

Landwirtschaft Bruchsal, von 1998-2000 Amtsleiter in Horb. Seit 2001 im Ruhestand und Lehrbe-

auftragter für die Veranstaltung „Teilnehmerorientierte Projekt- und Bildungsarbeit“.

Jutta Grabendörfer, Jahrgang 45, Sekretärin, ganztags. Ausbildung beim

Steuerberater und 5 Jahre Tätigkeit in der Lohnbuchhaltung. Nach

15 Jahren Familienarbeit Sekretärin des Pfarramts im Fasanenhof

und in der Landesstelle der Evangelischen Erwachsenenbildung.

Betreut seit Juli 1992 das Vorzimmer von Prof. Hoffmann und erle-

digt die Verwaltungsarbeiten für das gesamte Institut.

Rosina Binder, Jahrgang 46. Verwaltungsangestellte und Schreibkraft, halbtags.

Lehre und Tätigkeit als Anwaltsgehilfin bis 1968. Familienarbeit und gelegentliche

Büro-Aushilfe. Seit 1991 im Institut beschäftigt mit Inventarisierung, Materialbe-

stand und Bibliothek. Erledigt Schreib- und Verwaltungsarbeiten und

unterstützt Frau Grabendörfer im Sekretariat. Seit Juli 2000 betreut sie zusätzlich das Sekre-

tariat der ATSAF-Geschäftsstelle.
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Thomas Becker, Jahrgang 64, wissenschaftlicher Mitarbeiter seit

August 1998, halbtags. Dipl. Ing. agr., Hohenheim. Diplomarbeit auf

den Philippinen. Seit 1995 Doktorand im Fachgebiet mit einer

Untersuchung zu institutionellen Problemen partizipativer Innova-

tionsentwicklung im Rahmen eines GTZ-Projekts im Jemen, zusam-

men mit Mohamed Almagdi. Daneben tätig als Trainer und Mode-

rator. Schwerpunkte: Beratung und partizipative Ansätze in der Entwicklungszusammenarbeit.

Angelika Thomas, Jahrgang 67, wissenschaftliche Mitarbeiterin seit September

1998, halbtags. Dipl.-Ing. sc. agr., Hohenheim; Master of Agriculture

an der Oregon State University Corvallis. Dissertation zum Thema

„Bildung und Beratung zum flächendeckenden Gewässerschutz in

der Landwirtschaft”. Mitarbeit in der „Projektgruppe Kulturland-

schaft Hohenlohe”. Schwerpunkte: Beratung und Kooperation für umweltgerechte Landnut-

zung. Nachhaltige Regionalentwicklung, Partizipation und Agenda 21-Prozeß.

Alexander Gerber, Jahrgang 66, wissenschaftlicher Mitarbeiter und einer der

drei Geschäftsführer in der „Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe“.

Landwirtschaftliche Lehre. Dipl. Ing. agr. in Hohenheim. Seit 1994 im Fachge-

biet tätig. Dr. agr. mit einer Arbeit zur umweltgerechten Land-

wirtschaft in der landwirtschaftlichen Berufsbildung. Schwer-

punkte: Partizipative und nachhaltige Regionalentwicklung, umweltgerechte Landnut-

zung, ökologischer Landbau, Umweltbildung, Wissenssysteme und Wissensvermittlung.

Heinrich Maurer, Jahrgang 39, Lehrbeauftragter für Fachpressewesen seit 1995.

Chefredakteur BW agrar Landwirtschaftliches Wochenblatt. Bis 1965 landwirt-

schaftliche Praxis auf elterlichem Hof in Hohenlohe, anschließend Studium an

der Fachhochschule Nürtingen zum Dipl.-Ing. (FH). 1968 bis 1970

Volontär und Redakteur bei der Fachzeitschrift Landmaschinen-

park, Vogel Verlag, Würzburg. 1971 bis 1977 Fachredakteur bei der

Badischen Bauern-Zeitung in Freiburg und anschließend beim

Landwirtschaftlichen Wochenblatt. Seit 1983 Chefredakteur.

Susanne Kunert, Jahrgang 69. Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Fachgebiet von

April 1998 - 2000, halbtags. Dipl.-Ing. agr. sc., Hohenheim. Gärtnerische Ausbil-

dung für Zierpflanzenbau. Verantwortlich für elektronische Geräte, EDV und

Netzwerkbetreuung im Institut. Betreuung der Institutshomepage. Schwer-

punkte in Landschafts- und Biotopschutz. Ab Mai 2000 Fortbildung in Kaisers-

lautern im Bereich Netzwerke & Web-Design.

Maria Gerster-Bentaya, Jahrgang 58, wissenschaftliche Mitarbeiterin, ganztags.

Dipl. Haush. Oec, Dr. rer. soc. Hohenheim. Diplomarbeit im Gabun. Von 1986-

1998 halbtags und seit 1. August 2000 ganztags im Fachgebiet tätig. Schwer-

punkte: Erwachsenenbildung und Kommunikation. 1990-93 Forschungsprojekt

„Möglichkeiten der Beeinflussung kleingärtnerischen Umweltver-

haltens“ für das Umweltministerium Baden-Württemberg.

Zudem seit 1987 freiberuflich tätig als Moderatorin und Trainerin,

in der Aus- und Weiterbildung von Fachkräften der Beratung und der Selbsthilfeförderung

im Inland und Ausland. Betreut das Kooperationsprogramm mit der GTZ zur Aus- und

Weiterbildung von Trainern und Lehrern im Bereich Beratung in Malawi.
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Horst Luley, Jahrgang 55, freier Mitarbeiter, Dr. agr., Dipl. Soz., 1985-88 Regio-

nalberater (Vermarktung) in Hessen. Seit 1988 intensive Beschäftigung mit

der Beratung im ökologischen Landbau (BML-Teilprojekt „Selbsthilfegruppen“),

hat Fortbildungen zur Gruppenarbeitsmethodik durchgeführt, ein Handbuch

für ehrenamtliche Gruppenleiter erstellt und 1995 die Dissertation

zur Mitgliederberatung in den Öko-Verbänden abgeschlossen. Frei-

berufliche Tätigkeit in der Fortbildung von Beratungskräften. Seit 2000 im ISOE (Institut für

sozial-ökologische Forschung) in Frankfurt am Main.

Jochen Currle, Jahrgang 58, Dr. agr., Dipl. ing. agr., Hohenheim. Seit 1994 freier

Mitarbeiter im Fachgebiet. Von 1989 bis 1994 im Rahmen des Sonderfor-

schungsbereichs „Umweltgerechte Nutzung von Agrarlandschaften“ Disserta-

tion über die Wahrnehmung von Bodenerosion und Erosionsschutzmaßnah-

men intensiv wirtschaftender Ackerbauern im Kraichgau. Daneben Moderator

in Seminaren zu Kommunikation und Beratung innerhalb und außerhalb der Universität.

Mitglied der Beratungsgemeinschaft PACTeam, Guggenhausen.

Andrew Kidd, Jahrgang 61, aus Newcastle upon Tyne, Großbritannien; Freier Mitarbei-

ter. 1987 Promotion in Agricultural Sciences an der University of Wales in Cardiff, 1988

als Research Fellow am International Centre for Underutilised Crops, von 1989-1992 für

die Europäische Gemeinschaft im „Environmental Resources Development Program-

me“ in Jos/Nigeria tätig. Seit Ende 1992 freier Gutachter und Trainer. 1995 - 1998 Wis-

senschaftlicher Mitarbeiter im Fachgebiet. Mitglied der Beratungsgemeinschaft

PACTeam, Guggenhausen. Seit kurzem als ‘Rural Livelihoods Adviser’ für das Briti-

sche ‘Department for International Development’ tätig. Verschiedene Publikatio-

nen und Arbeiten zu Finanzierungs-Alternativen für landwirtschaftliche Beratung.

Mohamed Salem Almagdi, Jahrgang 53, Dipl. Ing. hort., Humboldt-Universität Berlin,

Dr. agr. Hohenheim. 1982-1993 Gartenbauforscher im Elkod Agricultural Research

Centre, Abyan, Republic of Yemen. Seit 1994 Mitarbeiter des „IDAS“ (Innovation Deve-

lopment for the Agricultural Sector) Projekts in Jemen. Seit 1995 Dissertation zum

Thema „Sozialer Wandel und Agrarentwicklung im Delta Abyan im Südjemen. Eine empirisch-historische Ana-

lyse der bäuerlichen Lebenswelt“. Seit Januar 2000 zurück im Jemen und Ortskraft im GTZ-IDAS-Projekt.

Carmen Hess, Jahrgang ‘59. Wissenschaftliche Mitarbeiterin von 1996 bis 1999, halb-

tags. Magister Artium in Altamerikanistik, FU Berlin. Graduiertenstudium der Kultur-

und Sozialanthropologie in Harvard. Dissertation über die Wahrnehmung von land-

wirtschaftlichen Produktionsproblemen bei indianischen Bauern und Beratern in Eku-

ador. 1989-1992 Mitarbeit in einem GTZ-Projekt über hochandine Produktionssysteme

in Ekuador. Seit 1995 auch als Moderatorin, Trainerin und Gutachte-

rin in der Entwicklungszusammenarbeit tätig. Schwerpunkte sind partizipative

Zusammenarbeit und Kommunikation.
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Guy-Erick Akouègnon, Jahrgang 64, aus Cotonou, Bénin. 1991 Bachelor of Scien-

ce an der Landwirtschaftlichen Universität von Zhejiang, China. 1998. Dipl.-Ing.

agr. sc. Hohenheim. Doktorarbeit zum Thema: Using feedback to refine innova-

tions and recommondation domains: Assessment of farmers reactions experi-

menting with herbaceous legumes as strategy to target and to pro-

mote legumes utilisation in West Africa. Eine Untersuchung im Rah-

men eines Projekts von IITA/ ILRI und der Uni Hohenheim. Weitere

Tätigkeiten u.a. im Rahmen der entwicklungspolitischen Seminare des Studien-

begleitungsprogrammes und der KAAD.

Uta Bracken, Jahrgang 68, Doktorandin. M.A. Angewandte Kulturwissenschaf-

ten in Lüneburg. Magisterarbeit über Bodenrecht und ländliche Entwicklung in

Nordghana. Von 1996 bis 1999 Mitarbeit in einem Ressourcen-

schutz/Selbsthilfeprojekt der GTZ in Burkina Faso als Entwik-

klungshelferin im Rahmen des Europäischen Freiwilligenpro-

gramms. Schwerpunkte Kommunikation und partizipative Ansät-

ze. Dissertation zum Thema dörfliche Kommunikation im südwestlichen Burkina Faso. Seit

Juli 2001 arbeitet sie halbtags als Referentin für West-Afrika bei Brot für die Welt.

Anja Christinck, Jahrgang 66. Doktorandin. Dipl. ing. agr. Hohenheim.

Diplomarbeit in Ecuador über Düngerwirtschaft kleinbäuerlicher Betriebe in

den Anden. 1992-94 wiss. Mitarbeiterin am Institut für Pflanzenbau in den

Tropen und Subtropen, Hohenheim, danach drei Jahre in einem

ökologischen und sozialtherapeutischen Modellprojekt in Hessen

tätig. 1997-99 Forschungsaufenthalt in Rajasthan (Indien) über „Participatory Methods of

Pearl Millet Breeding“ im Rahmen einer Zusammenarbeit mit ICRISAT. Schwerpunkte: Ökolo-

gischer Landbau, Indigenous knowledge, PRA und Participatory Breeding.

Ismail Daiq, Jahrgang 1958. Palästina. M.A. in Agronomie an der Quoban Uni-

versität Russland. 1998 Zulassung zur Promotion in Hohenheim zu dem

Thema: The Local Knowledge System for Plant Protection and Soil and Water

Conservation in Rainfed Agriculture in the West Bank. Vorhaben

zusammen mit Bettina Dengler in einem trilateralen Projekt zwischen der Hebrew Univer-

sity Rehovot, PARC und der Universität Hohenheim. Seit 1987 General Director of Palestini-

an Agricultural Relief Committees (PARC), Jerusalem.

Bettina Dengler, Jahrgang 65, Doktorandin. Dipl. ing. agr. Hohenheim. Diplom-

arbeit über Probleme in der interkulterellen Verständigung am Beispiel

deutsch-italienischer Ehepaare. Seit 1997 Doktorandin im Fachgebiet mit einer

Untersuchung zum bäuerlichen Entscheidungsverhalten von Landwirten in

Palästina, in einem trilateralen Projekt zwischen der Hebrew University Rehovot, PARC (Palestinean

Agricultural Relief Committees) und der Universität Hohenheim.



8

Petra Jacobi, Jahrgang 64, Dipl. ing. agr. Giessen, 1993 Seminar für ländliche

Entwicklung in Berlin. Im Anschluss 1994 für die GTZ zunächst in

Sri Lanka (Projektassistenz ), seit 1996 bis heute in Tanzania im

„Urban Vegetable Promotion Project” zunächst als Mitarbeiterin,

dann Teamleiterin tätig (50%). Ab Mitte 1999 parallel externe

Dissertation zum Thema: Cities feeding themselves - Experiences

in promoting Urban Agriculture in Dar es Salaam, Tanzania. Schwerpunkte: Partizipative

Beratung, Selbsthilfeförderung, Urbane Landwirtschaft.

Michael Kügler, Jahrgang 54, Hohenheimer Dipl. ing. agr. externer Doktorand,

Thema: Publizistik und Ökologischer Landbau. Eine Analyse der Rolle der

Fachzeitschrift: „Garten organisch, organischer Landbau“ im Diffusionspro-

zeß. Parallel dazu Fachkraft für die Entwicklung nachhaltiger Landnutzungssysteme, Agenda-21-Beauf-

tragter und EU-Projektkonzeptionalist der Landwirtschaftskammer Weser-Ems, Oldenburg, vorher Mit-

arbeiter im GTZ-Projekt Centres des Métiers Ruraux zur Entwicklung eines Selbsthilfe-orientierten,

nationalen Systems der nonformalen, partizipativen ländlichen Erwachsenenbildung in der Elfenbein-

küste.

Halle Ekane Ignatius, Jahrgang 63. Doktorand. Dipl.-Ing. sc. agr. in Hohenheim.

Landwirtschaftliche Lehre in Nordrhein-Westfahlen. Während des Studiums

der Agrarwissenschaften Tätigkeit als Betriebshelfer. Vertiefung in tropischer

Agrarwirtschaft und Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaus.

Diplomarbeit über Ölpalmerzeugnisse in Kamerun. 1999 DAAD-

Preis für den besten ausländischen Studierenden. Stipendiat der Friedrich-Ebert-Stiftung.

Arbeitstitel der Promotion: Socio-cultural factors influencing the economics of African

farm-household systems. Kamerun.

Patrik Fischer, Jahrgang 1969. Dr. agr., Dipl. ing. agr. Studium der Agrarwissen-

schaften an der Universität Gießen. Diplomarbeitsstudie in St. Lucia zum Bana-

nenexport. Doktorarbeit im Rahmen des Forschungsvorhabens

„Action Research in Extension Material and Message Develop-

ment. The Striga Problem of Northern Ghana revisited“. Dafür

1996 - 1997 Auslandaufenthalt in Ghana. Schwerpunkte: Partizi-

pation, on-farm research. Nach Abschluß der Promotion seit Mai 1999 bei der Citibank in

Düsseldorf.

Mohan Dhamotharan, Jahrgang 60. Doktorand. Dipl. ing. agr. Hohenheim.

Diplomarbeit in Indien. Seit 1995 als Gastforscher im Rahmen einer For-

schungsarbeit in Rajasthan zu „Communication Methods for a Dia-

logue between Scientists and FarmersZ im ICRISAT in Indien tätig.

Seit 1992 freiberuflicher Trainer, Moderator und Gutachter. Schwer-

punkte: Indigenous Knowledge, PRA und vernetztes Denken.
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Ulrich Schmidt, Jahrgang 57, Doktorand, Dipl. Ing-agr. Seit 1985 für verschiedene

Organisationen in der technischen Zusammenarbeit tätig: zuerst in Afrika

(Burundi und Malawi), später in Osteuropa (Albanien und Rumänien). Fach-

richtung ist ursprünglich Tierproduktion, Hohenheim. Dazu kamen unter-

schiedliche Aspekte der landwirtschaftlichen Beratung, bis gegenwärtig zu

Fragen der Finanzierung von privatwirtschaftlicher Beratung in

Transformationsländern, wozu seit 1988 die Dissertation in Arbeit ist. Dazu kommt die

Tätigkeit als freier Mitarbeiter und Gutachter in verschiedenen Projekten der internatio-

nalen Entwicklungszusammenarbeit.

Yonggong Liu, Jahrgang 59, Doktorand. MSc für Landwirtschaft, Beijing Agricul-

tural University, China. Mitarbeiter im CIAD-Centre Beijing, als Gut-

achter, Moderator und Berater. Von 1990 bis 91 Gastwissenschaftler in

unserem Fachgebiet. Seit 1996 externe Dissertation mit dem Thema:

„Institutional and Methodological Innovation in China’s Rural Development“.

Rein van der Hoek, Jahrgang 61, Doktorand. Seit 1988 für verschiedene Organisatio-

nen in der technischen Zusammenarbeit tätig: zuerst in Afrika (Burkina Faso und

Sambia), später in Indien und Haïti. Fachrichtung ist Tierproduktion, Wageningen,

Niederlande. 1998 ICRA Partizipative Forschungsmethoden (Frankreich, Madaga-

skar). Seit Februar 2001 Associate Research Fellow beim CIAT, Kolumbien/Honduras, mit dem Thema:

Development of participatory research methods for natural resource management with

focus on crop-livestock interactions and soil fertility conservation in Central America.

Kirsten Probst, Jahrgang 70, Doktorandin. Dipl. Agr.Biol. Hohenheim. Diplomarbeit

in Ecuador über Nebenwirkungen des Intensiven Pflanzenschutzes im Gemüse-

anbau. 1995 Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut 380 (Fachgebiet Weide-

wirtschaft und Futterbau in den Tropen und Subtropen). 1996 Seminar für Ländli-

che Entwicklung, Humboldt Uni Berlin. 1997-06/1998 GTZ, Eschborn,

Abteilung Ländliche Entwicklung. Seit Juli 1998 Regional Research Fellow beim CIAT,

Kolumbien, im Rahmen des CGIAR Systemwide Program on Participatory Research and

Gender Analysis for Technology Development and Institutional Innovation.

Frank Henssler, Jahrgang 1966. Dipl. Agraringenieur (Pflanzenproduktion), seit

Februar 2001 am Fachgebiet. Zusatzausbildung zum Regionalberater. Aufbau-

studium Führungsqualifikation für Ingenieure und Naturwissenschaftler.

Berufliche Erfahrungen als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Fachhoch-

schule Nürtingen und als Bildungsreferent eines Landjugendverbandes. Arbei-

tet seit 1998 als wissenschaftlicher Mitarbeiter an den Universitäten Freiburg und Hohenheim im For-

schungsprojekt „Ansätze für eine dauerhafte umweltgerechte landwirtschaftliche Produktion“ in den

Arbeitsbereichen „Entwicklung und Umsetzung von Öko-Marketing-Konzeptionen im Bereich Streuobst

und  Schafhaltung“, Erarbeitung von Politikempfehlungen sowie Öffentlichkeitsarbeit.
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Ein festlicher Anlaß – A reason to gather

Eindrücke und Überblick über das Festprogramm
Impressions and overview of the table of event

Solch ein Jubiläum ist aus mehrerer Hinsicht eine

Besonderheit. Es bietet Anlaß zum Rückblick, zur

Darstellung getaner Arbeit, zum Nachdenken und

Überdenken dessen, was gerade anliegt und wie sich

die Beratungslehre in Zukunft gestaltet - und es

bietet die Gelegenheit, zusammenzukommen und

sich auszutauschen. Das Programm umfaßte

schließlich folgende Punkte und Highlights:

• "Rauischholzhausentreff" der Hochschullehrer für

Beratung an landwirtschaftlichen, gartenbaulichen

und ernährungswissenschaftlichen Fakultäten am

Tag zuvor

• Tag der offenen Tür in den Räumen des Fachgebiets

mit Posterbeiträgen und einer Führung durch

Schloß und Campus von Herrn Klocke

• Geburtstagsempfang für Hartmut Albrecht

anläßlich seines 75. Geburtstags

• Festkolloquium im Euroforum

• Ausklang im gemütlichen Rahmen im Clubhaus

Plieningen

Such an anniversary is a special event for many rea-

sons. It gives us a chance to look back, to present our

accomplishments, to reflect on our present work and

to discuss the challenges the future holds. And of

course it is an opportunity to meet and exchange

with colleagues, friends and people interested in our

work. With all this in mind, the final programme

included the following events and highlights:

• On Thursday afternoon, German Professors of

Extension from different agricultural, horticultural

and food science faculties met for their annual

"Rauischholzhausen"- meeting.

• The department for agricultural communication

and extension had an open with a poster presenta-

tion and a guided tour on campus by Herr Klocke

on Friday morning

• A reception to celebrate the 75th birthday of Hart-

mut Albrecht on Friday afternoon

• After the reception the colloquium began in the

Euroforum

•  To close the celebrations in the evening, people

had the opportunity to meet socially in the

'Clubhaus Plieningen' nearby.
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Blick von der
Schlosskuppel
auf den
Museumsflügel

Ein festlicher Anlaß – A reason to gather
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Ein festlicher Anlaß – A reason to gather

Führung von Herrn Klocke über das Campusgelände
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Ein festlicher Anlaß  – A reason to gather

Herrn Albrecht zum 75.
Geburtstag: Übergabe des
Buchmanuskriptes: Beratung
von Familien mit existenxge-
fährdeten Betrieben in der
Landwirtschaft



15

Ein festlicher Anlaß  – A reason to gather
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Ein festlicher Anlaß  – A reason to gather
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Der Rauischolzhausen - Kreis

The Rauischholzhausen Circle

Seit 1993 kommen Fachvertreter von deutschen

Universitäten und Fachhochschulen mit Lehrauf-

gaben im Bereich Kommunikation und Beratung

mit Bezug zu Landwirtschaft und Ernährung ein-

mal jährlich zusammen. Das Treffen dauert mei-

stens etwa 2 Tage, und ist abwechselnd einmal

in Rauischholzhausen, einmal bei einem der Teil-

nehmer, der dazu einlädt und dann auch die

lokale Organisation übernimmt. Der Koordinator

dieses informellen Kreises ist Prof. Dr. Hermann

Boland in Gießen. Er pflegt auch die besondere

Verbindung zu unserer Tagungsstätte in Rauisch-

holzhausen.

Es gibt weder eine Satzung noch eine Geschäfts-

ordnung. Vor und während der Treffen einigen

sich die Teilnehmer auf ein Programm bzw. auf

eine Tagungsordnung. Vorrangiges Thema ist

Beratungsmethodik und Beratungstraining. Wei-

teres Standardthema sind jeweils die Lehrpro-

gramme und die Studienreformen an den ver-

schiedenen Hochschulen. Darüber hinaus gibt es

ein Interesse, alle Beteiligten kennen zu lernen

und auch eventuelle personelle Veränderungen

zu verfolgen. Soweit gemeinsame Interessen

bestehen, wird beraten, wie diese wirksam ver-

treten werden können. Seit einigen Jahren neh-

men auch wissenschaftliche Mitarbeiter teil. Ins-

gesamt stehen 20 Personen auf unserer aktuel-

len Adressenliste.

Auf einem der ersten Treffen wurde auch die

Idee einer gemeinsamen Schriftenreihe geboren,

und umsetzungsreif entwickelt, mit 3 Heraus-

gebern, Titel, Untertitel, Verlag. Bis heute sind

schon 45 Bücher in der Reihe erschienen.

Since 1993, department representatives from

German universities and colleges active in the

field of teaching communication and extension

for agriculture and nutrition have met annually.

The meeting usually lasts for 2 days, and alterna-

tes between Rauischholzhausen and the institu-

tion of one of the participants, who then assu-

mes responsibility for the invitations and local

organisation of the event. The co-ordinator of

this informal circle is Professor Dr. Hermann

Boland in Giessen and he maintains also the

special connection to our meeting place in

Rauischholzhausen.

There is neither a statute nor an agenda. Before

and during the meetings the participants agree

on a programme or order of the day. The primary

topic is extension methodology and extension

training. Other common topics are the didactic

programmes and study reforms of the different

universities. In addition to this there is also the

opportunity to get to know all the parties con-

cerned in the field and to follow possible chan-

ges on personnel. Discussions also take place as

to how common interests, insofar as they exist,

can be effectively represented. For the last few

years research fellows have also been invited to

participate. A total of 20 people are currently on

our address list.

During one of the first meetings, the idea of a

common book series was born, and very quickly

developed with 3 editors, a title, sub-title, and

publisher. Over the last eight years, 45 books in

the series have already appeared.
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Der Rauischolzhausen-Kreis
The Rauischholzhausen Circle

Am Ende
des Tref-
fens 2001,
(einige
sind schon
wieder
aufgebro-
chen) von
links nach
rechts:
At the end
of the
meeting
2001,
(some participants had already left) from left to right:
Thorsten Michaelis, Giessen, Prof. Dr. Volker Hoffmann, Hohenheim, Prof. Dr. Peter Kronsbein, Mönchenglad-
bach, Dr. Andrea Knierim, Berlin, Prof. Dr. Hermann Boland, Giessen, Prof. Dr. Werner Merkle, Bernburg, Dr.
Maria Gerster, Hohenheim, Prof. Dr. Harald Grygo, Osnabrück, Prof. Dr. Jan Jarre, Münster

Schloß
Rauischholz-
hausen, die
imposante
Kulisse.
Rauischholz-
hausen 
Castle, the
impressive
backdrop



Two occasions:

First-off: I just turned 75 shortly before this

event.

The main issue of the day: the Department of

Extension and Communication of Hohenheim Uni-

versity has been in existence for 50 years.

At the beginning of the year nobody could be

sure that I would still be on my feet to see this day.

Being a chronic cancer patient, I had received all

the therapy available and was to receive no more.

However, through fortunate circumstances I came

upon a compound which, within a very short space

of time, reduced the action of the cancer in a

scarcely believable manner. It is not an approved

medication, rather more of a nutritional supple-

ment from an old Chinese plant based recipe, pro-

duced in the USA, sold in the Netherlands and

unknown to doctors here. I was made aware of

this therapy through the slightest of chances by

an information and counselling network. Now I am

trying to promote it among doctors and other peo-

ple affected.

Von einer
improvisierten

„Rede“ zu
einer

„Schreibe“ –
das kann nur

sinngemäß
gehen

From an
improvised

speech to its
transcription –

only the gist
can be given

Hartmut
Albrecht

19

Zwei Anlässe:

Im Ablauf der Veranstaltung vorweg gestellt:

daß ich 75 Jahre alt geworden bin.

In der Hauptsache: daß das Fach Beratung und

Kommunikation in Hohenheim seit 50 Jahren

besteht.

Noch zu Jahresbeginn war fraglich, ob ich

diesen Termin auf zwei Beinen erleben werde.

Als Krebspatient mit Metastasen war ich

„austherapiert“. Durch glückliche Umstände kam

ich an ein Präparat, das innerhalb ganz kurzer

Frist das Krebsgeschehen in kaum glaublicher

Weise einschränkte. Es ist kein zugelassenes

Medikament, vielmehr nur ein Nahrungsergänz-

ungsmittel, basierend auf einer alten chinesi-

schen, pflanzlichen Rezeptur, hergestellt in den

USA, vertrieben über die Niederlande - den

hiesigen Ärzten unbekannt. Ein ganz dünnes,

zufällig sich bildendes Informations- und Berat-

ungsnetzwerk hat mir diesen Therapieweg

eröffnet. Ich versuche nun, ihn anderen Betrof-

fenen und Ärzten nahezubringen.

Nun ein paar Gedanken zur Hauptsache:

Da ist Freude aus erlebter Verbundenheit zu

den meisten, die gekommen sind –

Verbundenheit in gemeinsamen Anliegen:

Menschen in schwierigen Lebenslagen zu helfen.

Und darin ist Dankbarkeit. Erwähnt sein soll

auch Dank an alle die, die diesen Tag hier – „vor-

oder hinter der Bühne“ – möglich machen.

Es gibt meines Wissens keine Gesellschaft, in

der Ratbeziehungen nicht selbstverständlicher

und (meist) unorganisierter Teil des Zusammen-

lebens sind – typischerweise in Situationen von

Zu meinem 75. Geburtstag und zur Beratung von Familien 
mit existenzgefährdeten Betrieben

On the occasion of my 75th birthday and on counselling of
families with farms under threat

G
e

b
u

r
t

s
t

a
g

 
•

 
B

i
r

t
h

d
a

y



20

Unsicherheit, Gefährdung und Entscheidungs-

schwierigkeit. Heute, in raschem Wandel,

mehren sich solche Situationen. Wiederkehrend

stellt sich dann die Frage, wie wir darauf

reagieren. In der Landwirtschaft wird gerade in

der Zeit, in der viele Familien zu schwerwiegen-

den Entscheidungen gedrängt sind, die öffent-

liche Beratung weitgehend auf „zukunftsfähige

Betriebe“ beschränkt. Privatisierung und

Kommerzialisierung bedienen vorwiegend die

Zahlungskräftigeren. Werden so – hier wie im

globalen Wettbewerb – die schwachen als

Klientel ausgeschlossen, vergessen, negiert?

Geht Solidarität in der Gesellschaft verloren?. Es

sieht so aus. Unter diesen Bedingungen hat

mich das Entstehen der Familienberatung und

ihre langsame Ausbreitung besonders gefreut.

Und ich habe hohen Respekt für alle, die sich als

Beratungskräfte und als Bauern und Bäuerinnen

dieser Aufgabe widmen. Sie erfordert breites

Wissen, ständigen persönlichen Kontakt zu

verschiedenen Diensten, Einfühlungsvermögen

in die Situation der Betroffenen und die Fähig-

keit, die unausweichlichen seelischen Belast-

ungen zu verarbeiten – all das ohne „Karriere-

weg“. Die Befriedigung liegt fast ausschließlich

in der Erfahrung menschlicher Antwort.

Leider wird heute auch in vielen anderen

Bereichen ähnlich Vorbeugung und Prävention

abgebaut. Meines Erachtens irrational , denn

das spätere „Reparieren“ wird sicher finanziell

und menschlich viel kostspieliger.

Doch der gestrige Nachmittag hat mich herzl-

ich gefreut. Es trafen sich Kolleginnen und

Kollegen aus Universitäten und Fachhoch-

schulen, um die Aufgaben und Handlungsmög-

lichkeiten von Beratung zu bedenken. Welche

Qualifikationen sind zu vermitteln und wie

erscheint das möglich?

Der Nachmittag heute setzt solches Über-

legen im Austausch mit kundigen Referenten

fort. Mag daraus Ermutigung resultieren, in

schwieriger Zeit helfende Orientierung in der

Beratung zu fundieren.

Prof. em. Dr. H. Albrecht

Universität Hohenheim

Fachgebiet Landwirtschaftliche 

Kommunikations- und Beratungslehre (430A)

70593 Stuttgart

Now a few thoughts on the main issue of the

day:

There is a delight in the solidarity shown by

most of those who have come today – solidarity in

a common cause: to help people cope with diffi-

cult circumstances in life. And for that there is

gratitude. Gratitude should also be given to every-

one who has worked to make today possible, both,

as it were, on the stage and behind the scenes.

To the best of my knowledge there is no society

in which counselling relations are not natural and

(mostly) an unorganised part of the social life –

most typically in situations of insecurity, danger

and when facing problems in making a decision.

Today, in this time of rapid change, these situa-

tions occur more frequently. The question arises

recurrently as to how we should react to that. In

agriculture many families currently find them-

selves confronting very difficult decisions while

public extension concentrates on those farms

thought to have a feasible future. Privatisation

and commercialisation serve firstly those who can

pay. Will the weak be excluded here as they are in

global competition, where they are neglected and

rejected as clients? Will solidarity within society

become lost? It looks that way. Under these condi-

tions, the emergence of family counselling and its

gradual spread has pleased me especially. And I

have a lot of respect for all those who are taking

up that task as professional counsellors or as

farmers. It requires a broad knowledge, ongoing

personal contact with different services, empathy

for the situation of those concerned and the abili-

ty to cope with unavoidable psychological stress –

all that without a real career perspective. Satisfac-

tion lies almost exclusively in experiencing the

human response.

Unfortunately, today preventative services in all

fields have been cut back. In my opinion this is

most irrational, as the subsequent ‘repairs’ will

prove to be much more costly, both in terms of

human and financial loss.

However, yesterday afternoon was a delight for

me. Colleagues from universities and from techni-

cal colleges met to think about the role of and

options for change in extension. What qualifica-

tions have to be transferred and how is that possi-

ble? Today promises to continue this exchange

with knowledgeable speakers. May that result in

encouraging the foundation of a helpful orienta-

tion for extension in difficult times.

Hartmut
Albrecht



I am delighted to have the opportunity to wel-

come you all to this celebratory colloquium to

mark the 50th anniversary of agricultural exten-

sion studies here at Hohenheim. Since entering

the new millennium it has perhaps become even

more difficult to think back over the last 50 years -

back to the last century as it were.

We remember: 1950 – just a few years after the

war. A time of austerity, a new consciousness and a

new beginning – also in the field of academia. The

American occupying power inspired the founda-

tion of the ‘Central Service for Information and

Progress in Agriculture’ led by Dr. Hans Rheinwald.

Not without a certain pride I should mention that

Hans Rheinwald had been a former assistant of

Margarethe von Wrangell. In the early 1920s, Mar-

garethe von Wrangell was the first female full pro-

fessor in a German university. Since then the habil-

itation programme for women in Baden-Württem-

berg was named after our highly esteemed col-

league.

Eröffnung
Opening
Address

Klaus
Macharzina
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Die Landwirtschaftliche Beratungslehre

in Hohenheim kann auf eine mittlerweile

50jährige Geschichte zurückblicken, und

ich freue mich, Sie ganz herzlich zu diesem Fest-

kolloquium begrüßen zu dürfen. Seit wir die

Jahrtausendschwelle überschritten haben, fällt

es vielleicht noch schwerer, sich gedanklich um

50 Jahre zurückzuversetzen, sozusagen ins letzte

Jahrhundert.

Wir erinnern uns: 1950 - wenige Jahre nach

dem Kriege. Es war eine Zeit der Entbehrungen,

der Neubesinnung und des Anfangs - auch im

akademischen Bereich. Die amerikanische

Besatzungsmacht regte die Gründung des „Zen-

traldienstes für Aufklärung und Fortschritt in der

Landwirtschaft“ unter Leitung von Dr. Hans

Rheinwald an. Nicht ohne Stolz darf ich erwäh-

nen, dass es sich bei Hans Rheinwald um einen

ehemaligen Assistenten von Margarethe von

Wrangell handelte. Margarethe von Wrangell

wurde Anfang der 20er-Jahre in Hohenheim

erste Ordinaria einer deutschen Hochschule.

Mittlerweile wurde das Habilitationsprogramm

für Frauen in Baden-Württemberg nach unserer

geschätzten Kollegin genannt.

50 Jahre Landwirtschaftliche Beratungslehre

50 years of agricultural extension science 
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Dr. Hans Rheinwald wurde am l. Oktober 1950

Leiter des Instituts für Landwirtschaftliche Bera-

tung an der Universität Hohenheim. Unter ihm

etablierte sich das Institut und zahlreiche natio-

nale und internationale Kontakte wurden vollzo-

gen.

Prof. Hartmut Albrecht, den wir heute ganz

besonders ehren, wurde als sein Nachfolger auf

den Lehrstuhl Kommunikationsforschung und

Landwirtschaftliche Beratungslehre berufen.

Neben seinen Aufgaben im Fachgebiet hat Prof.

Albrecht maßgeblich an der Einführung des

kommunikationswissenschaftlichen Studiums

und an der Gründung des Landwirtschaftsmu-

seums in Hohenheim mitgewirkt. Neu entstan-

den ist auch nach 1975 der Bereich der

entwicklungsländerbezogenen Forschung in der

Beratung. 1992 trat Prof. Volker Hoffmann die

Nachfolge in dem Fachgebiet Landwirtschaftli-

che Kommunikations- und Beratungslehre an.

Die Hohenheimer Beratungslehre hat seit

ihrer Gründung wertvolle Pionierdienste gelei-

stet und deshalb einen hohen Stellenwert an

unserer Universität. Ich denke gerade auch der

intensive Kontakt zur Praxis ist ein wertvoller

Impulsgeber, der nicht zu gering eingeschätzt

werden sollte.

Ihr Titel des Vortrags „Hase und Igel? Warum

das Fach Beratungslehre dem Wissenschaftler

Beine macht“ zeigt, dass dieses Fachgebiet

sicher nicht erstarrt, sondern beharrlich voran-

schreitet. Sowohl die wachsende Zahl an Koope-

rationen als auch das Drittmittelaufkommen

belegen dies. Nicht unerwähnt bleiben sollte

auch die Tatsache, dass sich zahlreiche ehemali-

ge Mitarbeiter selbständig gemacht haben. Viele

reden von Existenzgründungen, in ihrem Bereich

gibt es auch tatsächliche Fälle. Sicher können Sie

heute noch über weitere Beispiele aus Tradition

und Innovation ihre Faches berichten.

Ich wünsche Ihnen diesbezüglich einen regen

Informations- und Meinungsaustausch. Es

würde mich freuen, wenn ich Sie schon bald

wieder auf dem Hohenheimer Campus begrü-

ßen dürfte.

Prof. Dr. Klaus Macharzina

Präsident der Universität Hohenheim

Universität Hohenheim (900)

70593 Stuttgart

On the 1st October 1950 Dr. Hans Rheinwald

became the first Head of the Institute for Agricul-

tural Extension at the Hohenheim University .

Under his influence the Institute established itself

and made a large number of national and interna-

tional contacts.

Prof. Hartmut Albrecht, who we honour espe-

cially today, was his successor as Chair for Com-

munication Research and Agricultural Extension.

In addition to work in his specific field, Prof.

Albrecht had a huge influence on the introduction

of communication sciences as an academic

course, as well as the founding of the agricultural

museum in Hohenheim. Also, from 1975, there was

a new focus on extension research related to

developing countries. In 1992 Prof. Volker Hoff-

mann succeeded Prof. Albrecht in the Department

of Agricultural Communication and Extension.

Since their foundation, Hohenheim extension

studies have rendered valuable pioneering servic-

es and are, therefore, of great significance within

the university. I think especially of the close con-

tact to practice that has given very important

impulses, and should not be underestimated.

The title of your presentation “‘The Hare and

The Hedgehog’? Why extension studies make sci-

entists run” shows that this field will not stagnate,

but advance unwaveringly. The increasing amount

of co-operation along with increasing support

from outside prove that fact. It should also be

mentioned that a good number of former staff

members are now self-employed. Many people

talk about founding one’s own business, in your

field real cases can be seen. Today you can surely

report about many more examples from tradition

and innovation in your field. I wish you all a lively

exchange of information and opinions in this

respect, and I would be very happy to welcome

you again soon to the Hohenheim Campus.

Klaus
Macharzina



Es freut mich, daß Sie mich eingeladen haben,

um bei diesem Jubiläums-Kolloquium einen

Vortrag zu halten, weil wir aus Wageningen

schon seit vielen Jahren gute Beziehungen

mit Hohenheim pflegen. 1957 habe ich

Hohenheim anläßlich einer Exkursion

von holländischen Beratern durch

Deutschland zum ersten Mal besucht.

Unsere Diskussion mit Professor

Rheinwald und Dr. Hruschka gab uns

wertvolle Anregungen, um unsere

Vorstellungen zu Aufgaben und Metho-

den der Landwirtschaftlichen  Beratung in

den Niederlanden systematisch zu überden-

ken. 1964 haben wir dann Erna Hruschka

dazu eingeladen, auf dem ersten Weltkongress

der Agrarsoziologen vor einer Gruppe von Bera-

tungswissenschaftlern einen Vortrag über die

Psychologie in der Beratung zu halten. Erst kürz-

lich habe ich den Psychologen von der Abteilung

Kommunikation und Innovationsstudien an der

Universität Wageningen geraten, diesen Vortrag

wieder herauszuholen und für ihre Arbeit zu

benutzen. In der dann folgenden Zusammenar-

beit mit Hartmut Albrecht war es für uns ein

Vorteil, daß er über die Landwirtschaftliche Bera-

tung in den Niederlanden promoviert hat und

holländisch lesen kann. Er kennt daher unsere

Verhältnisse gut und hat uns wichtige Ideen ver-

mittelt, um unsere Arbeit zu verbessern.

Fortschritt in der Wissenschaft entsteht oft

durch die Diskussion von Wissenschaftlern mit

leicht unterschiedlichen Perspektiven und

Ansichten. Für uns in Wageningen ist die Dis-

kussion mit den Kollegen in Hohenheim immer

besonders interessant gewesen, weil sie sich mit

grundlegenden Fragen der Landwirtschaftlichen

Beratung beschäftigten und dazu Theorien und

I am very pleased to have

been invited to this celebratory colloquium as

relations between the universities of Wagenin-

gen and Hohenheim have always been very

good. I first visited Hohenheim in 1957 on an

excursion to Germany with a group of Dutch

extensionists. Through discussions with Profes-

sor Rheinwald and Dr. Hruschka at that time we

gained valuable inputs which helped us to sys-

tematically think about the tasks and methods

of agricultural extension in the Netherlands. In

1964 we invited Erna Hruschka to give a presen-

tation on psychology within extension to a

group of extension scientists at the first world

congress of agricultural sociologists. Just recent-

ly I advised the psychologists of the depart-

ments of communication and innovation studies

at the University of Wageningen to once again

take that presentation out and use it for their

current work. In the collaboration with Hartmut

Albrecht afterwards it was also a great advan-

tage that he had graduated in agricultural

extension in the Netherlands and that he reads

Einleitung
Introduction

A. W.
van den Ban

Der Beitrag der Beratung zur 
Landwirtschaftlichen Entwicklung

The contribution of extension to rural
development
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Konzepte entwickelten, die es erlaubten, bessere

Entscheidungen über die Methoden und Organi-

sation Landwirtschaftlicher Beratung zu treffen.

Unser zentraler gemeinsamer Gedanke ist es,

daß Beratung die Aufgabe hat, Landwirten dabei

zu helfen, bessere Entscheidungen zu treffen.

Besser heißt, daß sie durch diese Entscheidun-

gen ihre Ziele besser erreichen, es kann aber

auch heißen, daß die Landwirte ihre eigenen

Ziele überdenken müssen, weil sich die Umwelt

geändert hat (Hoffmann, 1994).

In diesem Vortrag will ich erstens etwas über

die Beiträge der Beratungslehre zur landwirt-

schaftlichen und ländlichen Entwicklung sagen,

und dabei insbesondere der Beratungslehre, so

wie sie in Hohenheim entwickelt wurde und

zweitens möchte ich einige wichtige Probleme

der landwirtschaftlichen Entwicklung benen-

nen, für die die Beratungslehre noch keine guten

Lösungen gefunden hat. Daraus ergeben sich

weitere Aufgaben für die Beratungsforschung.

Es ist klar, daß die landwirtschaftlichen Ent-

wicklungsprobleme in den Industrieländern

ganz anders sind, als in den Entwicklungs-

ländern. Hier bei uns ist ein wesentliches Pro-

blem die Produktion von Überschüssen, wäh-

rend es in vielen Entwicklungsländern ganz

schwer ist, genügend zu produzieren, um die

wachsende Nachfrage nach Lebensmitteln zu

befriedigen. Wir hier können es uns auch leisten,

die Landwirte dafür zu bezahlen, daß sie die

Natur schützen und eine schöne Landschaft

erhalten, während es in Entwicklungsländern

beim knappen Budget dafür keine Priorität gibt.

So entsteht die Gefahr, daß wir von unserer Situ-

ation ausgehend, den Partnern in Entwicklungs-

ländern Lösungen anraten, die für uns und unse-

re eigenen Probleme geeignet wären, die aber

deren Probleme noch verstärken. Bei uns hier ist

eine weitere Steigerung der Produktivität nicht

notwendig und oft sogar unerwünscht, während

in Entwicklungsländern ohne Produktivitätsstei-

gerung die Gefahr von Hungersnöten und von

Dutch. Knowing our conditions he provided us

with some important ideas to improve our work.

Scientific progress often evolves out of discus-

sions between scientists with slightly different

points of view and opinions. For us in Wagenin-

gen the discussion with colleagues here in

Hohenheim has always been particularly inter-

esting. Hohenheim has always been concerned

with basic questions of agricultural extension.

The theories and concepts developed here have

allowed better decisions to be made concerning

the methods and organisation of agricultural

extension. Our common key idea is that exten-

sion should help farmers make better decisions.

Better in the sense of allowing the achievement

of their goals, but better can also mean that

farmers have to reconsider their set goals,

because the prevailing conditions have changed.

(Hoffmann, 1994).

In this presentation I would like firstly to talk

about the contribution of extension studies to

agricultural and rural development, focussing in

particular on the approach developed by Hohen-

heim. I would then like to outline some of the

most important problems facing agricultural

development for which extension science has

yet to find appropriate solutions. The task of

extension research in the future should begin by

addressing these issues.

It is obvious that problems facing agricultural

development in industrial countries differ from

those in developing countries. While we have a

problem of overproduction, many developing

countries find it very difficult to produce

enough food to satisfy their growing demand.

While we can afford to pay farmers for nature

protection schemes and countryside conserva-

tion, in developing countries this does not repre-

sent a priority within their tight budget. This

leads to the danger that we may offer our part-

ners in developing countries solutions that may

suitably address our problems, but serve only to

aggravate theirs. We do not need, nor do we

even want, an increase of production. However,

without an increase in production in developing

countries people are increasingly forced to culti-

vate unsuitable marginal lands provoking con-

tinual soil erosion and famine catastrophes. The

highest possible yields are then necessary to

establish sustainable agriculture. Farmers have

to acquire substantial knowledge on resource

protecting techniques.

A. W.
van den Ban

In Hohenheim sind Theorie und Konzepte entwickelt
worden, um grundlegende Fragen der landwirt-
schaftlichen Beratung zu analysieren.
In Hohenheim theories and concepts are developed
to analyse basic questions of agricultural extension.
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A. W.
van den Ban

Probleme der Agrarentwicklung in Industrieländern:
Produktion von Überschüssen 
In Entwicklungsländern ist Ertragserhöhung 
notwendig
Industrial countries face the problems of 
overproduction.
Developing countries have to produce more food to
satisfy growing demand

fortschreitender Bodenerosion droht, weil die

Menschen dazu gezwungen sind, auch stark

erosionsgefährdete Standorte zu kultivieren.

Hohe und höchste Erträge sind dann notwen-

dig, um eine nachhaltige Landwirtschaft zu eta-

blieren. Die Landwirte müssen dabei lernen,

ressourcenschonende Techniken einzusetzen, die

in der Regel umfangreiche Kenntnisse erfordern.

Agricultural advisors are trained in agricul-

ture, but it is the farmers’ task to change agri-

culture, not theirs. Extensionists are in charge of

providing training and advice, so that farmers

are in the position to take the necessary deci-

sions in an appropriate way. The Hohenheim

extension approach has clearly shown that agri-

cultural advisors should also be trained in social

science in order to properly understand the

thoughts and living conditions of the farmers

(Albrecht und Hruschka, 1994). Without this

understanding good communication between

farmers and extensionists is not possible. At

times extension may emanate from the results

of research, but there are also times when the

farmers’ perception of their own problems must

be taken as the starting point. A good problem

diagnosis brings together research results and

the goals of farmers and their families, informa-

tion on their situation and their experience. In

Tanzania, for example, the average yield of

maize is 1.5 tonne per hectare. Research has

shown that in many areas it is technically possi-

ble to produce 7 tonnes. For decades extension-

ists have been trying to show farmers how to

arrive at this yield, so far with little success. Yet

as long as one does not understand why the

farmers are not following the extension agents’

advice, a change cannot be expected. At the

same time it is very important for the society to

increase their maize production, as the popula-

tion has quadrupled. To date the necessary

increase has mainly been met by enlarging the

production area. However, this alternative will

soon no longer be viable. Most of the arable

land is already under cultivation and the dura-

tion of fallow has been reduced too much to

properly restore soil fertility. In such a situation

it is crucial for the extensionists to understand

Landwirtschaftsberater haben eine landwirt-

schaftliche Ausbildung, aber es ist nicht ihre Auf-

gabe, die Landwirtschaft zu verändern. Dies ist

die Aufgabe der Landwirte. Die Aufgabe der

Berater ist es, Landwirte so zu schulen und zu

beraten, daß sie im Stande sind, die dazu nötigen

Entscheidungen sachgerecht zu treffen. Die

Hohenheimer Beratungslehre hat ganz deutlich

herausgestellt, daß landwirtschaftliche Berater

dazu auch eine sozialwissenschaftliche Ausbil-

dung brauchen, um die Gedankenwelt und die

Lebensverhältnisse der Bauern richtig zu verste-

hen (Albrecht und Hruschka, 1994). Ohne dieses

Verständnis ist eine gute Kommunikation zwi-

schen Beratern und Bauern nicht möglich.

Manchmal kann man von Forschungsergeb-

nissen ausgehen, manchmal muß man die Pro-

bleme der Bauern, so wie sie von diesen gesehen

werden, zum Ausgangspunkt für Beratungs-

bemühungen machen. Für eine gute Problem-

diagnose müssen oft Forschungsergebnisse mit

Informationen der Bauernfamilien über ihre

Ziele, über ihre Situation und ihre Erfahrungen

zusammengebracht werden. In Tansania z.B. ist

der Durchschnittsertrag von Mais etwa 1,5 Ton-

nen pro Hektar. Forschung hat gezeigt, daß es in

vielen Gegenden technisch möglich ist, einen

Ertrag von 7 Tonnen zu erreichen und seit Jahr-

zehnten bemüht sich der Beratungsdienst

darum, den Bauern zu zeigen, wie sie das errei-

chen können, ohne Erfolg. Solange man nicht

versteht, warum sie den Empfehlungen nicht fol-

gen, ist auch keine Änderung zum Besseren zu

erwarten. Gleichzeitig wäre die Erhöhung der

Maiserträge gesellschaftlich besonders wichtig.

Wichtig, denn die Bevölkerung hat sich in den

letzten 40 Jahren vervierfacht. Der notwendige

Produktionszuwachs wurde im wesentlichen

durch Flächenausdehnung gesichert. Diese Alter-

native nähert sich ihrem Ende, weil das meiste

Rollen der Berater
The roles of
extensionists
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zum Anbau geeignete Land schon kultiviert wird

und weil die Brachezeit inzwischen zu kurz ist,

um die Bodenfruchtbarkeit wieder herzustellen.

In einer solchen Situation ist es besonders wich-

tig, daß Berater gelernt haben, herauszufinden

und zu verstehen, warum die Bauern ihr Land so

bewirtschaften, wie sie es bewirtschaften.

Das bringt mich zu einer zweiten Aufgabe der

Beratungslehre: sie soll Beratern dabei helfen,

systematisch über ihre eigene Rolle in einer Stra-

tegie der landwirtschaftlichen Entwicklung

nachzudenken. Dabei geht es um die Einbindung

von Beratung in das Konzert der weiteren Ent-

wicklungsmaßnahmen. Die Ergebnisse einer

Flurbereinigung oder eines Bewässerungs-

projekts würden z.B. positiver, wenn die Beratung

die Bauern dazu befähigen könnte, die neuen

Möglichkeiten schnell und sachgerecht zu nut-

zen. Die Kosten einer solchen Beratung sind sehr

niedrig im Vergleich zu den Investitionen z.B. in

Flurbereinigung oder Bewässerung. Dies ist ein

Beispiel einer Situation, in der den Bauern die

Erfahrungen und das Wissen fehlen, um gute

Entscheidungen zu treffen, weil sich ihre Umwelt

verändert hat. Wegen der heute sehr schnellen

Veränderungen der Umweltbedingungen, ist

Beratung von noch größerer Bedeutung für die

landwirtschaftliche Entwicklung als in der Ver-

gangenheit.

Berater brauchen Unterstützung bei der Ent-

wicklung ihrer Beratungsprogramme, der Wahl

von Zielen und Zielgruppen, der Auswahl und der

Formulierung ihrer Botschaften und bei der opti-

malen Kombination von Beratungsmethoden.

Die Hohenheimer Gruppe hat dazu wichtige Bei-

träge geliefert, insbesondere im Bemühen, stär-

ker partizipative Beratungsstrategien zu entwik-

keln, in denen die Bauern einen größeren Anteil

an Mitbestimmung und Mitwirkung haben. Erna

Hruschka spricht hier von „partnerbezogenem

Denken und partnerbezogener Kommunikation“

(Albrecht, 1994). Für eine erfolgreiche landwirt-

schaftliche Entwicklung ist es nötig, alle zur Ver-

fügung stehenden Ressourcen voll zu nutzen. Die

bisher noch am wenigsten benutzte Ressource

ist wahrscheinlich der Intellekt, das Wissen und

die Erfahrung der Bauern und ihrer Familienmit-

glieder. Partizipative Beratung will es möglich

machen, auch diese Ressource voll einzusetzen.

(Bauer, 1997, Hagmann, 1998, Bauer et al., 1999).

Die Lösung vieler Probleme erfordert die

Zusammenarbeit zwischen dem Beratungsdienst

und anderen Institutionen der ländlichen Ent-

why farmers work their land in the way that

they do.

That leads me to the second task of extension

science: it should help extensionists reflect on

their own role within an overall strategy of agri-

cultural development. This relates in particular

to the scope of extension in concert with other

development measures. The outcome of a real-

location of land or an irrigation project would

be much more positive if extension could enable

farmers to quickly use new possibilities appro-

priately. The costs of such an extension pro-

gramme are very low compared to the invest-

ments necessary to reallocate land or complete

an irrigation project. Such an example illustrates

a situation where farmers lack the experience

and knowledge to take decisions in the face of a

changed set of conditions. Today, with the rapid-

ly changing environmental conditions, extension

is of more relevance for agricultural develop-

ment than in the past.

Extensionists need support in the conception

of their programmes, the choice of goals and tar-

get groups, the choice and formulation of mes-

sages and the optimal combination of extension

methods. The Hohenheim group has provided

some vital contributions in developing the neces-

sary participative extension strategies where

farmers have a bigger say and are actively

involved, ‘partner-oriented thinking and partner-

oriented communication’ as Erna Hruschka puts

it (Albrecht, 1994). A successful agricultural

development needs to fully explore all available

resources. To date, probably the least exploited

resource is the knowledge and experience of

farmers and their families. Participatory exten-

sion aims to access and deploy this resource fully

(Bauer, 1997, Hagmann, 1998, Bauer et al., 1999).

The solution to many problems requires co-

operation between the extension service and

other institutions active in rural development. In

developing countries occasionally the incentive

and reward systems oppose this. This applies

equally to agricultural researchers (Hoffmann,

1995), as it does to extension agents.

When defining the goals of an extension pro-

gramme it should be ensured that the limited

resources are actually used to solve the most

crucial problems facing farm families and socie-

ty. Unfortunately that is not always the case.

A. W.
van den Ban
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wicklung. In Entwicklungsländern stehen dem

gelegentlich die Anreiz- und Belohnungssysteme

entgegen. Das gilt sowohl für Agrarforscher

(Hoffmann, 1995), als auch für Beratungskräfte.

Bei der Festlegung von Zielen für Beratungs-

programme soll sichergestellt werden, daß

beschränkte Mittel für die Lösung der wichtig-

sten Probleme der Bauernfamilien und der

Gesellschaft eingesetzt werden. Leider funktio-

niert das nicht immer. Für die meisten Landwirte

ist es leichter, exakte Düngerempfehlungen für

ihren Getreideanbau zu erhalten, als eine Unter-

stützung bei der Frage, ob es vorteilhaft ist, von

Ackerbau auf Gartenbau umzustellen oder ob sie

vielleicht versuchen sollten, auf Landwirtschaft

im Nebenerwerb umzustellen oder aus der Land-

wirtschaft auszuscheiden.

Für viele Landwirte in der EU ist die Entschei-

dung, ob man mit der Landwirtschaft fortfahren

soll oder nicht, vorrangig wichtig und gleichzeitig

besonders schwierig. Für eine lange Zeit kam

etwa die Hälfte des Einkommens aus Transfers,

aufgrund agrarpolitischer Entscheidungen. Viele

Bauern waren sich dieser Situation nicht voll

bewußt, soweit die Subvention über Marktinter-

vention erfolgte und nicht über Anträge, zum Teil

auch deshalb, weil es niemand als seine Aufgabe

ansah, dies den Landwirten klar zu machen. Im

Augenblick nimmt die politische Bereitschaft,

Bauern zu unterstützen, schnell und sichtbar ab.

Zugleich versuchen die Regierungen, die Land-

wirte dazu zu zwingen, viele teure Maßnahmen

zum Umweltschutz durchzuführen. Insgesamt

ist es schwer geworden, in der Landwirtschaft

ein gutes Einkommen zu erzielen, aber den Hof

aufzugeben ist nicht nur eine Frage des Einkom-

mens, sondern auch des Lebensstils und der

Selbstachtung. Hruschka sagte schon vor 30 Jah-

ren: „Ein Gefühl unmittelbarer Selbstbedrohung

ist sehr weit verbreitet“, und ich glaube, das ist

heute noch mehr der Fall als damals (Hruschka,

1970). Vor einigen Monaten sagte Maurice Rolls,

daß in England die Selbstmordrate unter Bauern

erheblich höher ist als in anderen Berufsgruppen

(Maurice Rolls, 2000). In dieser geistig-seelischen

Situation ist es für Bauern sehr schwierig, ihre

eigene Lage und ihre Möglichkeiten richtig zu

analysieren. Hruschka und Albrecht haben wich-

tige Ideen entwickelt, wie eine sozio-ökonomi-

sche Beratung mit diesem Problembereich

umgehen sollte (Hruschka, 1970, Albrecht 1977).

Leider sind diese den heutigen Landwirtschafts-

beratern in den Niederlanden kaum noch

bekannt.

Most of farmers find themselves in a situation

where it is easier to get exact advice on the use

of fertilisers, than to be assisted in deciding

whether to change from agriculture to horticul-

ture, or to change to part-time farming or even

to abandon the farm completely.

For many farmers within the EU the predomi-

nant, and extremely difficult, question is

whether or not to continue with agriculture. For

a long time around half of most farmers’ income

came from transfers based on agricultural poli-

cies. Many farmers were not aware of that, as

subventions where not always granted on

demand but worked via market interventions.

This was partly due to the fact that nobody has

seen it as their job to explain the situation to

the farmers. At the moment, the political will to

support farmers is rapidly and visibly decreas-

ing. At the same time governments are trying to

force farmers to undertake many expensive

environmental protection measures. Taking an

overall perspective, it has become difficult for

farmers to generate a decent income. Deciding

to abandon a farm, however, is not only a ques-

tion of income but also of lifestyle and self-

respect. Hruschka said 30 years ago: “A feeling of

imminent threat to oneself is widespread” and I

think this is even more the case today than it

was at that time (Hruschka, 1970). A few months

ago, Maurice Rolls said that in England the sui-

cide rate among farmers is much higher than in

any other profession (Rolls, 2000). In this intel-

lectual-psychological situation it can be very dif-

ficult for farmers to analyse their situation and

possibilities. Hruschka and Albrecht have both

developed important ideas on how to deal with

these problems through socio-economic exten-

sion (Hruschka, 1970, Albrecht, 1977). Unfortu-

nately those ideas are still unknown to most of

the extensionists working in the Netherlands.

A. W.
van den Ban

Beratungslehre soll Beratern helfen, systematisch
über ihre Rolle in einer Strategie der landwirtschaft-
lichen Entwicklung und bei der Entwicklung ihrer
Beratungsprogramme nachzudenken.
Extension studies shall help to systematically rethink
its role within a strategy of agricultural 
development and within the development of 
extension programmes.
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In vielen Entwicklungsländern arbeiten über

60% der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft,

während wir in Industrieländern mit 3%

Erwerbstätigen mehr als genügend Lebensmittel

produzieren. Ohne eine zunehmende Abwande-

rung aus der Landwirtschaft wird die Mehrheit

der landwirtschaftlichen Bevölkerung in Entwik-

klungsländern weiter in Armut leben, egal, was

die Beratung auch unternimmt, um ihnen dabei

zu helfen, ihre Produktion zu steigern. Zur Steige-

rung der Arbeitsproduktivität gibt es große Mög-

lichkeiten, in den reichen Ländern liegt sie oft

mehr als das 100-fache über dem der armen Län-

der (Weltbank, 1998). Aber wenn diese Produkti-

vität steigt, wo gibt es eine Möglichkeit, für die-

jenigen, die nicht mehr erforderlich sind, um

Lebensmittel zu produzieren, einen anderen

Arbeitsplatz zu finden? Wenn sie ihn finden, was

sind dann die sozialen Konsequenzen für ihre

Familien? Im letzten Jahr sprach ich mit einer

NGO in der Nähe von Chennai, in Indien, die mit

Kastenlosen arbeitet, die aus den Dörfern abge-

wandert sind und in der schnell wachsenden

Industrie arbeiten. Meistens sind ihre Frauen und

Kinder im Dorf geblieben, wo sie das Land bestel-

len. Mit dem neuen Geldsegen habe die Arbeiter

jedoch Probleme, das freie Wochenende lockt mit

vielfältigen Vergnügungsangeboten und oft

bleibt nur wenig Geld zurück, um die Familie im

Dorf zu unterstützen.

Wo in Entwicklungsländern Industrialisierung

und Wirtschaftswachstum greifen, entstehen die

gleichen Probleme, die wir aus Industrieländern

schon kennen. Fragen der Erwerbskombination

und der Abwanderung aus der Landwirtschaft

werden aktuell. Einfache Ratschläge, wie viel-

leicht bei technischen Fragen, machen dabei kei-

nen Sinn. Erfahrungen in Hohenheim aus dem

Bereich der kirchlichen Beratung von Familien

mit Existenzgefährdung in der Landwirtschaft

(Albrecht, 1998) und zur sozial-ökonomischen

Beratung (Hruschka, 1970, Albrecht, 1970) zeigen

beispielhaft, wie auch für NGOs und Berater in

Entwicklungsländern Methodiken für diese sozi-

alen Fragestellungen entwickelt werden können.

In many developing countries more than 60%

of the adult population is engaged in agricul-

ture, while in industrial countries we manage

with only 3% of the adult population to produce

more than enough food. Without a further

movement of labour away from agriculture, the

majority of the rural population in developing

countries will continue to live in poverty, despite

all the efforts extension may make to help them

increase their productivity. There are a lot of

possibilities to increase labour productivity, in

rich countries it is often more than 100 times

higher than in poor countries (World Bank,

1998). But when this productivity increases,

what are the employment possibilities for those

who are no longer needed in the agricultural

sector? If they do find employment, what are

the social consequences for their families? Last

year I spoke to members of an NGO close to

Chennai in India, who work with people not

belonging to a caste who have migrated from

the villages and now work in the fast growing

industrial sector. For the most part, the wives

and children of these people have remained in

the village, where they cultivate land. The new

blessing of money confronts the workers with

problems, the free weekend holds temptation

and often there is not much money left to sup-

port the families back in the village.

When industrialisation and economic growth

takes place in developing countries, the prob-

lems that arise are the same as those we know

from the industrial countries. A combination of

income and the movement of labour away from

agriculture become important issues. Easy and

clear advice relating to technical problems no

longer makes any sense. Hohenheim has experi-

ence in the field of consultancy directed at fami-

lies whose agricultural existence is in danger,

such as that carried out by churches (Albrecht,

1998) and in socio-economic advisory work

(Hruschka, 1970, Albrecht, 1970). Here are clear

examples of how a set of methods can be devel-

oped that can be used by extensionists and

NGOs active in developing countries.

A. W.
van den Ban
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Änderungen in
der landwirt-
schaftlichen Pro-
duktion machen
Änderungen in
der Beratungs-
lehre notwendig
Changes in 
agricultural 
production 
necessitate 
changes in 
extension science

Ich möchte gerne einige Bemerkungen über die

m.E. notwendigen Änderungen in der Beratungs-

lehre machen, die sich aus Veränderungen der Pro-

duktion ergeben und dazu auf das Beispiel der

Fischzucht eingehen, das es möglich macht, diese

Änderungen wie durch ein Vergrößerungsglas zu

betrachten. In den letzten Jahren sind im Bereich

der Zucht von Lachsen große Fortschritte gemacht

worden. Eine große Futtermittelfirma, die NUTRECO

sagt, daß sie jetzt mit 1 kg Futter viermal so viel

Zuwachs bei Lachsen erreicht, als vor 20 Jahren

(NUTRECO 2000). Daher ist der Preis für Lachs sehr

stark gesunken und der Konsum hat sich weltweit

in 5 Jahren verdoppelt. Es ist klar, daß diese Entwick-

lung große Vorteile für den Konsumenten hat, aber

auch die Produzenten haben einen guten Gewinn

erzielt. Die Futtermittelfirma verkauft aber nicht

nur Fischfutter, sondern sie züchtet auch selbst

Lachse und verarbeitet diese Fische zu den Produk-

ten, die es jetzt fast in jedem Supermarkt gibt.

Die Produktion von Lachsen hat sich also in sehr

kurzer Zeit verändert und ist zu einer sehr wissens-

intensiven Art der Landwirtschaft geworden. Die

gesamte Konkurrenz basiert auf Wissen, wer die

Produktivität in 20 Jahre nur verdoppeln konnte

und nicht vervierfachte ist nicht mehr konkurrenz-

fähig. Der größte Teil des neuen Wissens ist bei die-

ser einen Futtermittelfirma entwickelt worden und

nicht von staatlichen Forschungsinstituten. Daher

versucht diese Firma, ihr Wissen privat zu behalten

und nur an ihre eigenen Kunden und Zuchtbetriebe

weiterzugeben.

Wir sehen ähnliche Entwicklungen auch anders-

wo in der Landwirtschaft. Betriebszweige werden

schnell wissensintensiver und es überlebt nur noch

derjenige, der bessere Kenntnisse hat, als die Kon-

kurrenz. Dabei geht es nicht nur um Produktions-

technik, aber auch um Betriebsorganisation und die

Vermarktung der Produkte. Dies schafft ein wesent-

liches Problem für Entwicklungsländer. In den

Industrieländern nimmt das Wissen über landwirt-

schaftliche Produktion und Vermarktung sehr

schnell zu und deshalb steigt die Produktivität. Als

Konsequenz fallen die Preise im Vergleich mit ande-

ren Produkten und Dienstleistungen. Daher sind

Landwirte in Ländern, wo das Wissen und die Pro-

duktivität nur langsamer wachsen, in Schwierigkei-

ten. Dieses Problem vergrößert sich durch die Glo-

balisierung der Wirtschaft, die es notwendig macht,

weltweit zu konkurrieren. Leider wird dieses Pro-

blem noch nicht überall deutlich genug gesehen.

An indische Universitäten sagt man mir z.B. manch-

mal:„Wir haben hier ausgezeichnete Bauern“, aber

I would like to make a few remarks concerning

the necessary changes in extension science

caused by changing production. To best put

these changes under the microscope, I will use

the example of fish breeding. In recent years, a

great deal of progress has been made with

salmon. One large food company claims to be

able to produce four times the amount of

salmon with 1 kg of feed as they could 20 years

ago (NUTRECO, 2000). This is why the price of

salmon has declined and the world-wide con-

sumption has doubled in the last 5 years. Obvi-

ously this is of great advantage to the con-

sumer, while the producers have also made

good profits. The same company not only sells

the feed but also produces salmon and process-

es it into the products now available in almost

every supermarket.

Thus, within a very short period of time,

salmon production has become an extremely

knowledge intensive field of agriculture. The

whole competition is based on knowledge. If

you can only double production in 20 years

instead of quadrupling it, you are no longer

competitive. The largest share of new ideas has

been developed in the same company, not in

government research institutes, explaining why

the company tries to keep tight control over its

knowledge, only giving access  to their clients

and breeding farms.

Similar trends can be seen elsewhere in agri-

culture. Certain branches very quickly become

knowledge intensive, so that only those with

better knowledge than their competitors will

survive. Knowledge here concerns not only pro-

duction techniques, but also the organisational

structure of the company and marketing of the

products. A major problem for developing coun-

tries stems from this. In industrial countries

knowledge on agricultural production and mar-

keting increases quickly which leads to rapidly

increasing productivity and as a consequence

prices fall in comparison with other goods and

services. Therefore farmers in countries where

knowledge and productivity do not grow as fast

are in trouble. Globalisation of the world econo-

my enhances this problem, as it becomes more

and more necessary to be able to compete glob-

ally. Unfortunately this problem is not clearly

seen everywhere. Sometimes I am told at Indian

universities “we have extraordinary farmers
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die Wissenschaftler übersehen dabei, daß ein Bauer,

der sein Land so bewirtschaftet, wie es ein ausge-

zeichneter Bauer vor 10 Jahren machte, nicht mehr

konkurrenzfähig ist. Eine Frage für die Beratungs-

lehre ist es deshalb:„wie können Bauern in Entwik-

klungsländern ihr Wissen erweitern, um weltweit

konkurrieren zu können, wenn sie wenig formale

Ausbildung haben und keinen Zugang zu den

modernen Informations- und Kommunikations-

technologien?“.

Landwirtschaftliches Wissen ist nicht länger ein

öffentliches Gut, das allen frei zur Verfügung steht.

Ein schnell anwachsender Teil dieses Wissens wird

von Firmen geschaffen, um ihren privaten Gewinn

zu vergrößern. Dabei verkaufen diese Firmen ihr

Wissen eingebaut in Produkte, die sie an Landwirte

verkaufen oder auch von Landwirten dann zurück-

kaufen. Anderes Wissen können Bauern von Bera-

tungsfirmen erwerben, vielleicht auch schon Kennt-

nisse, die hier an der Universität Hohenheim ent-

wickelt wurden.Wenn wir unseren Studenten eine

nachhaltige Ausbildung mitgeben wollen, mit der

sie am Arbeitsmarkt bestehen können, wird es oft

notwendig sein, daß sie Beratungslehre und Markt-

lehre kombinieren und integrieren. Gibt es das viel-

leicht schon? Oder arbeitet jemand daran?

Nicht nur in der Landwirtschaft stellen wir fest,

daß Wissen ein ganz neuer wichtiger Produktions-

faktor geworden ist. Der Präsident der Weltbank

sagte z.B.:„We use to think of capital as the scarce

factor in production and of transfer of capital as the

key instrument to growth. Knowledge is now as, if

not more, important a factor of development“

(Anonymous, 2000). Daher gibt es in den letzten

Jahren eine zunehmende Anzahl von Studien über

Wissensmanagement (z.B.Weltbank, 1999, Huse-

man and Goodman, 1999, Suppel et al., 1999,Weg-

gemann, 1997). Man studiert, wie sich Kreativität

fördern läßt, wie man stimulieren kann, daß gerade

das Wissen entwickelt wird, das für anstehende

Entscheidungen gebraucht wird, wie Wissen die

richtigen Personen schnell erreicht, und wie man

Kenntnisse mit anderen Quellen richtig kombiniert,

um gute Entscheidungen zu treffen. Ich bin persön-

lich davon überzeugt, daß ein wesentlicher Fort-

schritt in der Beratungslehre erreichbar ist, wenn

die neuen Entwicklungen auf dem Gebiet des Wis-

sensmanagements verfolgt und integriert werden.

Die Lachszucht findet in Großbetrieben statt,

NUTRECO selbst produziert etwa 20% des weltwei-

ten Angebots an Lachsen. Man kann darüber strei-

ten, ob eine solche Entwicklung wünschenswert ist.

Bevorzugt man die Produktion von Lebensmitteln in

here”. However, the scientists overlook that a

farmer who cultivates his land in the same way

that an extraordinary farmer did ten years ago is

no longer competitive. The question for exten-

sion science here is: how can farmers in develop-

ing countries broaden their knowledge in order

to compete world-wide when they have only

very little formal education and no access to

modern information and communication tech-

nology?

Agricultural knowledge is no longer a public

good that is freely available to everyone. Indeed,

a fast growing share of this knowledge is creat-

ed by companies in order to increase their prof-

it. Those companies sell their knowledge in a

package together with products to farmers, or

they buy products from the same farmers. Farm-

ers may also obtain knowledge from extension

firms - perhaps even knowledge that has been

developed here in Hohenheim. Yet if we want to

provide a sound education for our students suit-

able for the employment market, it will often be

necessary to combine and integrate extension

studies with market studies. Does that exist

already? Or is somebody working on it?

The fact that knowledge has become a new

and important production factor can be seen

not only in agriculture. For example, the presi-

dent of the World Bank recently said: “We use to

think of capital as the scarce factor in produc-

tion and of transfer of capital as the key instru-

ment to growth. Knowledge is now as, if not

more, important a factor for development”

(Anonymous, 2000). That is why over the last

years an increasing number of studies concern-

ing knowledge management have been carried

out (e.g.World Bank, 1999, Huseman and Good-

man, 1999, Suppel et al., 1999, Weggemann,

1997). Assessments are made into how creativity

can be promoted, how the development of

knowledge can be stimulated so that it corre-

sponds correctly with the decisions to be taken,

how knowledge quickly arrives at the right peo-

ple and how knowledge can be combined with

other resources to enable good decision making.

Personally I am convinced that great progress

can be made in extension studies if new ideas

and achievements in the field of knowledge

management are pursued and integrated.

Salmon breeding is carried out by large con-

cerns. NUTRECO itself produces about 20% of

the global supply of salmon. Whether this is a

A. W.
van den Ban
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Familienbetrieben, so läßt sich dies nur verwirk-

lichen, wenn diese Betriebe einen guten Zugang zu

Wissen haben und wenn Wissen entwickelt wird,

das für ihre eigene Betriebssituation relevant ist.

Wie läßt sich das erreichen, wenn zunehmend

mehr Wissen von kommerziellen Firmen und multi-

nationalen Konzernen entwickelt wird?

In der Vergangenheit hat Beratung den Bauern

vor allem dabei geholfen, individuell bessere Ent-

scheidungen zu treffen. Landwirtschaftliche und

gesellschaftliche Entwicklung macht aber auch kol-

lektive Entscheidungen nötig und deren Wichtigkeit

nimmt zu. Das gilt z.B. bei Erosionsbekämpfung,

beim Einsatz von Bewässerungswasser, bei der Ver-

marktung von Produkten und beim Umweltschutz.

Auch erheben verschiedene Bevölkerungsgruppen

Anspruch auf die gleichen Ressourcen und so kann

ein Feld z.B. für Ackerbau, Gartenbau, für Natur-

schutz, Erholung,Wohnen, Industrie oder Verkehr

benutzt werden. Verschiedene Akteursgruppen

haben unterschiedliche Interessen an diesen

Entscheidungen und betrachten die Wirklichkeit

aus verschiedener Perspektive. Dies macht es

unmöglich, eine Entscheidung zu treffen, die von

allen als die jeweils beste angesehen wird.

Konflikte zwischen verschiedenen Bevölkerungs-

gruppen können es unmöglich machen, dazu Ent-

scheidungen zu treffen oder die von der Regierung

getroffenen Entscheidungen zu implementieren.

Vielleicht haben Sie verfolgt, daß Röling und van

Wuerkum in Wageningen versuchen, Kommuni-

kationsmethoden und –strategien zu entwickeln,

um diesen Konflikten vorzubeugen oder sie zumin-

dest zu verringern (Röling und Wagemakers, 1998,

van Wuerkum, 2000 a und b). Es wird Ihnen klar

sein, daß dies eine wichtige Aufgabe ist, aber keine

leichte.

Ich habe schon gesagt, daß es notwendig ist, die

Hektarerträge in den Entwicklungsländern zu stei-

gern. Eine Schwierigkeit besteht aber darin, daß sich

in vielen dieser Länder, insbesondere in Afrika, die

Bodenfruchtbarkeit verringert. Eine Ursache dafür

liegt darin, daß mit der Ernte mehr Mineralien und

Pflanzennährstoffe entzogen werden, als durch

Düngung wieder hinzugefügt werden (Pinstrup-

Andersen, 1999). Daher sind die derzeitigen

Betriebssysteme nicht nachhaltig.Wenn wir dies zu

ändern wünschen, so würde Albrecht sagen:„Müs-

sen wir zuerst analysieren, warum die Bauern nicht

mehr Düngemittel einsetzen“. Meine Hypothese

dazu ist, daß diese Bauern anders kalkulieren als die

Betriebswirtschaftler. Ähnlich wie traditionelle Bau-

positive development or not is open to debate. If

one prefers  food to be produced on family

farms, it is necessary that the relevant knowl-

edge is developed further and made available

on that level. But the question then is, how can

this be achieved, if more and more knowledge is

produced by commercial firms and multination-

al concerns? 

In the past extension has mostly helped the

individual farmer to make better decisions.

However, agricultural and social changes also

necessitate collective decisions, and they

become increasingly important. They concern

for example, measures to combat erosion, the

utilisation of irrigation schemes, the marketing

of products and environmental protection. Addi-

tionally, different groups of a population may lay

claim to the same set of resources. A field may

be used for agriculture, horticulture, environ-

mental protection, recreation, residence, indus-

try or traffic. Different groups of actors have dif-

ferent interests and perceptions. It is therefore

impossible to take a decision that is seen as the

best decision by all the different groups con-

cerned.

Furthermore, decision making or the imple-

mentation of government decisions can be

impossible in times of conflicts or clashes

between different population groups. Perhaps

you have followed the attempts of Röling and

van Wuerkum in Wageningen to develop com-

munication methods and strategies with the

aim of preventing or at least alleviating those

conflicts (Röling und Wagemakers, 1998, van

Wuerkum, 2000 a , b). You are certainly aware

that this is an important task, but not an easy

one.

As I have already mentioned, it is necessary to

increase the yields per hectare in developing

countries. For many countries, especially in

Africa, one specific problem is a decline in soil

fertility. One of the causes for this is that miner-

als are being extracted from the soil at a much

Die Verwendung von Forschungsergebnissen zum
Wissensmanagement ist wichtig für die zukünftige
Entwicklung der Beratungslehre
The use of research results for knowledge manage-
ment is necessary for the future development of
extension studies.
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ern in den Niederlanden vor einer Generation, rech-

nen sie mit cashflow, also mit dem Geld, das für den

Verkauf von Produkten in den Betrieb hereinkommt

und mit dem Geld, das für den Verkauf von

Betriebsmitteln hinausgeht. Einkünfte und Kosten

ohne entsprechende Geldströme, wie die eigene

Arbeit, die Verzinsung ihres Kapitals und die Selbst-

versorgung der Familie werden meist nicht mit ein-

gerechnet. Daher geben die Bauern in Westafrika

Mineraldünger auf ihre Baumwolle, aber nur selten

auf ihr Getreide. Die Düngung von Baumwolle soll

den Ertrag erhöhen und daher mehr Einkommen

schaffen, aber das Getreide dient meistens nur zur

Ernährung der Familie und ist daher nicht

einkommensrelevant.

Vor einigen Monaten besuchte ich Zuckerrohr-

bauern in Vietnam. Dort fand sich eine andere Ursa-

che für die Abnahme der Bodenfruchtbarkeit. Die

Bauern verwenden mehr Stickstoff und weniger

Kali und Phosphat, als die Pflanzen brauchen. Bau-

ern lernen aus ihrer Erfahrung, aber sie interpretie-

ren die Erfahrung nicht immer richtig.Wenn der

Bauer seinem Zuckerrohr Stickstoff gibt, sieht er

schnell, daß die Pflanzen besser wachsen, aber er

sieht nicht, daß sie dann auch mehr Kali und Phos-

phor verbrauchen.Wenn er Kali- oder Phosphor-

düngung gibt, ist es sehr viel schwieriger zu sehen,

daß die Pflanzen mittelfristig besser wachsen. Er

kennt sich auch nicht mit den Anzeichen aus, die

für Kaliummangel stehen. Sogar die Berater der

Zuckerfabrik kannten diese Anzeichen für Kalium-

mangel nicht.

Um eine nachhaltige Landwirtschaft zu entwik-

keln, sollten wir herausfinden, wie die Bauern ler-

nen können, die Nährstoffströme in ihrem Betrieb

zu analysieren und wie sie verstehen können, wel-

che Folgen die Ergebnisse einer solchen Analyse für

Maßnamen zur Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit

haben (Jager et al., 1999). Das ist nicht leicht, wenn

die Bauern keine landwirtschaftliche Ausbildung

haben und daher nicht verstehen, daß Nitrat anders

wirkt als Phosphat. Für ähnliche Studien ist eine

enge Zusammenarbeit erforderlich zwischen Agrar-

wissenschaftlern, die Beratungsinhalte beurteilen

können und Beratungswissenschaftlern, die mehr

Kenntnisse über die Beratungsmethoden und Bera-

tungsstrategien haben.

higher rate than they are being added through

the use of fertiliser (Pinstrup-Andersen, 1999).

This is why prevailing farming systems are not

sustainable. If we wish to change this Albrecht

would say, ‘we first have to analyse why farmers

do not use more fertiliser’. My own hypothesis is

that those farmers calculate in a different way

than the economists. Similar to traditional farm-

ers in the Netherlands a generation ago, they

calculate with cash-flow. That means they only

consider actual money that comes in when

products are sold and money that is spent on

operating resources. Income and costs that do

not directly involve money, such as one’s own

labour, the interest on their capital and self-suf-

ficiency of the family are not taken into account.

That is why farmers in West Africa apply mineral

fertiliser to cotton, but not to cereals. The treat-

ment of the cotton is meant to increase the

yield so as to generate more income, whereas

the cereals serve only as the family’s staple food

and is not relevant to income generation.

A few months ago I visited sugar cane farmers

in Vietnam. Here, another reason for decreasing

soil fertility can be found. Farmers use more

nitrogen and less potassium and phosphate

than the plants need. Farmers learn from experi-

ence but they do not always draw the right con-

clusions. On applying nitrogen to their plants,

the farmers quickly see that they grow better,

but they can not see that the plants also con-

sume more potassium and phosphate. When

potassium and phosphate is added, the results

can only be seen in the medium term. However

the farmers do not know the signals of lack of

potassium. Even the advisors from the sugar

cane factory did not recognise the signs.

In order to develop sustainable agriculture we

should find out how farmers can learn to

analyse the nutrient flows in their farms and

how they can understand that such an analysis

can help improve soil fertility (Jager et al., 1999).

This is not easy as farmers generally do not have

an agricultural education and, therefore, do not

know that the impact of nitrogen is different

from that of phosphate. Studies such as this

demand a close collaboration between agricul-

tural scientists who are able to talk about

extension contents and extension scientists

who know more about methodology and strate-

gies.

A. W.
van den Ban
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Wenn ein Agrarwissenschaftler um Rat gefragt

wird, antwortet er oft, daß ohne Erforschung der

lokalen Situation eine Antwort nicht möglich ist.

Vom Beratungswissenschaftler wird dagegen

erwartet, daß er nur aufgrund von Theorie und

allgemeiner Wahrnehmung der Situation sagen

kann, welche Folgen von verschiedenen Politikal-

ternativen zu erwarten sind. Heute ist es z.B.

ganz wichtig zu entscheiden, ob und wie man

die staatliche Agrarberatung privatisieren kann.

Daher haben in diesem Jahr sowohl die Hohen-

heimer Gruppe (Kidd et al., 2000) als auch Rive-

ra (2000) und ich (van den Ban, 2000) einen

Artikel geschrieben, um den Entscheidungsträ-

gern dazu Orientierungen zu geben. Keiner die-

ser Artikel basiert allerdings auf empirischer

Forschung über die Folgen von Privatisierung. So

ist es z.B. nicht bekannt, welche Folgen die Priva-

tisierung eines staatlichen Beratungsdienstes

für die Interaktion zwischen Bauern und Bera-

tern gehabt hat. Hätte es ähnliche Forschung

gegeben, wäre es viel leichter möglich gewesen,

guten Rat zu geben. Die Kosten für eine solche

Art Forschung wären weit niedriger, als die

Kosten einer Fehlentscheidung.

Die Weltbank berät Regierungen, etwa 1% des

Wertes der Agrarproduktion in Agrarforschung

zu investieren. Sie selbst hat Milliarden Dollar in

das Training und Visit System für die landwirt-

schaftliche Beratung investiert, dagegen hat sie

bei weitem nicht 1% dieser Investitionssumme

in Forschung zu diesem Beratungssystem

gelenkt. Es ist daher nicht erstaunlich, daß

Albrecht und Purcell und Anderson zeigen konn-

ten, daß die Investitionen in das Training und

Visit System meist nicht das erwartete Resultat

erbrachten (Albrecht, 1990, Purcell und Anderson

1997).

Beratungs-
forschung
Extension 
research

When an agricultural scientist is asked for

advice he may often say that without doing

research into the local situation he cannot be of

help. An extension scientist is expected to be

able to make a statement on the consequences

of different policy alternatives simply on the

grounds of theory and a general perception of

the situation. At present, for example, it is very

important to decide if and how public extension

can be privatised. This is the reason why the

Hohenheim group (Kidd et al., 2000), Rivera

(2000) and myself (van den Ban, 2000) have all

written an article to provide decision makers

with some orientation on the issue, although

none of these articles are based on empirical

research of the consequences of privatisation.

For example, the impact of the privatisation of a

public extension service on the relation

between the extensionists and farmers is still

unknown. If there had already been some

research into that issue, it would have been so

much easier to give advice. The costs for

research would easily be less than the costs of

making a wrong decision. The World Bank advis-

es governments to invest about 1% of the value

of their total agricultural production into agri-

cultural research. The World Bank itself has

spent millions of dollars to implement the Train-

ing & Visit system for agricultural extension.

However, far less than 1% of that sum was

invested in research into this extension system.

It was not surprising when Albrecht (1990) and

Purcell and Anderson (1997) showed that the

investments in the Training & Visit system have

rarely yielded the expected result.

Man kann nicht erwarten, daß Beratungswissen-
schaftler die notwendigen Empfehlungen zur Ver-
besserung der Agrarberatung geben können, wenn
sie keine Möglichkeiten zu emprischer Forschung
haben
One cannot expect extension scientists to come up
with the necessary recommandations for enhancing
extension if they have no possibilities to conduct
empirical research.
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1. In der Vergangenheit hat die landwirtschaft-

liche Beratung Landwirten dabei geholfen,

bessere Entscheidungen zu treffen. Dies gilt

sowohl für ihre Betriebsführung zu ihrem

eigenen Wohl, als auch für Belange der Gesell-

schaft und die Beratungslehre hat eine solche

Beratung effektiver gemacht.

2. Für die Zukunft brauchen wir eine intensivere

landwirtschaftliche Beratung als in der

Vergangenheit, weil sich:

• die Umwelt der Bauern schneller verändert,

• das Wissen eine größere Rolle in der    Konkur-

renz zwischen den Landwirten    verschiede-

ner Länder spielt,

• es in vielen Entwicklungsländern nicht mög-

lich sein wird, die steigende Nachfrage nach

Nahrungsmitteln zu befriedigen, ohne die

Kenntnisse und Fähigkeiten der Bauern erheb-

lich zu verbessern,

• die Bauern nicht nur Unterstützung bei Ent-

scheidungen zur Übernahme von technischen

1. In the past agricultural extension has helped

farmers make better decisions, concerning

management as well as certain needs of the

society. Extension studies have contributed to

the effectiveness of this extension practice.

2. In future we will need more intensive agricul-

tural extension as:

• Farmers’ environments are changing more

quickly

• Knowledge is assuming an ever more impor-

tant role in the competition between farmers

of different countries

• In many developing countries it will not be

possible to meet the growing demand for

food without considerably improving the

knowledge and abilities of the farmers 

• Farmers do not only need support in taking

decisions concerning technical changes or

innovations, but also with a number of other

pertinent decisions, especially of socio-eco-

nomic importance.

3. We can expect this extension to be carried

out by various actors, not just public exten-

sion services.

4. Extension studies and extension research can

take up an important role in influencing

changes in extension practice, especially 

• development of firm-nested extension,

• in extension through NGOs, farmers associa-

tions and private extension firms,

• in extension on environmental changes that

are perceived as unfavourable by farmers,

• in developing methods to help farmers in

developing countries to increase their produc-

tion per hectare or per animal in a sustainable

manner.

Schluß-
folgerungen
Conclusions

Anders als in der Vergangenheit brauchen wir für die
Zukunft eine intensivere landwirtschaftliche Bera-
tung, weil:
• sich die Umwelt der Bauern schneller verändert
• das Wissen eine größere Rolle in der  Konkurrenz
zwischen Landwirten spielt
• es nicht möglich ist, die steigende Nachfrage nach
Nahrungsmitteln in Entwicklungsländern zu befrie-
digen ohne die Kenntnisse und Fähigkeiten der 
Bauern erheblich zu verbessern
• die Bauern Unterstützung brauchen bei einer Viel-
falt von Entscheidungen
Differently to the past, we need a more intensive
agricultural extension in the future, as:
• Farmers' environments are changing more quickly
• Knowledge is assuming an even more important
role in the competition between farmers 
• In many developing countries it will not be 
possible to increase the growing demand for food
without considerably improving the knowledge and
abilities of the farmers 
• Farmers need support with a high diversity of 
decisions
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Neuerungen brauchen, sondern auch bei einer

Vielfalt anderer und heutzutage wichtiger

Entscheidungen, insbesondere sozio-ökonomi-

scher Art.

3. Wir können erwarten, daß diese Beratung

von verschiedensten Trägern durchgeführt

wird und nicht nur von staatlichen Bera-

tungsdiensten.

4. Beratungslehre und Beratungsforschung

könne eine wichtige Rolle spielen bei der

Lenkung von Änderungen in der Beratung,

insbesondere:

• der Entwicklung von firmengebundener Bera-

tung,

• von Beratung durch NGOs, Bauernverbänden

und von privaten Beratungsfirmen,

• bei der Beratung über Veränderungen in der

Umwelt, die für Landwirte ungünstig sind und

als unerwünscht erlebt werden,

• bei der Entwicklung von Methoden zum Bau-

ern in Entwicklungsländern dabei zu helfen,

ihre Produktion pro Hektar oder pro Tier auf

nachhaltige Art zu erhöhen.

Es gibt eine wichtige Aufgabe für Beratungslehre
und Beratungsforschung bei der Lenkung von Ände-
rungen in der Agrarberatung, wie z.B.:
• die Entwicklung von firmengebundener Beratung
von Beratung durch NGOs, Bauernverbände und pri-
vate Beratungsfirmen
• von Beratung über Veränderungen in der Umwelt,
die für Landwirte ungünstig sind und als uner-
wünscht erlebt werden
• die Entwicklung von Methoden, um Bauern in Ent-
wicklungsländern zu helfen, ihre Produktion pro
Hektar oder pro Tier auf nachhaltige Art zu erhöhen 
Extension studies and extension research can take
up an important role in influencing changes in
extension practice, especially 
• development of firm-bound extension, of exten-
sion through NGOs, farmers associations and private
extension companies,
• in extension on environmental changes that are
perceived as unfavourable by farmers,
• in developing methods to help farmers in 
developing countries to increase their production
per hectare or per animal in a sustainable manner.
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gy is making both public and private sector agri-

cultural information systems more accessible

and more rapid in transmission. The commodifi-

cation of agricultural information, i.e., the trans-

forming of knowledge into a product for sale,

has begun to revolutionize both public sector

extension and the business of private sector

technology transfer.

The transformation of public and private sector

agricultural information systems also results from

changes brought by larger exogenous and

endogenous global forces. These forces include

developments related to international trade and

global competition, population dynamics, science

and technology development, land use and the

natural environment, structural changes in insti-

tutional development, the supply of and demand

for trained workers, and poverty, illiteracy and

poor quality of life. The challenge to respond to

these many forces is rendered especially difficult

The Changing
Nature of

Agricultural
Information

and the New
Global

Ideology

William M.
Rivera

Global Developments Shaping Extension

Globale Entwicklungen und ihr Einfluss auf 
Landwirtschaftliche Beratungssysteme
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The changing nature of agricultural informa-

tion and the new global ideology are significant-

ly shaping extension's development. Both the

public sector's agricultural extension education

institutions and the private sector's technolo-

gy transfer activities are affected.

Agricultural information is changing in

terms of its content, the means by

which it is transferred, and its mar-

ketability as a “commodity”. Its con-

tent has been changing since the

chemical industry’s entrance into

the agricultural domain in the mid-

1800s, and more radically since the

Green Revolution of the 1960s. The

means of transfer have been

advanced, chiefly in high-income

countries by the modernization of

telecommunications and the popularization of

computers, providing immediate access – for

instance to information on farm commodity

prices worldwide and localized weather condi-

tions. As Zijp (1994) notes, information technolo-

Changing nature of agricultural information
„At the heart of any discussion of contemporary
agricultural information, its transfer and exchange,
is the fact that agricultural information has become
commodified“ (Buttel 1991)

Three technical drivers:
Chemical industry in agriculture (mid- 1800s)
Green Revolution (1960 s) & GR2
Biotechnology (1980 s): „Life industry“
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because of limited public sector financial

resources. Although many of the global forces

just cited are exogenous to the individual coun-

try's agriculture and natural resource sector, they

are central to any diagnostic of agricultural sup-

port systems and constitute the configuration

against which to formulate and evaluate agricul-

tural policies and programs for these systems.

The world's ideology is changing. The "power

shift" (Mathews, 1997) from public sector services

to private sector hegemony, and

the inexorable drive of individ-

ual companies to increase their

control of production and mar-

ket share reflect the new global

ideology. This current ideology

transition toward global capital-

ism and "free market" principles

is expressed in aphorisms such

as "the new world order" and

"liberalized trade". The transition

to this new ideology has been

taking place from 1985 to the

present and can be described as

a period of downsizing public

universities and research and

extension services, as well as pri-

vatizing parastatals, and encour-

aging overseas private invest-

ments and new forms of pub-

lic/private partnerships (Eicher,

1998).

Along with the new ideology

structural adjustment pro-

grams have been imposed to

bring developing countries into

line with the financial demands

of the new world order. These structural adjust-

ment programs (SAP) have strongly impacted

the national governments of less developed

countries. Many of these countries have been,

and continue to be, pressured to reform their

public sector systems. Public sector agricultural

extension is, in increasing instances, pressed to

adopt various decentralization, cost-recovery

and privatization strategies (Rivera & Gustafson,

1991, Rivera, 1996, 1997, 1998).

From 1985 until 1999, the private sector has

been expanding full-tilt, producing giant transna-

tional enterprises that basically control production

and sales of commercial products for agribusiness,

food and pharmacy (Heffernan, 1999). This "life

industry" (RAFI: www.RAFI.org; 1999) is powerfully

promoting the industrialization of agriculture and

the advancement of the assembly-line process of

food manufacturing.1 Private sector companies

are also rapidly patenting new gene research and

bioengineering technologies.2 They command

their own agricultural information systems, which

are increasing in numbers. The competition

between companies for control of agriculturally

related intellectual property has become fierce

(Kalaitzandonakes & Bullock, 1998).

The power shift
From public to private sector hegemony:
1. Farm consolidation & vertical integration

2. Private sector patenting as intellectual property   
new gene research & bioengineering technologies

3. Transnational enterprises basically control 
commercial production & product sales

4. Private sector commands its own agricultural 
information systems, under fee-based contracts 

(“contract farming”)

Five Gene Giants
AstaZeneca, DuPont, Monsanto, Novartis, & Aventis

• These gene giants control 2/3rds (60%) of the global 
pesticide marke, 1/4th (23%) of the commercial seed 
market, & virtually 100% of the genetically engineered 
seed market.

• In 1994 none of these gene giants appeared on the list of 
leeding seed companies.

Three did not even exist: Zeneca & Astra merged to form 
AstraZeneca; RhonePoulenc & Hoechst became Aventis;
CIBA Geigy & Sandoz became Novartis. DuPont in 1999 
swallowed Pioneer.

Top Ten Seed Companies: 1998 Sales (US$ millions)

• DuPont, USA • AstraZeneca,UK & NL
(1,835+) (412)

• Monsanto, USA • KWS AG, Germany
(1,800) (370)

•Novartis, CH • AgriBiotech Inc, USA
(1,000) (370)

• Groupe Limagrain, F • Sakata, Japan (349) & Takii,
(733) Japan (300 estimate)

• Savia S.A.de C.V.,
Mexico (428) www.RAFI.org
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At the heart of any discussion of contemporary

agricultural information, its transfer and

exchange, is the fact that agricultural knowledge

has become commodified (Buttel, 1991). This

commodification of agricultural knowledge is a

major factor in the present and future shaping

of extension. The developments and the debates

surrounding the changing nature of agricultural

information provide a window onto the actual

worldwide transformation of public sector agri-

cultural extension and the advancement of pri-

vate sector technology transfer systems.

Conflict continues to operate in the arenas

where the goals and direction of agriculture and

the agricultural knowledge support institutions

are determined. One purpose in reviewing these

developments and debate is to explore the ways

in which they have led to the institutional reform

of agricultural knowledge support systems world-

wide and more particularly of extension.

The technical modernization of agriculture has

led inexorably to the growth of competitive

input-production-marketing industries, where

knowledge is the power to greater profits and

larger markets. Knowledge, inevitably then,

becomes a property to be guarded, through

patents and other intellectual property rights,

with the products of this knowledge sold only to

clients, and with penalties for others utilizing this

knowledge or its products.

The modernization of agriculture has not

occurred, however, without disagreement as to its

development. One of the main debates on agri-

culture, and a deciding factor in its contemporary

modernization, emerged in the 19th century in

the opposing views of two German scientists, Dr.

Justus von Liebig and Dr. Julius Hensel. Liebig is

generally credited with being the "Father of the

Fertilizer Industry" (The Fertilizer Handbook 1982).

His treatise on Chemistry in its application to

agriculture and physiology (1842) set the stage for

the chemical industry’s major entrance into the

agricultural domain. For his part, Hensel has been

called "the greatest figure in the history of agri-

cultural chemistry". His pioneer work, Bread from

Stones (1894), opposed the use of conventional

chemicals in agriculture. His stone meal fertilizer

thesis has found rebirth among many in and sup-

portive of the contemporary Organic Movement.

The English-translation of Bread from Stones was

reprinted in 1997.

In 1962 Rachel Carson published Silent Spring

to alert the world to man-made pollution

through harmful pesticide use. She stated then

that “we stand where two roads diverge," and

concluded that “if we are being asked to take

senseless and frightening risks, then we should

no longer accept the counsel of those who tell us

that we must fill our world with poisonous chem-

icals; we should look about and see what other

course is open to us" (p. 244).

Carson at that time placed her faith in biologi-

cal discoveries and anticipated the biological con-

trol of insects. But experiments leading to bio-

genetics have resulted also in sharp debates as to

the safety of these new methods. The conse-

quences of the "biotechnology revolution" are yet

unclear; the avalanche of genetically engineered

foods (GEF) is strongly opposed by many.3 The

Campaign for Food Safety/Organic Consumers

Action highlights the current debate on hormone

additives,4 and numerous organizations continue

to oppose, and propose alternatives to, the harm-

ful impact of chemical pesticides.5

Such arguments reveal two basic and conflic-

tive perspectives: the view that considers

agribusiness as orthodoxy with its tenets based

on agribusiness economics (Freeman, 1989), and

that which views agriculture as best understood

and practiced within the context of the environ-

ment and more natural phenomena (Edwards et

al., 1990). Allied to this latter perspective are

those who advocate small as bountiful and

emphasize the importance of the human, com-

munity and ecological side of agriculture (Thomp-

son, 1989). On the sustainable agriculture email

network (“sanet”) it has been suggested that the

United States consider the export of organically

grown products. Notable is the increasing num-

ber of people who are becoming concerned about

agriculture from an environmental perspective,

alarmed by its contribution to the degradation of

the planet's land and water resources.

The modernization of agriculture results in

large part from the technical development of

agricultural inputs and processes. These develop-

ments have culminated in the contemporary

dominance of what are known as Green Revolu-

tion technologies, such as chemical fertilizers,

pesticides, herbicides and chemically treated seed

varieties, and more recently the development of

bio-genetically treated seeds and plants and hor-

monally treated farm animals. This is the direc-

tion that both public and private sector institu-

tionalized agricultural researchers are pursuing.

This direction is generally supported by an

Technical 
Develop-
ments:
Conflicts 
surrounding
Agriculture's
Modernization
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Ideological
Develop-

ments:
Conflicts 

surrounding
the “New

Paradigm”

agribusiness view, which for arguments sake, is

contrasted with an environmentalist perspective.

In the extreme, the agribusiness view considers

agribusiness as orthodoxy, with its tenets based

on market-driven priorities. The agribusiness eco-

nomics view does not necessarily argue for big

farm businesses. Freeman, an advocate of the

agribusiness position, considers "the family farm

as the key to sound development everywhere in

the world" (1985). Nonetheless, there is conflict

between advocates of agribusiness who view big

as best and those who view small as "bountiful".

Favoring the production of cash crops in lieu of

food crops in developing countries, Freeman

(1989) comments that export/cash crops are the

nucleus around which extension, input supply

and marketing services are built and the exis-

tence of these services facilitates the propagation

of productivity-increasing equipment, and there-

by also benefits the food crops. Freeman argues

that even in cases where cash crops do displace

the planting of food crops, they do not necessarily

reduce food availability. He argues that by

increasing the income of peasants, cash crops can

contribute to increasing the availability of food

and reducing malnutrition. Indeed, studies of

food security and malnutrition (von Braun, 1993)

have concluded that the primary cause of malnu-

trition in the less developed countries (LDCs) is

not scarcity of food, but problems of distribution

and the existence of poverty. In a major report on

world agriculture, the World Bank stated:“...in the

long run, people can attain food security only if

they have adequate income.” The long-term solu-

tion to world hunger appears to be therefore to

raise the levels of income in developing countries.

Some agricultural economists view agricultural

development as a step toward industrialization, a

position cogently defended by Mellor (1986). Mel-

lor states that economic development is a process

by which an economy is transformed from one

that is dominantly rural and agricultural to one

that is dominantly urban, industrial, and service in

composition. As such, a constructive role for the

initially dominant agricultural sector is to enhance

employment growth. This agriculture- and

employment-based strategy of economic growth

holds that once an economy gets moving, the

non-agricultural sectors will rapidly increase in rel-

ative importance and take on a life of their own.

In contrast to the agribusiness economics per-

spective, the environmentalist perspective on agri-

culture supports ecological protection and the

advancement of sustainable agriculture. It views

an agricultural system which needlessly depletes,

pollutes, or disrupts the ecological balance of nat-

ural systems as unsustainable and deplorable.

This position is not new. As early as 1865, Marsh

wrote:“The earth is fast becoming an unfit

home..., a condition of impoverished productive-

ness, of shattered surface, of climatic excess, ...

threatens the depravation, barbarism, and per-

haps even extinction of the species”.

Some environmentalists also question agricul-

ture's ability to provide for an increasing popula-

tion via continued expanded use of inputs from

industry. This position argues that the biological

basis of agriculture cannot be maintained under

present practices and that productivity will

inevitably fall. Therefore, the argument is that

planning for production should begin with con-

cern about ways to preserve and improve the fer-

tility of soils, to maintain or expand supplies of

clean water, and to protect or regenerate diverse

and healthy ecosystems.

The accelerated transition, following the

demise of the Soviet Union, toward a global

market economy is favorably depicted in

Bathrick's Fostering Global Well Being: A New

Paradigm to Revitalize Agricultural and Rural

Development. Bathrick argues that the emer-

gence of the market in the context of globaliza-

tion has meant the reduction of biases against

agriculture, an emphasis on flexible responses

in the production of goods and services,

strengthened links between local, national and

international economies, greater integration of

different sectors of the economy, and increased

importance of the private sector.

Others however are not so convinced. Korten

argues in 'When Corporations Rule the World'

(1995) that "we are experiencing accelerating

social and environmental disintegration in near-

ly every country of the world--as revealed by a

rise in poverty, unemployment, inequality, vio-

lent crime, failing families, and environmental

degradation" (p. 11).

The new paradigm ideology is exemplified by

the World Trade Organization.6

The 1995 GATT agreements that preceded the

establishment of the WTO promised both bene-

fits and disadvantages for developing countries.

According to Lee (1997), the benefits were (1) a
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multilateral forum of 112-115 countries with more

voice by developing countries, (2) gains to devel-

oping countries according to the World Bank by

an estimated US$ 213 billion per annum,

although some US$ 70-80 billion was scheduled

to go to China and Upper Asia, (3) the elimina-

tion of subsidies in high-income countries which

would benefit developing countries, (4) the stabi-

lization of trade rules, and (5) access to more

markets, albeit with changes in investment rules.

The disadvantages associated with the WTO

were also considerable, according to LEE. She

argues that (1) average tariffs for LDCs would

still remain higher than for high-income coun-

tries, (2) the multilateral forum would represent

primarily the developing country elites, (3) prices

would increase for certain products, such as

pharmaceutical drugs, (4) there would be higher

prices to consumers as a result of intellectual

property rights, (5) export strategies would be

emphasized, and this export strategy would

likely cause unemployment7 and probably politi-

cal problems, (6) developing countries would not

be ready to compete with high-income coun-

tries, and (7) Green revolution-oriented technol-

ogy would be promulgated further, i.e., costly

HYVs, chemical fertilizers, pesticides, and fungi-

cides.8 The new paradigm, exemplified by the

WTO, further confirms the drive toward Green

Revolution research and its transfer.

Ideological Developments
• Global well being – as a result of market economy

(Bathrick)
– or

• Accelerating social & environmental disinte-
gration – corporations rule the world         (Korten)

Institutional
Developments:
Conflicts 
surrounding
Extension 
Privatization

In high-income countries as well as in the

emerging and less developed countries public

sector agricultural extension, assailed by econo-

mists and politicians in the 1980s, has under-

gone diverse policy-driven structural9 as well as

managerial and grassroots changes in the

1990s.

Two major policy-driven extension reform

strategies have resulted from the political and

institutional criticisms against national agricul-

tural extension systems. They are market-based

privatization and non-market-based decentral-

ization strategies (Smith 1997).10 As might be

expected, market-based agricultural extension

reforms have occurred in the more industrial-

ized and emerging economic zones of the world,

tending toward the privatization of agricultural

information (Wolf 1998).

Non-market-based decentralization strategies

are generally directed toward the enhancement

of subgovernment responsibility for extension.

These strategies are often hailed as promoting

the democratization of public sector authority.

However, public sector non-market reforms at all

levels are increasingly becoming commercially

oriented with agricultural knowledge provided

only on a fee basis. Indeed, cost-sharing arrange-

ments with farmers currently exist in all sectors:

the for-profit private sector, NGOs and research

institutions, as well as government.

Non-market based strategies also increasingly

involve the role of non-profit, non-governmental

organizations (NGOs) and in some cases, Peru

and Bolivia for examples, NGOs have even

replaced the public sector in providing agricul-

tural information to farmers and rural families.

Local, national and international NGOs are often

instrumental, usually along with government, in

deciding who receives advisory services. Increas-

ingly responsible for funding programs providing

contractual advisory services to farmers, NGOs

are becoming more involved with governments,

farmers and the for-profit private sector in the

decisionmaking process as to the content of

extension messages (World Bank, forthcoming).

The trend toward policy-driven decentraliza-

tion of extension services, especially toward the

commercialization and privatization of exten-

sion services has been advantageous in many

Institutional developments
• Two major policy–driven extension reform 

strategies
market–based privatisation
non market–based decentralisation

• Move towards democratization
participatory research (FSE/E)
participatory extension (farmer commitees)
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cases. The transfer of Green-Revolution-based

research findings is generally, especially in the

beginning, a more efficient approach to produc-

tion requirements. In emerging economies, for

instance, this approach has contributed to the

economic development of farmers and the

state, as well as to agricultural companies.

The changing nature of agricultural informa-

tion nevertheless forces questions about the

wider public interest. Extension systems, origi-

nally designed to transfer nonproprietary infor-

mation to farmers, are increasingly being priva-

tized. At the same time, public sector institu-

tionalized agricultural research, engaged in

advancing new technologies, has adopted a

commodity-oriented approach to technical

information. Indeed, private agricultural

research expenditures in the United States since

1950 have become larger than public expendi-

tures for research. Agricultural higher education

institutions are also wrestling with the contem-

porary shove toward curricula with a practical,

even industry-specific bent.

Advantages
and 

Disadvantages
of Agricultural

Extension 
Privatization

pull" orientation and greater responsibility to the

client, (5) the emphasis on benefits and results,

not just service activities, and (6) the contribution

of privatization to greater involvement of the pri-

vate sector in information transfer.

Privatization however is not a simplifying

strategy. It alters the inter-organizational fields

that impact public and private services. The

trade-offs involved in adapting to private sector

hegemony have to be weighed carefully if

national imperatives and the values of demo-

cratic government are to be preserved.

Privatization shifts agricultural knowledge

from being a public good to a private good with

consequent cost and property-right factors

involved. One fear is that big business will not

be client-oriented and demand-driven, indeed

that business is more likely to pursue the course

for which public sector extension was criticized,

i.e., for promoting a supply-driven orientation to

knowledge transfer. The content of agricultural

extension also raises important questions, not

least because it involves multiple issues11 relat-

ing to food security and the nutritional value

and safety of food, as well as the sustainability

of productive land and water and the environ-

mental health of our planet.

Technical, institutional and ideological issues

merit close attention as agriculture becomes

more industrialized and its information sources

more commercialized. Some of the arguments

opposed to privatization of information and

agricultural industrialization are that:

1. There is a greater likelihood of misinforma-

tion when knowledge is controlled by the pri-

vate sector.

2. There is a greater prospect of monopoly

power, and with such power the likelihood of

coercion of legislators by multi-nationals.

The trend to privatize agricultural extension

and to charge fees for agricultural knowledge

has brought about both negative and positive

results.

Countries with an important agricultural base

are confronted by the arguments in favor of effi-

ciencies resulting from the profit motive,

emphasis on monocropping and marketing for

export, and the contribution of agriculture to

GNP growth. As a result, while reluctant to

rescind all control of agricultural extension serv-

ices, governments are ever more cognizant of

the value of changing their agricultural funding

arrangements to promote greater efficiency in

costs and benefits. Most countries today consid-

er alternative funding arrangements, such as

fee-payments, privatization or commercializa-

tion as inevitable responses to the pressures of

world trade, exponentially expanding popula-

tions, and the greater demand for domestic and

imported food.

The effort in several European countries to

mobilize and manage private resources for agri-

cultural information extension does appear to

be resulting in higher levels of cost-effective-

ness over time. Use of limited financial and

human resources is improved. Expenditure on

advisory work at the agricultural production

stage is reduced, with resultant savings that can

be used in the management of markets (Le

Gouis, 1991).

The advantages associated with privatization

are several. They include: (1) the attention to the

profit motive and the resultant inclination

toward greater cost-effectiveness, (2) the reduc-

tion of costs for production and the use of these

savings for market purposes, (3) the involvement

of extension staff in all aspects of the production-

processing-transportation-marketing chain, (4)

the shift from a "technology push" to a "demand
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3. There is greater control of the market by pri-

vate companies.

4. There is a diminution of biodiversity as a

result of increasing agricultural specialization

and precision agriculture.

5. There are dire possible consequences of

genetically altered seeds (possibility of the

spread of unwanted plants, comparable to the

spread of kudzu in the southern United

States.)

Although less convincing, it may be also argued

that there are a number of possible losses to

society through the industrialization and priva-

tization of agriculture and agricultural knowl-

edge support systems. "Permanent agriculture"

traditions may be lost. The definition of organic

farming may be reformulated to include meth-

ods detrimental to strictly organic procedures,

i.e., the use of toxic substances as fertilizers.

Others argue that crops are being lost to insects

today because plants are getting weaker from

soil which is dying because it is increasingly

lacking in nutrients. And still others oppose the

chemicalization of agriculture, arguing that it is

untrue and generally unrecognized by the gen-

eral public, and not admitted or countenanced

by the scientific community, that returns to

small farming and organic farming can feed the

expanding world population. One recent study

appears to uphold this latter claim (Govin-

dasamy, 2000). Other studies argue that small

farms are more productive than large farms, but

add that small farms are being threatened by

the WTO negotiations (Rosset, 1999).

In market-oriented schemes, extension tends

to be strictly an agricultural advisory service for

producers who can afford to pay for the service,

usually on a contractual or fee-based basis.

However, a country with one of the most priva-

tized extension systems, The Netherlands, has

initiated a national policy that promotes efforts

that go beyond production interests. The gov-

ernment is fostering farmer adoption of sustain-

able agriculture and sound environmental prac-

tices through a combination of better-adapted

technology, high-quality extension services, sup-

portive legislation and regulations concerning

pesticide and nutrient use, and economic incen-

tives that mobilize farmers for meaningful

change (Proost & Matteson, 1997).

The United States Cooperative Extension Ser-

vice, renown inter alia for its federal, state and

local cooperative funding arrangement, stands

out as a leader among public sector extension

systems, especially in the "subgovernment-

enhancement" category. It too is introducing

special programs to meet urgent environmental

problems. Since the mid-1980s, the USCES has

evolved a very broad programmatic system

based on issues that have changed over time

and are continually changing. Extension person-

nel are increasingly referred to not as "agents"

but as "extension educators" and "issue leaders".

In addition to agricultural production knowl-

edge transfer, these leaders engage in the

enhancement of product quality enhancement,

promotion of food safety, creating awareness

concerning the transition to integrated pest

management (IPM), addressing environmental

problems and resource management. As well,

they provide impartial evaluation of new prod-

ucts and services, and validate and localize new

technology. Many of these "issue leaders",

according to a California farm advisor,12 do not

realize how often they are engaging in these

activities.

Arguments favoring the role and importance

of public sector extension have accumulated in

persuasiveness. Bennett (1996) notes that mar-

kets fail and that public sector services are

needed to protect the environment, ensure pub-

lic health, prevent inequity regarding access to

public information, and provide for emergencies.

He stresses the role and importance of public

sector agricultural extension, arguing that

extension education is required to validate com-

mercial information, transfer practices (not just

technology), conduct applied and basic research

on new research findings, educate for individual

action and educate for collective action.

I argue (Rivera, 1998) that new and emerging

priorities promise to shape extension in the

future. New programs and new clientele are

already being developed. Advanced, high quality

public sector agricultural extension services are

continually integrating new messages into pro-

grams for producers, especially those that are

not being covered by the private sector. Among

these are: product quality enhancement, food

safety, transition to integrated pest manage-

ment (IPM) and sustainable systems, addressing

environmental problems, resource management,

impartial evaluation of new products and servic-

es, and validating and localizing new technolo-

New and
Emerging
Priorities 
for 
Public Sector
Extension
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gy. Often, as already noted, extension agents do

not fully realize the extent to which they are

engaging in these new activities.

The private sector itself is a client of exten-

sion. As the world rushes toward extension

reforms, and especially privatization, it would

seem that food and agricultural businesses

would be at least somewhat concerned since

private sector companies continually utilize the

expertise of national government. In developed

countries they consult government seed agen-

cies when cultivating and naming seed varieties,

utilize nationally gathered data when develop-

ing products, and seek to develop joint

research/extension ventures in various sectors

of crop and animal research. Research and

extension agents are often called upon by pri-

vate sector company representatives to present

materials on new agricultural developments. To

be sure, research and technology-transfer link-

ages between the public and the private sector

have been shown to be important in both devel-

oped and developing countries.13

Governments need to reconsider their rela-

tionship to their extension clients, namely

agribusiness decisionmakers, intermediaries and

consultants, integrators, government bureau-

crats, legislators and regulators. Extension's

audience in the United States, for instance, is

changing from one generally thought to be pro-

ducers (Kalaitzandonakes and Bullock, 1998).

Advanced knowledge generation and brokerage

for new decision-makers is likely to define the

new role of the Land Grant Universities

(Kalaitzandonakes and Bullock, 1998: 251). In fact,

Land Grant Universities are finding themselves

moving away from their traditional farmer clien-

tele and gradually toward less traditional clients

such as agribusiness decisionmakers, intermedi-

aries and consultants, integrators, government

bureaucrats, and regulators.

The trend toward urban extension is indica-

tive of the inclusion of new audiences and new

programs, and reflects the world's rapid urban-

ization. In Latin America, for instance, urbaniza-

tion will reach 83 percent of the population by

the year 2020 (Sanchez-GRINAN, 1998). This

process will involve socioeconomic and demo-

graphic changes that will affect food and nutri-

tion, as well as epidemiological, institutional

and socio-demographic changes. The same

process is apparent in Asia and Africa, as well as

in North America and Western Europe. Food

security, employability of youth in the food

industry, environmentally sound practices by

small urban businesses, as well as other food

and agriculturally related programs, are likely to

demand the attention of governments currently

dismantling extension programs. To conceive of

extension only as an agricultural-production,

rather than an educational, service is shortsight-

ed and limited.

The preceding discussion of agricultural develop-

ments and the debates surrounding these develop-

ments presents only a brief view of the conflictive

views held by different interest groups, and merely

suggests some of the present and probable future

impacts on agricultural extension. It reveals

nonetheless the tension that exists between those

who would concentrate on agriculture mainly as a

business and those who see agriculture as having

multiple functions, especially related to social devel-

opment and natural resources management.

Worldwide, newly generated agricultural knowl-

edge is becoming a price-tag commodity. In emerg-

ing as well as in the more industrialized countries,

and even in the less developed countries, the provi-

sion of agricultural knowledge is increasingly fee-

based. Ever an economic good, agricultural informa-

tion is increasingly seen as private property to be

protected by law through patents and copyright

and provided to selected clientele at a price.

As a result of the commodification of agricultural

technology the private sector has increasingly taken

on a greater role in information transfer, especially

in the food and agriculture processing industry. This

role will likely increase as giant transnational enter-

prises gain greater control of production and sales

of commercial products for agribusiness, food and

pharmacy. However, it is important to avoid dogma-

tism. It is difficult to see what the food security

needs of the world’s peoples will be in the coming

decades of the 21st century. It is equally difficult to

predict how the state and the private sector will

develop and whether there might be another

“power shift” in the future.

Certainly, the nature and content of agricultural

information has changed and will continue to

change. And, the agricultural modernization process

will likely spread from developed and emerging

economies to the less developed parts of the world.

The current global trade negotiations are likely to

William M.
Rivera



45

further increase private sector socioeconomic hege-

mony, and further foster the transition toward a

global market economy. The commercialization and

privatization of agricultural knowledge support sys-

tems, particularly public-sector research and exten-

sion will continue. International organizations and

the pressures of the global market will move the

world toward greater market interdependency.

These developments will, as usual, bring with them

conflictive issues and the debates surrounding

these issues will continue to be sharp.

The growing interest in agriculture and its food,

fiber and pharmaceutical products should impress

us as professionals with the fact that we have

much to accomplish if we are to inform the public

about the value of agricultural extension and its

importance as a public service.What do we want to

see happen? Clearly, agricultural production must

feed the growing billions, but is the Green Revolu-

tion or Green Revolution 2 the only or best way to

accomplish that? The industrialization of agricul-

ture is unlikely to be reversed, but should it be mod-

ified to conform to the prerogatives of nature as

well as to the interventions of the human popula-

tion to control nature? These are questions that the

public as well as specialists must be informed

about and consider and hopefully act upon in ways

that make the world both productive as well as a

enduringly habitable place for both human and ani-

mal populations to live and thrive.

I am convinced that advanced extension systems,

such as those in privatized systems in The Nether-

lands and New Zealand and the public sector sys-

tem in the United States, provide examples to those

in other high-income countries of the issues that

will need to be confronted in the future.Waste

management, genetically modified plants and ani-

mals, protection of endangered species, clean water,

pesticide control, environmental protection, and

other laws will obviously need to be promoted. My

judgment is that government will have to confront

these issues and will likely need to promote educa-

tional and developmental services via new or rede-

fined national extension systems.

Within the next decade, developed and also

developing countries will require public policy to

respond to the pressing needs of the general public

for information services related to food and agricul-

ture. Additional arguments for public sector exten-

sion include the generally unbiased nature of public

sector extension14, the value that extension pro-

vides through client feedback, and the importance

Final Comments
•  Governments worldwide will soon confront new

challenges and new priorities, including the emer-
gence of new clientele and global urbanization. New
responsibilities demand a more inclusive paradigm
for extension – one that recognizes extension’s role
in the continuing education of consumers and retai-
lers as well as producers.

•  In the next decade, once current reform trends
have stabilized, countries worldwide may well re-
examine public sector extension’s role. Whether
attached to agriculture or health organizations or
social agencies, extension as a concept and mode of
operation is likely to grow in the future.

•  In fact, in other settings extension may well be
considered a novel concept and practice, a “newly
discovered” means for actually communicating and
educating the public at the grassroots. The Internet
and more generally the telecommunications revolu-
tion effectively underline the prospect of this deve-
lopment.

of extension education in moving disadvantaged

people into mainstream society.

Additionally, there are emerging priority issues of

public and therefore national interest that are only

partially being confronted, such as social equity, sus-

tainable agriculture and a clean environment. As

professionals, we know the issues and the argu-

ments, but the outcome of the conflicts surround-

ing agricultural knowledge support systems and

particularly extension are yet to be resolved. The

1999 WTO conference in Seattle highlighted the

conflict between the trade representatives to that

conference and the protesters whose interests were

labor rights and environmental protection. That

confrontation serves as reminder that conflict over

priorities in agriculture and the development of

agricultural institutions will continue to be fierce, as

will the conflicts that already exist between the

United States and Europe and between such highly

industrialized countries and the developing coun-

tries regarding agricultural policy.

William M.
Rivera
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Zusammen-
fassung
Abstract

Im Zentrum jeder Diskussion über die gegen-

wärtige landwirtschaftliche Information, ihre Ver-

breitung und ihren Austausch, steht die Tatsa-

che, daß sie zu einer Ware, zu einem Bedarfsarti-

kel geworden ist (Buttel, 1991). Diese Verdingli-

chung von landwirtschaftlichem Wissen zu 

einer Handelsware ist ein maßgeblicher Faktor

für die gegenwärtige und zukünftige Gestaltung

von Beratung. Die Entwicklungen und die De-

batten um die Veränderungen des landwirt-

schaftlichen Informations- und Beratungs-

wesens werfen ein Licht auf die aktuelle Umfor-

mung der staatlichen landwirtschaftlichen Bera-

tung weltweit und das Vorrücken der privaten

Dienstleitungsangebote im Bereich des Technolo-

gie-Transfers.

Dieser Artikel ist in fünf Abschnitte unterteilt.

Nach einer Einführung über die treibenden Kräf-

te einer Privatisierung landwirtschaftlicher 

Information, werden drei Entwicklungen disku-

tiert: die technische, ideologische und institutio-

nelle, da diese in Verbindung mit der Entwick-

lung der Forschung und vor allem der Beratung

stehen. Der Abschnitt 'Technische Entwicklung'

untersucht die Konflikte einer Modernisierung 

der Landwirtschaft. Unter dem Stichwort 'ideolo-

gische Entwicklung' werden gegensätzliche 

Positionen zu Globalisierung, Freihandel und der

Trend zur grünen Revolution in Forschung und

Verbreitung betrachtet. Zur Thema institutionel-

At the heart of any discussion of contempo-

rary agricultural information, its transfer and

exchange, is the fact that agricultural has

become commodified (Buttel, 1991)Fig. This com-

modification of agricultural knowledge is a

major factor in the present and future shaping

of extension. The developments and the debates

surrounding the changing nature of agricultural

information provide a window onto the actual

worldwide transformation of public sector agri-

cultural extension and the advancement of pri-

vate sector technology transfer systems.

This paper is organized into five sections. Fol-

lowing an introduction of the forces that foster

the commodification of agricultural informa-

tion, the paper discusses three developments:

technical, ideological and institutional - as 

these relate to the evolution of research and

more particularly extension. Technical develop-

ment examines the conflicts surrounding agri-

culture’s modernization. Ideological develop-

ment reviews of conflictive positions on global-

ization, free trade and the drive toward Green

Revolution research and transfer. Institutional

development highlights the conflicts surround-

ing the impetus toward public sector exten-

sion’s privatization. The fourth section considers

the advantages and disadvantages of agricul-

ture extension’s gradually privatization. The final

section underlines the importance of public sec-



48

William M.
Rivera

1 Farms are becoming larger and more industrialized. Small farms

are being appropriated at an astonishing rate. It is estimated that

within the next decade there will be only 25,000 – 30,000 farms

in the United States (cf. Heffernan 1999).
2 Five gene giants: AstaZeneca, DuPont, Monsanto, Novar-tis &

Aventus, control 2/3rds (60% of the global pesticide market, 1/4th

(23%) of the commercial seed market, & virtually 100% of the

genetically engineered seed market. There are three dominant

agricultural-product processing firms: Cargil/Monsanto, a joint

venture completed in 1998; ConAgra, which has links with UAP

(United Agri Products); Novartis/ADM (Novartis was formed by the

merger of CIBA-Geigy and Sandoz in 1996, & Novartis and ADM

are now linked with Iowa Beef Processor. Confer: Heffernan 1999.

In the 7 billion dollar seed market, ten companies essentially

control the market. In 1998 sales (in U.S. millions) their sales were:

DuPont ($1,835+), Monsanto, USA ($1,800); Novartis, Switzerland

($1,000); Groupe Limagrain, France ($733); Savia S.A. de C.V., Mexico

($428); Astra-Zeneca, UK & The Netherlands ($412); KWS AG,

Germany ($370); AgriBiotech, Inc., USA ($370); Sakata, Japan ($349)

& Takii, Japan ($300 estimate). See http://www.RAFI.org
3 See email address: csdgen@undp.org (The same text appears at

URLs: http://www.psagef.org/decl.htm#scifacts and

http://www.sare.org/san/htdocs/hypermail)
4 Consumers Union/Consumer Policy Institute. Statement on Can-

adian decision to ban use of Recombinant Bovine Growth

Hormone on dairy cows - January 15, 1999.
5 Global Pesticide Campaigner, Pesticide News, IPM Practitioner,

The Common Sense Pest Control Quarterly, Boletin de la Red de

Accion sobre Plaguicidas y Alternativas en Mexico. The Pesticide

Action Network North America, headquartered in San Francisco,

promotes the reduction of pesticides and the advancement of

organic agriculture.
6 In 1995 the Uruguay Rounds of the General Agreement on Tariffs

and Trade (GATT) proposed a series of measures regarding (1) tariff

agreements, including a set of rules to reduce tariffs by one-third

and to phase out quotas over 10 years, (2) rules regarding

intellectual property rights, (3) greater difficulty about non-

adherence to the agreement, and (4) no dumping, i.e., no selling

products for prices less than cost. To negotiate and impose

standards for these measures, the WTO was established.
7 WTO has not (yet) produced any standard/rules on the

environment or labor, nor shown any concern for social and

human welfare. The emphasis is strictly entrepreneurial.
8 Presentation by Thea Lee, Economist, Feb. 1997 at the Society for

International Development, Washington.
9 From an institutional perspective, public sector extension has

emerged as a frontrunner in adopting a wide variety of restructur-

ing strategies.
10 The dominant extension reform strategies worldwide tend to

form a continuum from least radical to most radical forms of

structural change (Rivera 1998). Divisible into market oriented and

non-market-oriented reforms, they also reflect decentralization

trends in various forms-from subgovernment enhancement,

power-sharing arrangements, and public sector delegation of

authority to “third sector” NGOs, to commercialization via market-

oriented reform strategies.
11 The FAO in cooperation with the Netherlands hosted a Conference

on the Multifunctional Character of Agriculture and Land, in the

Netherlands on 13-17 September 1999. The conference objective

was to develop practical ways for society at different levels to

promote sustainability by increasing awareness of the multiple

functions of agriculture in its diverse and interdependent social,

economic, biological and physical environments.
12 Personal communication with Maxwell Norton, farm advisor,

University of California Cooperative Extension Service, Merced

County.
13 For an illustration of research and technology transfer links

between private and public institutions, see: C. Pray and R.

Echeverria; Private Sector Agricultural Research and Technology

Transfer Links in Developing Countries; In: D. Kaimowitz (ed.)

Making the Link: Agricultural Research and Technology Transfer in

Developing Countries; Boulder, CO: Westview, in cooperation with

ISNAR.
14 Public sector extension is considered an unbiased, preferred

source of information (Finsterbusch & Rivera 1987). Wolf

(1998:166) confirms this, noting that farmers often triangulate to

arrive at a decision by gathering as many as three opinions (e.g.,

dealer, independent consultant, and extension service). Public

sector extension also has the reputation among consumers of

being unbiased, committed to healthy nutrition and safe

procedures. So much so that supermarkets in New York City

advertise Cornell Cooperative Extension's endorsement that they

follow proper food-safety measures.

Endnotes

Prof. Dr. William M. Rivera 

College of Agriculture and Natural Resources

Department of Agricultural Extension Education

Symons Hall, 0215 Maryland, USA

le Entwicklung werden die Konflikte beleuchtet,

die mit der Privatisierung der staatlichen Bera-

tung entstehen. Das vierte Kapitel betrachtet

die Vorteile und Nachteile einer stufenweisen

Privatisierung der landwirtschaftlichen Bera-

tung. Das abschließende Kapitel unterstreicht

den Wert der Offizialberatung und schlägt neue

und neu auftauchende Prioritäten für ihre Ent-

wicklung als Bildungseinrichtung vor.

tor extension and suggests new and emerging

priorities for its development as an educational

service.



... to the situation where an ‘extra-disciplinary’

person speaks in front of an audience oriented

towards social science. Every story has a back-

ground.

Quite a few years ago I studied general agri-

cultural sciences in Hohenheim and also worked

there afterwards as a scientist for many years.

Although our studies concentrated more on nat-

ural sciences, even we, the students within an

area of specification in plant production, could

feel an attraction to the department of exten-

sion studies. Some of the graduates from our

Institute for Land Improvement (Landeskultur)

(later to be the Institute for Landscape and Plant

Ecology) turned to extension after their gradua-

tion. Maybe it was because ecology and the nat-

ural sciences lacked that human touch. In any

case, I was not the only one who had a very posi-

tive image of extension studies. It also seemed

unique in a way. Every student who went to

Vor-
bemerkung

Preface

Vor-
geschichten...

The 
background...

Werner
Konold

Gedanken eines Landschaftsökologen zur Funktion und
Rolle der Beratungslehre in einem transdisziplinären Projekt

Thoughts of a landscape ecologist on the function and role
of extension studies in a 
trans-disciplinary project
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Der nachfolgende Aufsatz erhebt nicht den

Anspruch, wissenschaftlich abgesicherte Aussa-

gen zu machen. Es handelt sich vielmehr um

eine subjektive Einschätzung des Wirkens eines

Partners in einem breit angelegten, umsetzungs-

orientierten Projekt, welches seit 1997 vom

BMBF gefördert wird.1

The following article does not claim to present

scientific findings. It is rather a subjective

appraisal of the impact of one of the partners in

a wide-ranging, action-oriented project. The pro-

ject in question has been supported by the

BMBF since 1997.1

...die dazu geführt haben, dass sich an dieser

Stelle, vor einem sozialwissenschaftlich gepräg-

ten Publikum, ein Extradisziplinärer zu Wort mel-

det. Alle Geschichten haben eine Vorgeschichte.

Ich studierte vor etlichen Jahren in Hohen-

heim Allgemeine Agrarwissenschaften und war

dort danach viele Jahre als Wissenschaftler tätig.

Auch bei uns eher naturwissenschaftlich ausge-

richteten Agrarstudenten der Fachrichtung

Pflanzenproduktion war die Anziehungskraft der

Beratungslehre zu spüren. Manche Diploman-

dinnen und Diplomanden unseres Instituts für

Landeskultur (später Landschafts- und Pflanze-

nökologie) wendeten sich nach dem Diplom der

Beratungslehre zu und polten sich um – mögli-

cherweise weil der Ökologie, respektive den

Naturwissenschaften die menschlichen Züge

fehlten. – Jedenfalls besaß die Beratungslehre

nicht nur bei mir ein gutes Image. Ihr haftete

auch der Hauch der Einmaligkeit an. Alle, die die

Beratungslehre hörten, empfanden sie als lehr-

reich und anregend. Von meiner Seite blieb ein 1 BMBF-Förderkennzeichen 0339720

BMBF Grant no.: 0339720 
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2 KONOLD, LEBA-WÜHRL & OSSWALD, 1992
3 SEIFFERT, SCHWINEKÖPER & KONOLD, 1995
4 KIRCHNER-HESSLER, KONOLD, LENZ & THOMAS, 1999,

www.uni-hohenheim.de/kulaholo

positiver Gesamteindruck hängen, doch gab es

keine direkten Kontakte.

Von Seiten der Landschaftsökologie bearbeite-

ten wir über die Jahre hinweg etliche, thema-

tisch auch breit angelegte Projekte – im Bereich

Landschafts- und Gewässerentwicklung etwa –,

wo wir nach herkömmlichen Muster gute Erhe-

bungen gemacht, gute Ideen entwickelt und bis

zur Planungsreife gebracht hatten und damit

auch auf große Zustimmung der Auftraggeber

gestoßen waren.2 Doch mussten wir das Ganze

immer aus der Hand geben – ganz typisch für

Arbeiten an der Universität – und andere ver-

suchten oder wurden beauftragt, die Ideen mehr

oder weniger authentisch umzusetzen. Vieles

davon verlief im Sande. Anderes wurde mit wei-

teren Fragestellungen vermengt, so dass

Authentizität und auch Urheberschaft unkennt-

lich wurden. Während der Projektlaufzeiten gab

es von unserer Seite entweder unsystematische

oder aber offizielle Kontakte zu jenen, die von

unseren Vorhaben und Planungen betroffen

waren. Wir hatten jedoch mehrfach die Faszina-

tion gespürt und es als äußerst positiv empfun-

den, wenn wir die eigenen Vorstellungen für ein

breites Publikum sprachlich und inhaltlich auf-

bereiten, der Kritik aussetzen und Ideen aufneh-

men mussten, und zwar abseits einer selbstge-

fälligen Wissenschaftswelt und ohne den Schutz

des Elfenbeinturms. – Nach einem Projekt im All-

gäu,
3

bei dem einerseits die Kontakte mit den

„Betroffenen“ schon recht eng waren, aber

andererseits die Umsetzung der Ideen und Pla-

nungen durch andere als besonders schmerzlich

empfunden wurden, entstand endgültig der

dringende Wunsch nach einem breit angeleg-

ten, mehrdisziplinären und umsetzungsorien-

tierten Vorhaben, welches dann schließlich mit

dem „Modellprojekt Kulturlandschaft Hohenlo-

he“ 
4

Wirklichkeit wurde.

Ein weiterer Meilenstein auf dem Weg zu die-

sem extraordinären Projekt steht dem vorheri-

gen ganz nahe, weil hierbei die Erfahrungen und

subjektiven Empfindungen aus den Projekten

auf der Ebene einer wissenschaftlichen, pla-

nungsbezogenen Fachdiskussion bestätigt wur-

den; und zwar dergestalt, dass die Planungsthe-

orien der 1. Generation, die objektivistisch, wis-

senschaftsgläubig und expertokratisch ausge-

richtet waren,5 von Planungstheorien abgelöst

werden, die – letztlich gestützt auf die HABER-

MAS’sche Theorie des kommunikativen Han-

delns – die Planung und damit auch die Gestal-

extension lectures felt that he or she had

learned something. Personally, I had a positive

overall impression without any direct contact.

Within landscape ecology we have been work-

ing on quite a number of thematically broad

projects for years – for example landscape and

water development – where we carried out tra-

ditional surveys, developed good ideas and

worked on them right up to the planning level.

This work was greatly appreciated by our cus-

tomers.2 However we always had to hand over

our work to others, who were then commis-

sioned to put the ideas more or less authentical-

ly into practice – very typical practice for univer-

sity work. A lot of it was to be washed into the

sea, like castles made of sand. In other cases,

further questions were posed and mixed with

our work, so that neither author nor authentici-

ty was any longer recognisable. While the proj-

ect was going on, we had more or less systemat-

ic or official contacts to those concerned with

our work and planning. At times however we’ve

been amazed, when we put our ideas in a suit-

able form and presented it in front of a broad

audience. We faced our critics and took on new

ideas, remote from the self-righteous world of

science and outside its protective ivory tower.

After a project in the Allgäu,3 where on one

hand there was relatively close contact with

those concerned and on the other the imple-

mentation of ideas and planning was experi-

enced by some as being especially painful, an

urgent desire for a broad, multidisciplinary,

action-oriented project finally emerged. The

wish turned into reality with the ‘Modellprojekt

Kulturlandschaft Hohenlohe’.4

Another milestone along the road to this

extraordinary project is quite similar to the first,

as it confirms experiences and subjective feel-

ings in previous projects on the level of scientific

discussions concerning planning. Planning theo-

ries of the first generation that were mainly

objective, science-believing and expertocratic 5

have been replaced by planning theories that –

ultimately based on Habermas’ theory of com-

municative action – describe planning and with

it also the composition of the landscape as a

discursive open process: “planning is a product

of continuous judgement”, “planning as commu-
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tung der Landschaft als diskursiven, offenen Pro-

zess beschreiben: Planung als das Produkt

ununterbrochenen Urteilens, „planning as com-

municative enterprise“,6 wobei Kommunikation

s. l. als Instrument der Planung begriffen wird

und damit zielorientiert ist.
7

– Diese Gedanken-

welt wurde in unserem Projekt unter anderem

mit der Beratungslehre aufgegriffen.

nicative enterprise”,6 where communication is

understood to be an instrument of planning and

therefore goal-oriented.7 This world of

thoughts, among others, has been adopted  into

our projects along with extension.

5 RITTEL, 1992
6 HEALY, 1992
7 Instrumente können auch instrumentalisiert werden, was einen

offenen Prozess konterkariert. – Wie sieht die Beratungslehre ihre Auf-

gabe? Ist Kommunikation neutral, ist Beratung nur moderierend, auf

die Optimierung einer Wegstrecke ausgerichtet?

Instruments can also be instrumentalised, which works against an

open process. – How does extensions studies see its task? Is commu-

nication neutral, does extension only facilitate, aiming at optimising a

process?

Das Projekt
The project

In der Ausschreibung des Forschungsprogram-

mes „Ökologische Konzeptionen für Agrarland-

schaften“ wurden die Antragsteller aufgefordert,

Handlungskonzepte für eine nachhaltige Agrar-

landschaftsnutzung bereit zu stellen und ihre

Umsetzung wissenschaftlich zu begleiten, dieses

auf regionaler Ebene zu tun, dabei aber Über-

tragbares zu extrapolieren, sowie Ansprüche und

Interessen der verschiedenen Nutzer der Agrar-

landschaften zu integrieren (Übersicht 1).

Wir meinen, dass wir die Komplexität und den

tieferen Sinn dieser Anforderungen, die auf den

ersten Blick wie oft gehörte, „ausgelutschte“

In the invitation to tender for the ‘Ecological

concepts for agrarian landscapes’ research pro-

gramme the applicants were asked to make

operational concepts for the sustainable use of

available agrarian landscapes and to scientifical-

ly accompany the implementation process. This

was to be done on a regional level, but the

results should be transferable to other areas,

and the needs as well as the interests of the dif-

ferent actors in the agrarian landscape had to

be integrated (Overview 1).

We believe that we have a very good grasp of

the complexity and a deeper sense of those

• Identifizierung und Entwicklung ökologischer, wirtschaftlicher und sozialer Potenziale für eine 
nachhaltige Regionalentwicklung in Zusammenarbeit mit den Menschen in der Region

• Identifizierung der Hemmnisse bezüglich der Umsetzung einer nachhaltigen Landnutzung
• Integration der Ansprüche und Interessen der verschiedenen Nutzer im Projektgebiet
• Entwicklung und Umsetzung von Konzepten für die Nutzung und Gestaltung der Kulturlandschaft mit

den Akteuren der Region
• Wissenschaftliche Begleitung der Umsetzung, Evaluierung der Ergebnisse und Methoden, Bewertung

der Übertragbarkeit
∆ Identification and development of ecological, economic and social potentials for sustainable regional 

development in collaboration with the people of the region.
∆ Identification of obstacles regarding implementation of sustainable land use
∆ Integration of needs and interests of the different users in the project area 
∆ Development and implementation of concepts for the use and arrangement of the cultural 

landscape with the actors of the region
∆ Scientific assistance in implementation, evaluation of results and methods, evaluation of the possibilities 

for transfer.

Übersicht 1: Die Oberziele des Projekts Kulturlandschaft
Hohenlohe

Overview 1: The general goals of the project
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Stereotypen klingen, sehr gut erfasst haben. Die

Anforderungen an das Projekt sind Menschen-

zentriert: es geht um Handelnde, Entscheidende,

Betroffene, Vermittelnde, Forschende – alle sind

Akteure in der Landschaftsgestaltung.

Es gab daher von Beginn an keinen Zweifel

daran, die Beratungslehre als querschnittsorien-

tierten und menschenorientierten, die Natur-

wissenschaftler regulierenden Partner

einzubeziehen (s. Übersicht 2).

Das Projektgebiet erstreckt sich über ca. 60

km entlang der Jagst und betrifft die drei Land-

kreise Schwäbisch-Hall, Hohenlohe und Heil-

bronn (Übersicht 3). Für die Wahl spielten

vorhandene Vorarbeiten und Kontakte mit

Akteuren eine Rolle. Durch seine landwirt-

schaftliche Nutzung, die hohe Attraktivität als

Kulturlandschaft sowie die differenzierte Land-

nutzung stellen sich viele Fragen z.B. des Land-

schaftserhalts oder Strukturwandels, die auch in

anderen Regionen aktuell sind.

Gespräche in einer einjährigen Vorphase des

Projekts mit ganz unterschiedlichen Akteuren in

der Region bestimmten in groben Zügen die

Arbeitsfelder für das Hauptprojekt und führten

auch zu einer darauf abgestimmten Projekt-

struktur und –organisation (Übersicht 4). Die

Arbeitsfelder stehen in mehr oder minder enger

Beziehung zueinander. In den letzlich entstande-

nen Teilprojekten arbeiten sowohl Mitglieder

der Projektgruppe als auch Akteure aus dem

Untersuchungsgebiet zusammen.

Die Teilprojekte haben unter anderem fol-

gende Inhalte (stichwortartig):

• Boeuf de Hohenlohe/Weiderind

• Rötelbachtal /Nutzungsszenarien für

Grünland

• Heubörse

• Vermarktung von Streuobst

• Hohenloher Lamm und Hüteschafhaltung

• Konservierende Bodenbearbeitung

• Panoramakarte und touristische Themenhefte

• EigenArt Jagsttal (Landart-Projekt)

• Dorfgasthäuser

• kommunale Ökobilanz Mulfingen

• Regionales Informationssystem

• Start der Agenda 21 in Dörzbach

• Gewässerentwicklung

demands that may at first sound somewhat

stereotypical and overused. The demands on the

project are people-centred: actors, decision-mak-

ers, others concerned, intermediaries, researchers

– all of them are active in the creation of the

landscape.

Therefore from the very start there was no

doubt about including the Department of

Extension as a cross-sectoral people-oriented

partner that could regulate the natural scien-

tists (see overview 2)

The project covers an area of over 60 km

along the river Jagst and affects the three

administrative districts of Schwäbisch Hall,

Hohenlohe and Heilbronn (Overview 3). For the

selection, existing preparatory work and contact

with those concerned played a role. The agricul-

tural use of the land, the scenic attractiveness of

the landscape and the different land uses pose

many questions, such as management of the

landscape or the type of structural change

prevalent in other regions.

During a one-year pre-project phase dialogue

and discussions with a wide range of different

actors in the region led to the definition of

working areas in general terms for the main

project. The process also led to the outlining of a

project structure and organisation (Figure 4),

with working areas being more or less related to

each other. For each of the sub-projects that

finally emerged, project group members work

together with local actors.

The sub-projects deal, among others, with the

following subjects (given as keywords):

• Boeuf de Hohenlohe/Weiderind

• Rötelbachtal / Land use scenarios for grass-

land

• Hay market

• Marketing from fruit tree meadows (Streuobst)

• Hohenlohe lamb and shepherding

• Conservation conservation

• EigenArt Jagsttal (land-art project)

• Panoramic map and tourist brochures

• Village guesthouses 

• Mulfingen municipal eco-balance

• Regional information system

• Start of Agenda 21 in Dörzbach

• Development of water courses

Werner
Konold
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Albert-Ludwigs-University Freiburg:
∆ Institute of Landscape Management, Prof. Dr.

Werner Konold (Project Leader, Spokesperson)
University Hohenheim:
∆ Institut for Social Sciences of the 

Agricultural Sector Prof. Dr. Volker Hoffmann   
(Vice Spokesman)

∆ Institut for Farm Management,
Prof. Dr. Stephan Dabbert

∆ Institut for Soil Science and Land Evaluation,
Prof. Dr. Karl Stahr

∆ Institute of Crop Production and Grassland 
Research, Prof. Dr. Wilhelm Claupein

∆ Institute of Zoology,
Prof. Dr. Hinrich Rahmann

Fachhochschule Nürtingen
∆ Institute of Applied Research,

Prof. Dr. Roman Lenz (vice spokesman)
Universität für Bodenkultur, Wien
∆ Institute of Organic Farming,

Prof. Dr. Bernd Freyer
Econ-Consult, Köln, Dr. Helmut Wachowiak
Consultoria, Stuttgart, Dipl.-Psych. Hubert
Schübel
Farmer cooperative Schwäbisch Hall, Rudolf
Bühler

Albert-Ludwigs-Universität Freiburg:
• Institut für Landespflege, Prof. Dr. Werner 

Konold (Verantwortlicher, Sprecher)
Universität Hohenheim:
• Institut für Sozialwissenschaften des Agrar-

bereichs, Prof. Dr. Volker Hoffmann 
(stellvertretender Sprecher)

• Institut für Landwirtschaftliche Betriebslehre,
Prof. Dr. Stephan Dabbert

• Institut für Bodenkunde und Standortslehre,
Prof. Dr. Karl Stahr

• Institut für Pflanzenbau und Grünland,
Prof. Dr. Wilhelm Claupein

• Institut für Zoologie,
Prof. Dr. Hinrich Rahmann

Fachhochschule Nürtingen:
• Institut für Angewandte Forschung, Prof. Dr.

Roman Lenz (stellvertretender Sprecher)
Universität für Bodenkultur, Wien:
• Institut für Ökologischen Landbau,

Prof. Dr. Bernd Freyer
Econ-Consult, Köln, Dr. Helmut Wachowiak
Consultoria, Stuttgart, Dipl.-Psych. Hubert
Schübel
Bäuerliche Erzeugergemeinschaft Schwäbisch
Hall, Rudolf Bühler
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Übersicht 2: Die Mitglieder der Projektgruppe Kulturlandschaft
Hohenlohe

Overview 2: Members of the project group ‚Kulturlandschaft
Hohenlohe‘

#

#

#

#

Neckar

Kocher

J
a

g
s t

Heilbronn

Künzelsau

Schwäbisch Hall

Craislheim289 E/km2

138 E/km2

125 E/km2

Übersicht 3: Das Projektgebiet
Overview 3: The area under investigation
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Übersicht 4: Organisation der Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe

Overview 4: Structure and organisation of the project

Resource

internal Projectgroup
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Die Rolle der
Beratungs-
lehre
The role of
extension

Wirkung der
Beratungs-
lehre im Pro-
jekt und
Lernprozesse
Extension’s
impact on
learning pro-
cesses and
the project

Die Beratungslehre ist im Gegensatz zu den

anderen Disziplinen an fast allen Aktivitäten ent-

weder direkt oder indirekt beteiligt und sie ver-

folgt eigene Forschungstätigkeiten, die jedoch

ebenfalls auf breiter Basis angesiedelt sind. Diese

so genannte Aktionsforschung bezieht die Akteu-

re eines mit von uns initiierten Gestaltungspro-

zesses in die Forschung ein. Umsetzungsorientie-

rung und Aktionsforschung gelingen nur, wenn

man gutes Handwerkszeug einsetzt, das heißt

eine optimierte Kommunikationskultur

beherrscht. Dies gilt in unserem Projekt für die

Kommunikation nach innen und nach außen.

Die Rolle der Beratungslehre besteht demnach –

neben der Aktionsforschung – darin, mit anderen

zusammen das Handwerkszeug der Kommunika-

tion zu vermitteln, das in seiner Form besondere

Projekt strukturell und formal-planerisch zu opti-

mieren, die besten Wege zu den Akteuren zu fin-

den und dafür zu sorgen, dass alle Projektmitar-

beiter dieses Handwerkszeug beherrschen lernen.

Darüber hinaus muss die Beratungslehre „Denk-

werkzeug“ bereit stellen, indem sie permanent die

sozialen Aspekte einer nachhaltigen Entwicklung

einbringt und stärkt und im Projekt Stimme der

Akteure von außen ist.

Man kann ganz pauschal sagen, dass die Akti-

vitäten der Beratungslehre auf fruchtbaren Boden

gefallen sind und darin auch ein guter Teil des

Erfolgs des Projekts begründet liegt. Stichwortar-

tig möchte ich ansprechen, welche Aspekte die

Beratungslehre eingebracht, wo und wie sie

gewirkt hat und wo es deshalb auch zu – auch

kontroversen – Diskussionen gekommen ist:

• Die handwerklichen Dinge sind mittlerweile

von allen verinnerlicht und werden beherrscht.

• Die methodische und in gewisser Weise auch

taktische Herangehensweise an die „Forsch-

ungsobjekte“ – gemeint ist der Umgang mit

den Akteuren – war und ist zurückhaltender als

sie ohne Beratungslehre gewesen wäre.

• Die Ansprüche an die Geschwindigkeit von

Entscheidungsprozessen und an die Herstel-

lung von Entscheidungsreife wurden auf Einw-

irken der Beratungslehre zurück genommen.

• Wir haben gelernt, dass man in einem interakt-

iven Prozess von der Endgültigkeit von

Entscheidungen nicht ausgehen darf.

• In transdisziplinären Prozessen ist die

Orientierung auf den Weg wichtiger als die

Orientierung auf das Ziel.

Generally, unlike other disciplines, extension

participates either directly or indirectly in

almost every activity, while also carrying out

particular research activities with a broader

base. This so-called action research involves the

actors in a creative process (that has partly been

initiated by us) that is itself the research. Imple-

mentation orientation and action research can

only work if one has the proper tools available,

that means having a good command over the

optimal communication culture. In our project

this is valid for both internal and external com-

munication.

The role of extension, outside of action

research, is therefore to transmit to others the

necessary tools for communication, to optimise

the project in terms of structure and formal

planning, to find the ways to approach the

actors and to ensure that all project members

learn to master the communication tools. Addi-

tionally, extension has to provide ‚thinking tools‘

which permanently point towards social aspects

of a sustainable development and represent the

actors voice within the project.

One could say that, overall, extension activi-

ties ‘fell on fertile ground’ and this is partly the

reason for the project’s success. I would like to

mention only briefly the particular aspects

extension added to the project, how and where

it was effective and thus where it initiated con-

troversial discussions:

• With time the tools have been internalised

and everyone can apply them.

• In terms of methodology and tactical

approach to the ‘research objects’ – that is to

say the way in which the actors are dealt with

– is more restrained than it would have been

without extension.

• The expectation of the speed of the decision

making process was reduced due to the effect

of extension.

• We have learned that, in an interactive

process, decisions are not final and can always

be reconsidered.
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• In a trans-disciplinary process, orientation

along the way is more important than the

goal itself.

• Even natural scientists who produce ‘hard’

data have to make the sense of what they are

doing clear to everyone. Their actions can be

clarified by giving proper explanations. The

necessity to do this increases the higher the

level of abstraction of their work and the fur-

ther away it is from the actions of normal

people.

• The internally woven profile of the project

(“corporate identity”) is less important than

the image of the project, especially what the

actors feel about its value.

Additionally, the initial wariness and frictions

among the different disciplines led to a scientif-

ic discourse on a high level. Within those fric-

tions one is concerned with questions such as

“what is scientific?”, “is ‘hard’ science superior to

‘soft’ science or vice versa?”. Sometimes, and

less openly, in such discussions the domination

and determination of senior and junior partner-

ships are negotiated and, hence, the structural

and goal hierarchies. – These frictions are a part

of the learning process, they are necessary and

bear fruits in the way in which members of the

project gather experience and competence.

or: “how large is the influence of thinking
and communication tools?”

Referring to the different project partners

(see overview 2) the range of influence varies

widely. Company or farmers’ representatives

can easily evade being under a common roof.

They have other interests, and they are used to

different structures for thinking and acting.

Additionally, the working groups that are orient-

ed towards the exterior (see overview 4), experi-

ence power structures based on different values

and conventions that cannot be resolved with

the help of optimised communication. Different

communication cultures may confront one

another. This is even more likely when individual

actors only contribute sporadically. It is my firm

opinion that there is no such thing as a com-

mon communication culture that would even be

capable of fully integrating at any moment.

• Auch Naturwissenschaftler, die Produzenten

„harter Daten“, müssen den Sinn ihres Tuns

offen legen. Dies führt zur Klärung des eigenen

Tuns durch Erklärung. Die Notwendigkeit,

dieses zu tun, ergibt sich um so mehr, je höher

die Abstraktionsebene, je weiter man weg ist

vom handelnden Menschen.

• Das selbst gestrickte Profil des Projekts (Stichw-

ort „Corporate Identity“) ist nachrangig

gegenüber dem Image des Projekts,

insbesondere dem Empfinden der Akteure über

den Wert des Projekts.

Außerdem: Das anfängliche Abtasten und Anein-

anderreiben unter den Disziplinen führte letztlich

zu einem hohen Niveau des wissenschaftlichen

Diskurses. Bei diesem Reiben ging (und geht es

zuweilen noch) um die Fragen, wer oder was wis-

senschaftlich sei, um den Primat der „harten“

Wissenschaft über die „weiche“ und umgekehrt,

weniger offen auch um Dominanz und Festle-

gung von Senior- und Juniorpartnerschaft, letzt-

lich um strukturelle Hierarchien und Zielhierar-

chien. – Dieses Reiben ist ein Teil des Lernprozes-

ses, ist notwendig und trägt auch Früchte inso-

fern, als die Mitarbeiter Erfahrung und Kompe-

tenz erlangen.

oder: Wie weit reicht der Einfluss von
Denkwerkzeug und Handwerkszeug?

Bereits bezogen auf die Projektpartner (siehe

Übersicht 2) gibt es hier unterschiedliche Reich-

weiten. Vertreter einer Firma oder einer Erzeuger-

gemeinschaft können sich leicht dem gemeinsa-

men Dach entziehen, da sie etwas andere, unter

anderem kommerzielle, Interessen besitzen und

auch andere Denk– und Handlungsstrukturen

gewohnt sind. Des Weiteren: In den Arbeitskrei-

sen, deren Wirken nach außen gerichtet ist (siehe

Übersicht 4), werden Machtstrukturen wirksam,

die von anderen Werten und von Konventionen

geprägt sind, die sich nicht mit Hilfe einer opti-

mierten Kommunikation auflösen lassen. Es kön-

nen hier ganz verschiedene Kommunikationskul-

turen aufeinander treffen. Das gilt noch mehr,

wenn sich hier Akteure lediglich sporadisch oder

temporär einbringen. Es gibt – dies ist meine

feste Überzeugung – keine alles durchdringende

Kommunikationskultur, die zudem noch in der

Lage wäre, zu jedem Zeitpunkt einbindend, inte-

grierend zu wirken.

Es ist ein gewisses Problem, dass die Beratungs-

lehre eine Doppelfunktion ausübt: dass sie einerseits

moderierend, katalysierend und in gewisser Weise
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für den Erfolg des Gesamtprojekts zielgerichtet han-

delt, dass jedoch andererseits genau dieses Handeln

Gegenstand einer Forschungsaufgabe ist. Das heißt,

dass die eigentlich notwendige Distanz des For-

schersubjekts zum Forschungsobjekt nicht gegeben

ist. Die Ergebnisse der Forschung können also

gesteuert sein. Dies ist sicherlich ein generelles –

und eigentlich großes – Problem der Arbeit der Bera-

tungslehre, wenn diese Arbeit mit Forschung ver-

knüpft ist. In unserem Projekt ist dies zunehmend

auch ein Problem der anderen Disziplinen, da auch

sie sukzessive in den Aktionsforschungsprozess ein-

gebunden wurden.

Es liegt in der Natur der Sache, dass das konse-

quent inter- und transdisziplinäre Vorgehen im Pro-

jekt die disziplinäre Profilierung von Personen und

Institutionen erschwert. So gibt es beispielsweise

kaum Fachzeitschriften, die an übergreifenden

Zusammenhängen interessiert wären. Im Grunde

tut sich ein Widerspruch dergestalt auf, dass die

Fachwelt innovatives Disziplinäres, die Öffentlichkeit,

„die Praxis“ jedoch von einem solchen Projekt hand-

festes Transdisziplinäres verlangt. Kann sich also ein

transdisziplinärer Verbund als Ganzes in der diszipli-

nären Fachwelt überhaupt profilieren? Oder bleibt

ihm als Forum lediglich die Tagespresse und an wei-

terem Erfolg die gute politische Verwertbarkeit? –

Unter einem anderen Blickwinkel und zugespitzt

könnte man sagen, dass sich die Beratungslehre als

„Verursacherin“ und „Hüterin“ der Transdiszplina-

rität noch am leichtesten mit der fachlichen Qualifi-

zierung tut.

Ein letzter Punkt, der direkt auf die Beratungslehre

zielt: Innerhalb des Projekts werden an verschied-

enen Stellen historische Aspekte aufgegriffen, um

aus der Geschichte für die Zukunft zu lernen. Hierbei

geht es beispielsweise auch um die Entwicklung der

Kulturlandschaft, für die jeweils – in Zeitscheiben

gesehen – unterschiedliche Triebkräfte, darunter

auch handelnde Personen, verantwortlich zeichnen.

Soweit ich es einschätzen kann, greift die Beratungs-

lehre nicht oder nur in geringem Umfang sozial-

historische oder gar mentalitätsgeschichtliche Fra-

gen auf, um aktuelle Zustände und Konflikte erklä-

ren zu helfen. – Es wäre mein Wunsch, dass bei der

Beratungslehre das Sichtfeld nicht nur aktualistisch

und prospektiv, sondern auch auf die Triebkräfte der

Vergangenheit ausgerichtet ist.

Die Beratungslehre ist im Hohenlohe-Projekt von

essentieller Bedeutung,und zwar in der Innen- wie in

der Außenwirkung.Sie besitzt eine Querschnitts- und

damit auch eine Klammerfunktion,was auch als Kor-

It poses a certain problem that extension is

on the one hand crucial for the success of the

whole project in facilitating and acting as a cat-

alyst within the process, while on the other it

looks at this very process as an object of

research. This means that the necessary dis-

tance between the researcher and the object of

research cannot be respected. The results of

such a research can be manipulated. Certainly

this is an enormous and pervasive problem for

extension work combined with research. In our

project this is increasingly becoming an issue, as

it was for the other disciplines as they were suc-

cessively included in the action-research

process.

Naturally, a consequent inter- and trans-disci-

plinary approach makes it difficult for single

persons or institutions of a single discipline to

make themselves distinguishable, as, for exam-

ple, there are not many journals dealing with

overlapping issues. Basically there is a contradic-

tion between the demands for innovative spe-

cialisation and the demand of ‘the public’ for rel-

evant trans-disciplinary results. Can such a

trans-disciplinary unit as a whole receive

acknowledgement in a world of individual disci-

plinarity? Or is its success confined to the local

press and being seen as of possibly good politi-

cal value? – From another perspective one could

more sharply say that extension, as the initiator

and caretaker of trans-disciplinarity, can more

easily benefit from the project with respect to

its own specialised qualification.

One last point of direct relevance to extension

studies: Within the project, historical processes

are examined in order to learn from the past.

Here, for example, we are dealing with the

development of cultural landscapes, where dif-

ferent forces and people are defined as responsi-

ble factors. As far as I can see, extension does

not, or perhaps only to a limited extent, look at

social history or the history of the mind in order

to explain current situations and conflicts.

– I would wish for extension to broaden their

perspective in that historical respect, instead of

limiting itself to forces acting at present and in

the future.

Kritisches
zum Projekt
und zur
Funktion der
Beratungs-
lehre
Critical issues
regarding the
project and
the function
of extension

Werner
Konold
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sett empfunden werden könnte (solche Empfindungen

sind jedoch noch nicht aufgekommen).Die Beratungs-

lehre hat eine nicht zu unterschätzende integrierende

Funktion übernommen und geholfen,alle Mitarbeiter

auf einen hohen Stand der Kommunikationskultur zu

heben.Viele haben hierbei neue Fähigkeiten bei sich

entdeckt.Die Beratungslehre sorgte dafür,

• dass zuerst zugehört und besser zugehört wird,

• dass die Gleichwertigkeit von Zielen anerkannt wird,

• dass die „harten“ Wissenschaften neben ihren klass-

ischen Objekten viel stärker die wahrnehmenden

Subjekte – die Menschen,die „Akteure“ – in ihre

Gedanken- und Praxiswelt einbeziehen.

Ich kann anschließend allen transdisziplinär ausgerich-

teten Projekten nur empfehlen,entsprechende Exper-

ten einzubeziehen,andererseits möchte ich diesen

Experten,den Beratungsleuten,ihrerseits empfehlen,

sich ab und zu Partner von jenseits der eigenen Fach-

grenzen aktiv zu suchen.
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Extension studies in Hohenheim are of essenti-

al significance, both within the project and also

far beyond. Its cross-sectoral nature maintains a

bracketing function, which can be perceived as a

corset (although those feelings have not yet

occurred). Extension plays a role in integration

that should not be underestimated. It managed

to raise every member of the projects’ involve-

ment in a communication culture. Many have

discovered formerly unknown abilities within

themselves. In particular, extension helped:

• to improve the listeners’ behaviour,

• to accept equal value for different goals,

• that ‘hard’ science take not only the usual

objects, but also the perceiving subjects – the

people, the actors – into account.

I can only recommend that trans-disciplinary

projects collaborate with such experts. On the

other hand I would also recommend extension to

actively look for partners outside the border of

their own field once in a while.
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zentrale Aussagen sehr gut zusammen gefasst bei

REUTER,W., 2000: Zur Komplementarität von

Diskurs und Macht in der Planung. - DISP 141: 4-16
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In the preface to the first edition of the manu-

al „Agricultural Extension” in 1981‚ Werner Treitz

and Klaus Lampe asked „Is it possible to learn

extension? Is it even necessary to learn it?”. The

answer to the second question may vary

depending on one’s own interest, however I

would personally like to say simply  „it helps”.

The extraordinary impact of the Hohenheim

institute over the 50 years of its existence has

shown that extension can indeed be learned. We

have all been influenced by that, perhaps even

more than we are aware. It often happens that I

find ideas I once believed to be my own in older

publications of the institute or written by one of

its former staff members. Pete Seeger once

described the emergence of popular music as a

permanent process of musicians stealing from

one another. If stealing is replaced by learning,

that gives the picture of how extension philoso-

phy has emerged in the last 50 years.

Einleitung:
Beratung 

lernen und
lehren

Introduction:
to learn and

teach 
extension 

Uwe Jens 
Nagel

Akteursbeteiligung in der Beratung  – wer bestimmt 
eigentlich was?

Actor involvement in extension –
who actually decides what?
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Im Geleitwort zur 1. Auflage des Handbuchs

„Landwirtschaftliche Beratung“ aus dem Jahre

1981 stellen Werner Treitz und Klaus Lampe die

Fragen „Kann man Beratung lernen? Muss man

sie lernen?“ Die Beantwortung der zweiten

Frage wird je nach Interesse unterschiedlich

ausfallen, persönlich kann ich dazu nur

bemerken: „it helps“. Dass man Beratung

lernen kann, hat die außerordentlich

große Ausstrahlung des Hohenheimer

Instituts in den 50 Jahren seines Beste-

hens gezeigt. Wir alle sind dadurch

geprägt worden, mehr als wir es vielleicht wahr-

haben. Und mir persönlich geht es häufig so,

dass ich Ideen, von denen ich glaube, dass sie

meine eigenen sind, in den älteren Publikationen

des Instituts oder seiner früheren Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter wieder finde. Pete Seeger

hat einmal die Entwicklung der Volksmusik als

einen Prozess des permanenten voneinander

Stehlens beschrieben. Ersetzt man „Stehlen“

durch „Lernen“ so zeichnet dies ein Bild von der

Entwicklung der Beratungsphilosophie in den

letzten 50 Jahren.

Bei aller Unterschiedlichkeit von Schwerpunkt-

setzungen, Tätigkeitsfeldern und Karrieren der

Personen im Beratungsbereich hat sich in

Deutschland ein gemeinsames Verständnis von

Beratung entwickelt, das man mit den Adjekti-

ven „klientenzentriert“ und „emanzipatorisch“

ganz gut charakterisieren kann. Die Gruppe, die

sich diesem Ideal verpflichtet fühlt, ist über-

schaubar, aber das allein ist noch keine Garantie
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für Gemeinsamkeit. Diejenigen von uns, die im

Hochschulbereich arbeiten, treffen sich jährlich

und tauschen recht friedlich Ideen und Erfah-

rungen aus. Die mittlerweile 35 Publikationen

der Reihe „Beratung und Kommunikation“ zu

sehr unterschiedlichen Themen und Länderer-

fahrungen zeigen die Tragfähigkeit der Ideen,

die von Hohenheim ihren Ausgang nahmen.

Praktiker in den Beraterseminaren haben schon

vor vielen Jahren die inhaltlichen und methodi-

schen Anstöße aufgenommen und in ihre Aus-

bildung integriert. Selbst Verwaltungsrichtlinien

widerspiegeln diese Grundeinstellung:

„Beratung trägt unter Beachtung von

Umweltaspekten dazu bei, der Bevölkerung im

ländlichen Raum durch Bereitstellung von Infor-

mationen und Erarbeitung von Entscheidungs-

hilfen auf sozialem, wirtschaftlichem und tech-

nischem Gebiet die Möglichkeit zu geben,

selbstverantwortlich fundierte Entscheidungen

in ihrer jeweiligen Arbeits- und Lebenswelt fäl-

len zu können. Sie berücksichtigt dabei volks-

wirtschaftliche Rahmenbedingungen und

öffentliche Belange, soweit diese für die Bera-

tungspartner von Bedeutung sind.“ (Hessisches

Ministerium für Landwirtschaft, Forsten und

Naturschutz, 1988, S. 9)

Die Tatsache, dass ich hier vor allem die bishe-

rigen Gemeinsamkeiten betone, hat ihre Grün-

de. Die jüngere Diskussion um eine Privatisie-

rung und teilweise auch Kommerzialisierung

von Beratung stellt Fragen der Effizienz in den

Vordergrund. Dies steht nicht a priori im Gegen-

satz zu den Grundsätzen einer klientenzentrier-

ten Beratung. Dennoch ist festzuhalten, dass

gleichzeitig der Grundkonsens über ein Anrecht

auf Beratung erodiert bzw. nach dem Motto

„Was nicht bezahlt wird, ist auch nichts wert“

de facto negiert wird. Im Falle der Beratung

betrifft dies ein in der Öffentlichkeit weniger

beachtetes Gebiet, eine ähnliche Entwicklung

deutet sich aber z.B. im Bildungsbereich an, wo

die vor Jahren noch undenkbare Einführung von

Studiengebühren wohl nur noch ein Frage der

Zeit ist.

Although the field of extension in Germany

has known great differences in the emphasis,

activities and careers of the people involved, a

general understanding of what extension is has

developed and that can best be described using

the adjectives ‘client-centred’ and ‘emancipatory’.

The fact that a group of people involved in

extension are committed to these ideas, howev-

er does not guarantee a common approach.

Those of us who work in the universities meet

once a year to have a mutual exchange about

our ideas and experiences. Meanwhile, 35 pub-

lished volumes of the ‘Green Book Series’ testify

to the wide range of different topics and region-

al experiences initially based on ideas stemming

from Hohenheim. Practitioners have long since

included contents and methods into their semi-

nars for extensionists. Even administrative regu-

lations reflect the main attitudes:

„Extension contributes to the rural popula-

tion’s ability to take responsibility for their own

decisions, based on a well-grounded considera-

tion of their livelihoods. Extension provides

information and decision support concerning

social, technical and economic questions, always

taking into account environmental aspects.

Insofar as they are relevant to the client, exten-

sion considers macroeconomic conditions and

public concerns.” (Ministry of Agriculture,

Forestry and Nature Protection of Hessen, 1988,

p. 9)

The fact that until now I have only stressed

common aspects has a reason. Recent discus-

sions concerning privatisation and to some

extent commercialisation of extension have put

questions of efficiency on the agenda. This does

not consequently represent a contradiction to

the principle of client-oriented extension. It

must be recognised, however, that the basic

consensus on the right to extension has been

eroded following the motto ‘what’s not paid for

is not worth having’, resulting in a de-facto

negation of this basic right of the client. The

case of extension gets very little public atten-

tion, unlike for example the case of education. In

a similar development, the introduction of study

fees, which years ago was an inconceivable

thought, appears now to be only a matter of

time before it is implemented.
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Was hat dies nun alles mit „Akteursbeteili-

gung“ zu tun, die ich mit Schmidt et al. als

„...joint decision-making and action by the

clients and the agents of agricultural extension

services...“ charakterisieren möchte? (Schmidt et

al., 1998, S.9)

Eine sinnvolle Ausfüllung dieser Forderung ist

meiner Ansicht nur unter drei Bedingungen

möglich.

Erstens, der Grundgedanke der „Hohenheimer

Schule“ wird ernst genommen: Beratung zum

Wohle der Klienten. Das Wohl des Klienten ist

dabei nicht nur individuell zu definieren, son-

dern schließt eine gesamtgesellschaftliche Ver-

antwortung ein. Ohne eine ethische Grundle-

gung des Beratungsgedankens wird Akteursbe-

teiligung beliebig. Beteiligung kann ja auch hei-

ßen: Durchsetzung der Interessen der jeweils

Mächtigsten oder lediglich „Kostenübernahme“.

Zweitens: Beteiligung hängt auch von den

Fähigkeiten und Möglichkeiten der Akteure ab,

Verantwortung zu übernehmen, es wird also

Bereiche unterschiedlicher Intensität von Beteili-

gung geben. Die Beteiligten dürfen nicht über-

fordert werden, weder durch unangemessenes

Aufbürden von Risiko und Verantwortung, noch

durch unprofessionelles Vorgehen.

Drittens, es muss ein praxisrelevantes Instru-

mentarium zur Verfügung stehen. Beteiligung

kann sich auch erschöpfen in der l'art pour l'art

Anwendung von sogenannten „partizipativen

Methoden“.1

Ich gehe davon aus, dass es in den letzten fünf

Jahrzehnten gelungen ist, die Basis für die Einlö-

sung der o.a. Forderungen zu legen. So war es

eine glückliche und fruchtbare Fügung, dass sich

die Beratungslehre in Deutschland in sehr enger

Verbindung zur Sozialpsychologie entwickelt

hat, als Personen möchte ich nur Erna Hruschka

in Hohenheim und Reinhold Sachs in Berlin nen-

nen. Es wäre sicherlich eine spannende Arbeit,

würde man die Pfade systematisch zurück ver-

folgen, auf denen das Instrumentarium entstan-

den ist, mit dem wir heute in Beratung, Entwik-

klung und Forschung arbeiten. Ich will dies hier

ganz subjektiv aus eigener Erfahrung skizzieren.

Mitte der 70er Jahre lernte ich fast gleichzeitig

das Modell des Albrecht’schen Beratungszyklus

als auch die Methoden des Coverdale Teamtrai-

nings kennen. Es war ganz offensichtlich, dass

dies im Grundgedanken zusammen passte. Die

Praxis bewies mir rasch, dass ohne Kenntnis und

Beachtung gruppendynamischer Aspekte die

What has all this to do with ‘actor involve-

ment’, which I would like to characterise as a

„...joint decision-making and action by the

clients and the agents of agricultural extension

services...“ (Schmidt et al. S. 9)? 

In my opinion the fulfilment of these require-

ments can only possibly occur when three con-

ditions can be met.

Firstly, that the key idea of the ‘Hohenheim

school’ is taken seriously, that is extension as

counselling is for the good of the client. Not

only has the good of the client to be defined

individually, it also should include responsibility

to the whole of society. Without an ethical foun-

dation, actor involvement could refer to any-

thing, as participation can also mean imple-

menting the interests of the most powerful or

simply reduced to taking over the costs.

Secondly, involvement also depends on the

ability of and possibility for actors to take on

responsibility. Therefore there will be different

levels of intensity of participation. Too great a

load of risks and responsibilities or an unprofes-

sional approach may simply swamp the partici-

pating actors.

Thirdly, instruments relevant for practical

needs are available. Sometimes the involvement

of actors becomes „art for art’s sake”, when

methods are simply applied without taking into

account their use in the respective context.1

I assume that over the last five decades a

foundation for all the above requirements has

been laid. It was therefore very fortunate that

extension studies in Germany have evolved

under the strong influence of social psychology,

with Erna Hruschka in Hohenheim and Reinhold

Sachs in Berlin both deserving particular recog-

nition at this point. It would surely be an excit-

ing task to retrace the different paths to where

the tools and techniques we are using in exten-

sion, development and research today are root-

ed. I would like to do that here from my own

totally subjective point of view. In the mid-70s I

was introduced almost simultaneously to

Albrecht’s extension cycle and the methods of

the Coverdale team training. It was obvious that

there was a common thought underlying them

both. In practical experience I realised quickly,

that working with and in groups without know-

ing about group dynamics would not succeed.

Here too the Hohenheim institute acted as a

catalyst. The ideas of humanistic social psychol-

ogists like Lewin, Rogers and Watzlawick were

Philosophie 
und 
Handwerkszeug
Philosophy and
set of tools
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Arbeit in und mit Gruppen nicht den erhofften

Erfolg hatte. Auch hier hatte das Hohenheimer

Institut eine wichtige Katalysator Funktion: Uns

Nicht-Psychologen wurden die Gedanken der

humanistischen Sozialpsychologie - Lewin,

Rogers, Watzlawik, - für das eigene Arbeitsfeld

sinnvoll vermittelt und aufbereitet. Durch das

Berliner Seminar für ländliche Entwicklung -

über dessen Studierende ja auch eine enge Ver-

bindung zu Hohenheim besteht - wurden

Anfang der 80er Jahre die Ideen und Erfahrun-

gen mit Rapid und später Participatory Rural

Appraisal popularisiert. Auch diese Ansätze lie-

ßen sich sinnvoll mit dem Gedanken einer

klientenbezogenen Arbeit verbinden, geht es

doch im Kern darum „mit den Augen der Ande-

ren zu sehen“.

Gestatten Sie mir hier einen Exkurs: Bera-

tungslehre ist eine eklektizistische Wissen-

schaft, wir wählen aus den Gebieten der Sozial-

psychologie und Soziologie, der Kommunikation,

der Innovationsforschung, der Organisations-

und Managementtheorie und -praxis die Ele-

mente aus, die für die Gestaltung des Berat-

ungsprozesses hilfreich sind. Umgekehrt werden

die Ergebnisse unserer Arbeit auch für andere

Gebiete relevant.

Meine Beispiele dazu kommen aus der Ent-

wicklungsarbeit. Als die GTZ in den 70er Jahren

an der Entwicklung eines neuen Planungsinstru-

mentes arbeitete, kam der Grundgedanke aus

den USA (Logical framework, management by

objectives). Das spezifisch Neue an der Zielorien-

tierten Projektplanung war aber der Prozess-

charakter im Sinne von iterativer Vorgehens-

weise und die explizite Beteiligung relevanter

Akteursgruppen. Beides waren Grundgedanken

unserer Beratungsphilosophie, die über Jahre

direkt und indirekt in die Organisation ver-

mittelt worden waren. Neue Formen der Lehre,

der Aus- und Weiterbildung fanden über unsere

Institute Eingang in die internationale Praxis

lange bevor dies auch von kommerziellen Fir-

men übernommen wurde.2

processed in such a way that we non-psycholo-

gists could benefit from them in our own field

of work. The Berlin-based seminar on rural

development, that has a close relation to

Hohenheim through its students, started pro-

moting ideas and experiences with intitially

Rapid and then later Participatory Rural

Appraisal at the start of the 80s. These

approaches fitted easily with the concept of

client-oriented work, as they aim at „seeing with

the eyes of another”.

Allow me to digress slightly at this point.

Extension studies is an eclectic science, we

choose elements that help us in the process of

counselling from a number of fields in social

psychology, sociology, communication, innova-

tion research, organisation and management

theory and practice. Conversely, results of our

work are used in other fields.

The examples I would like to give for this

come from development work. When GTZ in the

70s  were working on a new planning instru-

ment, the key idea of a logical framework and

management by objectives came from the USA.

What was specifically new with goal oriented

project planning was the understanding of

planning as a process in the sense of an iterative

procedure and the explicit involvement of all

relevant actors. Both of these were fundamental

elements of our extension philosophy, incorpo-

rated, both directly and indirectly, over the years

throughout the organisation. New forms of

teaching, education and training entered inter-

national practice through our institutions long

before commercial firms took over those tech-

niques.2

1 Ich habe hier bewusst den Terminus „Partizipation“ vermieden, weil

er zunehmend zu einem Modebegriff geworden ist. Im Folgenden soll

versucht werden, den Gedanken der Beteiligung so mit Inhalt zu fül-

len, dass auch das Wort „Partizipation“ ohne Verlegenheit wieder

benutzbar ist.

I am delibrately trying to avoid the term participation, as it has beco-

me such a fashionable term. On these pages I intend, however, to fill

the gap with concrete thoughts, so that the word  ‘participation’ can

once more be used with meaning and without embarrassment.

2 Auch außerhalb Deutschlands kann man solche fruchtbaren Aus-

tauschbeziehungen beobachten. Das Konzept des „Participatory lear-

ning and action“, verbindet in kreativer Weise Instrumente, die

ursprünglich als Methoden qualitativer Sozialforschung gedacht

waren, mit den Ideen Paolo Freires. Es ist ein mögliches Gegenmodell

zur traditionellen staatlichen Beratung.

Also outside of Germany those relations of knowledge exchange can

be observed. The concept of „Participatory learning and action“ com-

bines instruments that were initially taken in a creative way from

qualitative social research and the ideas of Paolo Freire. This is a possi-

ble alternative to traditional public extension.

Uwe Jens 
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Betrachtet man ländliche Gebiete aus der Per-

spektive eines Landwirtschaftlichen Wissens-

systems, sind neben den strukturellen Gegeben-

heiten besonders die einzelnen Akteursgruppen

und ihre Verbindungen untereinander von Wichtig-

keit. Ob eine der Akteursgruppen Klient ist, hängt

von der Untersuchungsperspektive ab. Beratung -

als Organisation - ist u.a. Klient der Forschung,

auch Forscher - im Sinne von Problemdefinition,

Prioritätensetzung und Nutzung lokalen Wissens -

sind Klienten von Landwirten und Beratung. Im Fol-

genden sollen jedoch die Beziehungen zwischen

Beratung und Landwirten und die Beteiligung der

Akteursgruppe „Landwirte“
3

im Vordergrund ste-

hen.

Akteursbeteiligung in der Beratung kann auf

zweierlei Weise betrachtet werden:

• Einflussnahme auf die Organisation von

Beratung (deren Struktur, Finanzierung,

Management, Inhalte und Methoden)

• Einflussnahme auf die Gestaltung des Berat-

ungsprozesses.

Beides ist hier nur analytisch zu trennen, denn der

Beratungsprozess ist in vielfältiger Weise abhängig

von den organisatorischen Rahmenbedingungen.

Zu beiden Sichtweisen gibt es eine Fülle von Litera-

tur die häufig fallspezifisch ist, wenig über langfri-

stige Trends aussagt und, soweit sie sich mit Fra-

gen der Akteursbeteiligung beschäftigt, in der

Regel eine optimistische Einschätzung beinhaltet.

Meine Ausführungen, basierend sowohl auf diesen

als auch auf eigenen Erfahrungen in Asien und

Afrika als auch in Brandenburg, sind bewusst selek-

tiv und persönlich gehalten, allgemeine, theore-

tisch fundierte und empirisch belegte Aussagen

halte ich zum heutigen Zeitpunkt nicht für mach-

bar.

Lange bevor „Partizipation“ als Schlagwort

modern wurde, gab es Organisationsmodelle der

Beratung, in denen Klienten Einfluss auf die

Organisation von Beratung nehmen konnten. In

Deutschland sind die Beratungsringe als Beispiel

zu nennen. Die starke lokale Verankerung der

„county agents“ in den USA ermöglichte traditio-

nell eine direkte Einflussnahme von unten. Das

von Farmers Associations getragene Modell Tai-

wans, über das Lionberger und Chang in ihrer

klassischen Studie berichteten, galt über Jahr-

zehnte als das einzige nicht-staatliche nationale

Beratungssystem.

If one looks at rural areas from the perspec-

tive of an agricultural knowledge system, the

structural conditions and especially each group

of actors and their interrelations are of particu-

lar significance. Whether one of the groups of

actors is seen as a client depends on the per-

spective. Extension – as an organisation- may be

considered as a client of research. In the sense

of defining problems, choosing priorities and

the utilisation of local knowledge, research is

also at the same time a client of extension and

of farmers. Hereafter the focus should be put on

both the relations between extension and farm-

ers and the involvement of the group of actors

‘farmers’. 3

Actor involvement in extension can be looked

at in two ways:

• Influence on the organisation of extension (its

structure, financing, management, content

and methods) 

• Influence on the creation of the extension

process 

However, this distinction is only an analytical

one with the extension process depending in

many ways on the organisational context. A lot

of literature can be found coming from  both

perspectives, most of it being case-specific. It

does not give much information with respect to

long-term trends and for the most part makes

an optimistic assessment when considering

questions of actor involvement. Based on this

literature and on my own experiences in Africa,

Asia and also in Brandenburg, my own line of

reasoning is deliberately selective and personal.

In my opinion at this point in time theoretically

grounded and empirically sound statements can

not be made.

Long before „participation” became a fash-

ionable term, organisational models of exten-

sion in which clients could influence the

organisation of extension existed. In Germany,

extension rings can be mentioned as an exam-

ple. In the USA, the fact that the ‘county

agents’ were strongly anchored locally allowed

direct influence from below. The model of Tai-

wanese farmers associations, as presented by

Lionberger and Chang in their classic study,

was  for decades considered as the only non-

governmental extension system.

Möglichkeiten
und Grenzen 
der Akteurs-
beteiligung
Possibilities and
limits of actor
involvement

Einflussnahme auf
die Organisation
von Beratung
Influences on the
organisation of
extension
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3 „Landwirte“ steht hier für die Gruppe der Klienten von Beratung,

das Gesagte gilt natürlich gleichermaßen für Gartenbauer, Kleinge-

werbetreibende, etc.

3 „Farmers“ here representing the whole group of clients of extension,

the same goes for market gardeners, small-scale business etc.
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Allerdings war weder das Ringmodell typisch

für die deutsche Beratung, noch haben sich die

beiden anderen Modelle außerhalb der

Ursprungsländer durchgesetzt. Typisch waren

vielmehr bundesstaatliche oder national-zentra-

listische Organisationen, deren administrativ-

hierarchischer Aufbau wenig Raum für eine

direkte Einflussnahme von Klienten bot. Wo dies

dennoch geschah, dann über Vertreter der orga-

nisierten Bauernschaft. Mangelnde Akteurs-

beteiligung wurde jedoch nicht unbedingt als

Schwäche gesehen, denn die Vorteile dieses

Organisationsansatzes schienen auf der Hand zu

liegen: Kontinuität, Schlagkraft, Breite des Ansat-

zes, gesicherte Finanzierung. Am Beispiel der

hochentwickelten und vorbildlichen nieder-

ländischen Beratungsorganisation zeigten sich

jedoch auch die Nachteile: Trägheit, Eigeninteres-

se, mangelnde Effektivität, hohe Kosten.

Die zunehmende Kritik an den bestehenden

Beratungsorganisationen in den 80er und 90er

Jahren konzentrierte sich auf zwei Aspekte: der

mangelnden Akteursbeteiligung im Beratungs-

prozess und den hohen öffentlichen Kosten.

Während der Aspekt der Akteursbeteiligung vor

allem bei lokalen Reformansätzen mit Projekt-

charakter Berücksichtigung fand, führte die

Diskussion um eine Privatisierung der Beratungs-

kosten zu tiefgreifenden Veränderungen auch

auf regionaler bzw. nationaler Ebene.

Die Vorstellung, die beste Form der Akteurs-

beteiligung sei eigentlich die Finanzierung der

Beratung durch die Klienten selbst, ist zunächst

verführerisch. Die Landwirte bestimmen damit,

von wem sie beraten werden wollen, zu welchen

Themen sie Rat benötigen, wie oft und in wel-

cher Weise sie kontaktiert werden wollen. Ist

man unzufrieden, wechselt man. Es besteht ein

freier Markt für Beratungsleistungen und diese,

weil sie nicht umsonst sind, werden wert-

geschätzt.4

Ich möchte hier lediglich den Aspekt näher

betrachten, der für das Thema Akteursbeteili-

gung zentral ist: Finanzierung durch die Klienten.

Das Modell geht davon aus, dass sich, erstens,

der Kauf von Beratungsleistung betriebs-

wirtschaftlich lohnt, zweitens, dass sich jeder

Landwirt prinzipiell eine Beratung leisten kann

und, drittens, dass ein rational wirtschaftender

Landwirt von sich aus diese Investition tätigt.

Salopp gesagt: Wer sich nicht beraten lässt,

braucht entweder keinen Rat, ist ökonomisch

However, the ring model was not typical for

German extension, and the other two models

did not spread outside their countries of ori-

gin. Most typical organisations were govern-

mentally or nationally centralised with hierar-

chical administrations that left little chance

for clients to influence it. If it did happen

however, representatives of farmers organisa-

tions were usually involved. A lack of actor

involvement was not necessarily viewed as a

weakness. The advantages of this organisa-

tional concept seemed to be obvious: continu-

ity, power, a broad approach, and secure

financing scheme. The case of the highly

developed and exemplary Dutch extension

service, however, shows disadvantages: inertia,

self-interest, lack of efficiency, and high costs.

The increasing criticism of existing exten-

sion organisations in the 80s and 90s was

directed at two main aspects: the lack of actor

involvement in the extension process and the

public costs. While the problem of actor

involvement was addressed through the

reform of local approaches with a project

character, discussions on the privatisation of

the costs of extension also lead to important

changes on a regional and national level.

To begin with, the idea of best assuring the

participation of the actors through making

the clients pay for extension is very seductive.

With this system, farmers decide who they

would like to be advised by, on which subjects

they need advice and how often and in which

way they would like to be contacted. If they

are not satisfied, they can just change their

advisor. Advice coming from a free market for

extension services will be valued simply

because it has been paid for.4

I would like now to just look at the central

aspect concerning actor involvement: financ-

ing by the client. The model assumes that,

firstly, buying extension is worth it economi-

cally, secondly, that every farmer is in principle

able to afford extension services, and, thirdly,

that a rational economising farmer will decide

on this investment on of his own. In simple

words: those who don’t take advice either

don’t need it, have an economically non-viable

business or are not smart entrepreneurs.

In the third world –although surely not only

there- there are at least two categories of

client who would be excluded from extension:

those who ask for advice but cannot pay for it
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nicht mehr leistungsfähig oder kein kluger

Unternehmer.

Für Landwirte in der Dritten Welt - aber sicher

nicht nur dort - gibt es mindestens zwei Katego-

rien von Klienten, die damit von Beratungs-

leistungen ausgeschlossen wären: solche, die

Beratung nachfragen, dies aber nicht bezahlen

können und solche, die Beratung benötigen, sie

aber nicht nachfragen. Für die erste Kategorie

gibt es bereits jetzt Lösungsansätze, wie

Subventionierung der Berater, Kuponsysteme,

dezentrale Mittelvergabe, die ihrerseits wiede-

rum neue Probleme induzieren: Verlässlichkeit

der Subventionierung (Brandenburg), Projekt-

charakter der Maßnahmen, governance (lokal

und national).

Potenzielle Klienten der zweiten Kategorie sind

erfahrungsgemäß Problembetriebe bzw. in der

Regel sozial und ökonomisch eher marginale

Bevölkerungsgruppen. In Deutschland ist dies

eines der Aufgabenfelder der sozio-ökono-

mischen Beratung, immer noch ein sehr zartes

Pflänzchen. Wird es nicht weiter entwickelt und

gepflegt bedeutet dies Strukturanpassung auf

kaltem Wege. In den Ländern der Dritten Welt

bedeutet Vernachlässigung dieses Teils der

Bevölkerung einen eklatanten Verstoß gegen den

entwicklungspolitischen Grundsatz der Armuts-

orientierung.

Mein Fazit zum Modell der klientenfinanz-

ierten Beratung: Es gibt derzeit kein allgemein

übertragbares Modell, das über die lokale Ebene

hinausgeht, für alle potenziellen Klienten finan-

zierbar ist und nachhaltig funktioniert. Wir

haben damit eine ähnliche Situation wie in den

70er und 80er Jahren, als das Training and Visit

System als Allheilmittel angeboten wurde und

damit sein häufiges Scheitern vorprogrammiert

war.

and those who need advice but do not ask for

it. The farmers of the first category can be

helped by providing subsidies for extension

agents, voucher schemes, or a decentralised

allocation of finance. However those solutions

have their own problems, for example the reli-

ability of the subsidies (Brandenburg), the

project character of the activity, the method

of governance (local and national).

Potential clients in the second category are

‘problem farms’ which in the rule involve

socially and economically marginal population

groups. In Germany, this is one of the tasks of

socio-economic extension, which is still very

much a ‘delicate seedling’. If it is not further

developed and cared for, this would  mean a

„cold” structural adjustment. Neglecting these

sections of the population in third world

countries would mean a serious violation of

the basic development policy principles of a

poverty orientation.

To summarise my opinion of the model of

client financed extension: At the moment

there is no transferable model that goes

beyond the local level, works sustainably, and

is affordable for all clients. Therefore we face a

similar situation as we did in the 70s and 80s,

when the training & visit system was promot-

ed as a cure-all, which pre-programmed its

many failures.

Uwe Jens 
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4 Das Modell setzt nicht unbedingt eine rein private Beratung vor-

aus, wohl aber die Chancengleichheit der verschiedenen Anbieter.

Nach Abschaffung der staatlichen Beratungsorganisation wird in den

Niederlanden Beratung heute von einer kommerziell arbeitenden Stif-

tung (DLV) durchgeführt, die sich fast vollständig eigenfinanziert.

Überbetriebliche Beratungsinhalte werden als Projekte staatlicher-

seits gefördert. Die DLV hat eine besonders effiziente interne Organi-

sationsstruktur. Evaluierungsberichten zufolge hat sich das System

bewährt und es stellt sich die Frage, unter welchen Bedingungen es

übertragbar ist.

4 The model does not necessarily require a purely private extension

service but that equal chances exists for all institutions offering the

services. Since governmental extension services in the Netherlands

was abandoned, the commercial foundation DLV carries out extension

covering almost all of its own costs. Extension topics that concern

more than one farm are subsidised by the state. DLV’s structure is

very efficient. According to evaluation reports the system has succee-

ded and the question is now under which conditions it can be trans-

ferred.
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Einfluss-
nahme auf

den 
Beratungs-

prozess
Influence on

the 
extension

process

Nimmt man den Beratungs- oder Problem-

lösungszyklus als heuristisches Modell, so kann

gezeigt werde, dass es weitgehend übereinstim-

mende Erfahrungen gibt, wie durch aktive Beteili-

gung der Beratungserfolg verbessert werden kann.

„Beratung“ ist hier stellvertretend für eine Vielzahl

von Forschungs-, Entwicklungs- und Umsetzungs-

erfahrungen, die für die Arbeit sehr unterschied-

licher Organisationen relevant geworden sind. Vie-

les von dem, was in der Dritten Welt entwickelt

wurde, ist inzwischen in unsere Praxis zurückge-

flossen und in Anlehnung an den anfangs erwähn-

ten Methodeneklektizismus könnte man durchaus

von einem „Erfahrungseklektizismus“ sprechen.

Im Bereich der partizipativen Situationsanalyse
und Beratungsplanung scheint mir der größte Fort-

schritt gemacht worden zu sein, ein Blick in das

ansonsten so geschätzte Beratungshandbuch

beweist dies. Die Synergieeffekte waren außer-

ordentlich, Ansatz und Instrumente werden in vie-

len Arbeitsfeldern genutzt und haben sich als

anpassbar erwiesen. Eine sorgfältige Situationsa-

nalyse gemeinsam mit den Klienten gehört zur

„guten Beratungspraxis“, sowohl in der Einzel- als

auch in der Gruppenberatung.

Auf zwei Fragen im Zusammenhang mit der

Akteursbeteiligung bei einer Problemanalyse

möchte ich hier jedoch eingehen, die sich im Rah-

men eines Forschungs- und Entwicklungsprojektes

in Brandenburg gestellt haben (GRANO).5 Definiert

man „Akteursbeteiligung“ zu eng, besteht die

Gefahr, dass Probleme außer Acht gelassen wer-

den, die als solche (noch) nicht erkannt sind. Dies

sind Probleme, die außerhalb des Erfahrungs-

bereiches einer Gruppe existieren, die erst in der

Zukunft auftreten werden oder deren Bedeutung

subjektiv unterschätzt wird. Typischerweise gilt

dies für Umweltfragen. Problemdefinition wird in

solchen Fällen also in Form eines Dialogs zwischen

unterschiedlichen Akteuren erfolgen müssen.

Akteursbeteiligung heißt also auch Verhandlung

und Berater spielen dabei eine aktive Rolle, als

Moderatoren und Experten.

Qualitative Problem- und Situationsanalysen auf

individueller und Gruppenebene sind methodisch

gut abgesichert, ein erhebliches Problem besteht

jedoch bei der Sicherung von Repräsentativität für

einen größeren geografischen Raum wenn sich -

und das wird für Beratungsvorhaben die Regel sein

- eine umfangreiche Datenerhebung verbietet. Als

Lösung bietet sich die Schrittfolge „Registrierung

der Wahrnehmung“ - „Beschreibung des Problems“

- „Überprüfung der Wahrnehmung“ - „Definition

Taking the extension or problem solving cycle

as an heuristic model, experience has shown

that active involvement improves the success of

extension. ‘Extension’ here represents a large

amount of experience in research, development

and implementation that has become relevant

for the work of various organisations. What has

been developed in third world countries is now

returning to our practice and referring back to

the ‘eclecticism of methods’ that was mentioned

earlier. One could just as easily talk about an

‘eclecticism of experiences’.

It seems to me that most progress has been

made in the fields of participatory situation
analysis and extension planning which a look at

the acclaimed ‘Agricultural Extension Handbook’

provides evidence for that. There have been

extraordinary synergistic effects with approach-

es and instruments proving to be adaptable and

being used in many fields of work. A thorough

situation analysis carried out with the clients

represents ‘good practice in extension’, for both

individual and group approaches.

Additionally, I would like to address two ques-

tions in the context of actor involvement that

have arisen within a research and development

project in Brandenburg (GRANO).5 If actor

involvement is defined too narrowly, problems

that have not yet been identified as being such

can easily be overlooked. These are problems

that lie outside of the group’s experience, that

will only occur at some point in the future or

that have been underestimated by the group.

Most typically this is true for environmental

questions. In such cases, problems will have to

be defined in a dialogue among various actors.

Hence, actor involvement also implies negotia-

tion with advisors acting as moderators and

experts.

At individual or group level, qualitative prob-

lem and situation analyses have a solid method-

ological foundation. On a larger scale represen-

tativeness cannot be ensured if, as in most

extension projects, large amounts of data collec-

tion is prohibitive. As a solution to this, the

stepwise process of ‘registering the perception’,

‘describing the problem’, ‘confirming the percep-

tion’, ‘defining the problem areas’… , while

reducing the number of participants at the

same time, may be applied.

Concerning participative technology develop-
ment, a great deal of positive experience has

been made which I won’t discuss here.6 Two
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von Problembereichen“ bei zu behalten, aber

gleichzeitig die Zahl der jeweils Beteiligten zu redu-

zieren.

Auch zur partizipativen Entwicklung von Lösun-
gen für Beratungsprobleme - sprich: der Technolo-

gieentwicklung - gibt es eine Fülle positiver Erfah-

rungen, die hier nicht zu referieren sind.6 Zwei

Trends verdienen jedoch Beachtung, die aus Sicht

der Beratung bisher wenig problematisiert worden

sind. Da ist zum einen die Tatsache, dass es bei der

Diskussion um partizipative Technologie-

entwicklung vor allem um die Beziehung zwischen

Forschung und Landwirten bzw. um forschungsin-

terne Konsequenzen geht. Beratungsrelevante Fra-

gen werden bestenfalls noch für die Zusammen-

arbeit mit NRO gestellt. Ein weiterer Trend ist die

Globalisierung und der Umfang der privaten Agrar-

forschung in einem Ausmaß, das die Frage nach

dem tatsächlichen Stellenwert partizipativer Tech-

nologieentwicklung aufwirft.

Die Umsetzung der Beratungsempfehlungen ist

per Definition immer der Bereich gewesen, in dem

die Eigenverantwortung der Klienten am ausge-

prägtesten war - auch im Sinne einer Ablehnung

einer angeratenen Veränderung. Hier scheint mir

jedoch eine Erweiterung unseres gemeinsamen

Verständnisses der Rolle von Beratern angebracht.

Zur Entscheidungsfreiheit der Klienten gehört es

auch, ein Problem nicht selbst lösen zu wollen.

„Make-or-buy“ kann auch heißen, dass der Land-

wirt einen Berater mit der Durchführung einer

Maßnahme beauftragt und bezahlt. Neu ist auch

der hohe Stellenwert von Moderatorentätigkeiten

(Berater als „facilitator“) bzw. das Konzept des

„knowledge brokers“.

Der Bereich der Evaluierung ist m.E. immer noch

die größte Schwachstelle im Beratungszyklus.

Diese Feststellung mag zunächst erstaunen, denn

weder gibt es Gründe, die gegen eine Beteiligung

der relevanten Akteure sprechen, noch gibt es

einen Mangel an entsprechenden Instrumenten.

Dennoch werden in der Regel nur quantitative

Daten begleitend erhoben und weniger Wirkungen

evaluiert, es werden Einzelaktivitäten punktuell

bewertet und weniger Entwicklungen über einen

größeren Zeitraum untersucht. Es stellt sich also

die Frage, ob die Notwendigkeit der Erfassung der

Wirkung von Beratung wirklich ernsthaft gesehen

wird und, wenn ja, die dafür notwendigen

Ressourcen bereitgestellt und eingesetzt werden.

Trotz aller Einschränkungen ist fest zu halten,

dass es in der partizipativen Ausgestaltung des

specific trends do however deserve attention, as

they have not been greatly discussed from the

perspective of extension. Firstly, the fact that

the discussion on participatory technology

development focuses primarily on the relation

between farmers and research, i.e. it has  conse-

quences for research. In the best case, extension

related questions are raised with regard to  col-

laborating with NGOs. The second aspect is

globalisation and the spread of private agro-

research on such a scale that leads to the ques-

tion of the actual significance of participatory

technology development.

Putting extension advice into practice has by

definition always covered the area in which the

clients own self responsibility is most distinctive

– as is also the case when a client rejects an

advised change. In this context it seems to me

we should enlarge our common understanding

of the role of the advisor or extensionist. It is a

matter of client freedom not to want to solve a

problem for him-or herself. „Make-or-buy“ could

mean the farmer commissions an advisor with a

certain activity and pays  for it. The great signifi-

cance of the moderation function of an exten-

sionist is also new, adding to their profile the

role of facilitator/moderator and the concept of

„knowledge brokers“.

The weakest element of the extension cycle in

my opinion is still in the area of evaluation. This

statement may seem surprising at first, as there

are neither reasons speaking against the

involvement of relevant actors, nor is there a

lack of evaluation instruments. However, accom-

panying surveys of quantitative data still prevail

over impact assessment. Instead of analysing

ongoing development over a longer period of

time, only single activities are evaluated. That

raises the question of whether longitudinal

evaluation of the impact of extension is really

considered necessary. If so, are the necessary

resources available and used?
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5 GRANO - Ansätze für eine dauerhaft-umweltgerechte landwirt-

schaftliche Produktion in Nordostdeutschland ist ein vom Bundesmi-

nisterium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie

(BMBF) gefördertes Verbundprojekt wissenschaftlicher Einrichtungen

aus Berlin und Brandenburg.

6  Siehe dazu das Papier von Becker (2000)

5 GRANO – Approaches for a sustainable ecologically sound agricultu-

ral production in north-eastern Germanyis a project carried out jointly

by scientific institutions in Berlin and Brandenburg. The project is sup-

ported by the Ministry of Education, Science, Research and Technolo-

gy.

6  see paper by Becker (2000)
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Beratungsprozesses enorme Fortschritte gegeben

hat. Dazu gehört die weltweite Akzeptanz der

Grundidee „Partizipation“. Auch wenn dies vielfach

noch ein Lippenbekenntnis ist, so möchte ich doch

von einem Paradigmenwechsel sprechen, der ein

bedeutender Schritt hin zu dem anfangs skizzier-

ten Beratungsverständnis der Hohenheimer Schule

ist. Dazu gehört auch die Tatsache, dass allen

Akteuren - Landwirten, Beratern, Forschern, Verwal-

tung - ein praxiserprobtes Instrumentarium zur

Verfügung steht, das eine aktive Mitgestaltung des

Beratungsprozesses möglich macht.

Ich möchte aber den Vortrag nicht blauäugig

beenden. Damit ist weder die Machtfrage gelöst

noch sind automatisch die Kompetenzen für eine

echte Beteiligung gegeben. Auch viele isolierte Ein-

zellösungen ergeben noch keine akzeptable

Gesamtentwicklung. Es gibt also auch in den näch-

sten 50 Jahren noch viel zu tun, dazu meine besten

Wünsche an das Hohenheimer Institut.
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In spite of all the reservations, it can be main-

tained that considerable progress has been made

in the creation of participative extension process-

es. The world-wide acceptance of the basic idea of

‘participation’ certainly belongs to that. Although

this is often just said to pay lip service to the idea,

I would still like to call it a change of paradigm

which is a meaningful step towards the Hohen-

heim understanding of extension as outlined ear-

lier. Linked to this is the fact that all actors – farm-

ers, advisors, researchers, government – now have

a set of well-tested tools at their disposal that

enables them to actively take part in the exten-

sion process.

I don’t want to finish this presentation by being

too starry eyed. The question of power still

remains  to be solved, nor are the competencies

necessary for a real participation given. Isolated

solutions do not yet produce acceptable overall

development. There is therefore a lot of work to do

over the next 50 years, and I would like to wish the

Hohenheim institute all the best in addressing it.
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On the occasion of this retrospective on 50 years

of extension studies at Hohenheim, on 30 years of

my own experience in this field, and considering

events over recent years, it occurs to me that exten-

sion studies have often played a precursory role,

being ahead of current trends in agricultural, envi-

ronmental, and human sciences. Probably the best

known example for this occurred within US agricul-

tural sociology in the late 1940s with the beginning

of innovation and diffusion research, which came

about as a result of the evaluation of extension

work (Ryan and Gross, 1943, Rogers, 1995). Extension

studies manifestly adopt a very particular perspec-

tive when compared to other disciplines that

allows them to come directly to the solution of cer-

tain questions without having to take unnecessary

detours. This makes oneself run, and explains the

role of the forerunner, like the hedgehog of the

Brothers Grimm fable.

In taking a closer look at this phenomenon, I

would like at the same time to stress some of the

characteristics of our own ‘Hohenheim school of

extension studies’.

Das 
Phänomen

The 
phenomena

Volker
Hoffmann

Hase und Igel - Warum das Fach Beratungslehre dem 
Wissenschaftler Beine macht

The hare and the hedgehog - Why
extension studies make scientists
run
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Bei einem Rückblick auf 50 Jahre Beratungs-

lehre in Hohenheim, auf 30 Jahre eigene

Beschäftigung mit diesem Fach und auch mit

einem Seitenblick auf die Jahre davor, fällt mir

auf, dass Beratungslehre hie und da eine Vorrei-

ter-Rolle gespielt hat und aktuellen Trends in

den Agrar- Umwelt- und Gesellschaftswissen-

schaften um einiges voraus gewesen ist. Das

vielleicht bekannteste Beispiel ist der Beginn der

Innovations- und Diffusionsforschung in der

amerikanischen Agrarsoziologie der späten

40iger Jahre, die ihren Anfang der Evaluierung

von Beratungsarbeit verdankt. (Ryan und Gross,

1943, Rogers, 1995). Offenbar nimmt Beratungs-

lehre im Vergleich zu anderen wissenschaft-

lichen Disziplinen eine ganz besondere Perspek-

tive ein, die es ihr ermöglicht, bei gewissen Fra-

gen direkt zum Ziel zu gelangen und unnötige

Umweg zu vermeiden. Das macht Beine und

erklärt die Position des Vorläufers.

Durch nähere Betrachtung und Erläuterung

des Phämomens will ich gleichzeitig einige

Merkmale unserer „Hohenheimer Schule der

Beratungslehre“ hervorheben.
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Die „Hohenheimer Beratungslehre“ arbeitet

mit einer besonderen Definition, die Beratung

als geistige Hilfe zum Lösen akuter Probleme

versteht. Dieses Grundverständnis unter-

scheidet sich relativ deutlich von anderen Bera-

tungsphilosophien, die Beratung z.B. als Wis-

senstransfer, als Technologietransfer, als Moder-

nisierungsstrategie (amerikanisch: extension,

französisch: vulgarisation) verstehen. Mit unse-

rem Verständnis sind wir insbesondere der

humanistischen Psychologie und dabei vor

allem der klient-zentrierten Beratung von Carl

Rogers (1972, 1977) verbunden.

‘Hohenheim extension studies’ work with a

particular definition, with advisory work seen as

‘giving intellectual help in solving acute prob-

lems’ much in the sense of counselling. This

basic understanding differs considerably from

other extension philosophies, where extension

is seen for example as a transfer of knowledge,

as transfer of technology, as a modernisation

strategy (in the sense of the American ‘exten-

sion’, or the French ‘vulgarisation’). Our under-

standing binds us to humanistic psychology,

particularly the client-centred counselling of

Carl Rogers (1972, 1977).

Die 
Beratungs-

definition
The 

definition
of 

extension

Volker
Hoffmann

Extension science appears as a forerunner of current trends in
agricultural, environmental and human sciences.
The perspective of extension saves unnecessary detours. This
makes you run!
In taking a closer look at this phenomenon, I would like at the
same time to stress some of the characteristics of our 'Hohen-
heim school of extension' 

Beratungslehre erscheint als Vorläufer aktueller
Trends in Agrar-, Umwelt- und Gesellschaftswissen-
schaften
Die Beratungs-Perspektive erspart unnötige 
Umwege. Das macht Beine.
Durch nähere Betrachtung und Erläuterung dieses
Phänomens will ich gleichzeitig einige Merkmale
unserer Hohenheimer Schule der Beratungslehre
hervorheben 

Beratung ist der Prozeß, in dem der Berater versucht,
seine Beratungspartner durch geistige Hilfe zu sol-
chem Handeln zu motivieren und zu befähigen, das
geeignet ist, ihre akuten Probleme zu lösen.
Die Betroffenen erhalten bessere Einsicht in den Pro-
blemzusammenhang und erkennen die verfügbaren
Lösungsalternativen. Sie gewinnen daraus sowohl
den Antrieb als auch die Richtung des problemlösen-
den Handelns.
Die dazu notwendige Beziehung zwischen Berater
und Beratungspartnern sollte partnerschaftlich sein,
wobei der Berater allein dem Wohl seines Gegen-
übers verpflichtet sein sollte.
Die Entscheidungsfreiheit und Selbstverantwortlich-
keit der Betroffenen muß dabei voll gewahrt bleiben,
weil diese schließlich auch die Verantwortung für die
Folgen ihrer Handlungen allein tragen müssen.

Advisory work is seen as a process. Its function is to
support through intellectual help, to encourage and
enable the people concerned, so that they can take
action in solving their own acute problems.
The people concerned gain a better insight into the
network of problems and recognise possible alterna-
tives for solving them. They also get the motivation
as well as the direction for problem-solving actions.
The relationship between advisor and client should
be based on partnership, where the advisor should
be exclusively committed to the partner's well-
being.
Freedom of decision making and self-responsibility
belongs to the clients. It's them who must bear the
responsibility for the consequences of their actions.
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Den allgemeinen Anspruch hat Hartmut Albrecht

einmal treffend formuliert:„Vom Anzusprechenden

her denken und den sozialen Zusammenhang

berücksichtigen“ (Albrecht, 1977, 166f.). Dies ist das

Leitmotiv für Beratung, so wie wir sie verstehen, und

für Beratungslehre, die erklären und zeigen soll, wie

dieser Anspruch praktisch eingelöst werden kann.

Unser Grundkonzept ist das Rahmenmodell

organisierter Förderung, ein Inter-System-

Modell. Es verschafft einen ersten Überblick

über die Beratungssituation, es setzt wesentli-

che Akzente auf das Zusammenwirken zwi-

schen Individuen, Gruppen, Sozialsystemen und

kulturellen Milieus, daneben ist es der Aus-

gangspunkt für die Integration spezieller Teil-

modelle und ein wichtiges Hilfsmittel für die

Fehlersuche.

The overall requirement was once put very

clearly by Hartmut Albrecht: “To start from the

thoughts of the recipient and consider the

social context” (Albrecht, 1977, 166 ff.). This is the

Leitmotif for advisory work as we understand it

and for extension studies that are designed to

explain and show how this can be put into

practice.

Our basic concept is the framework model of

organised extension, an inter-systems model. It

gives an initial overview of the extension situa-

tion and stresses the interaction of individuals,

groups, social systems and cultural spheres. It

also serves as a starting point for the integra-

tion of specific partial models and helps in find-

ing errors.

The quality of extension can be understood

as a product of the quality of its content and

the quality of the

method used.

Therefore, the

overriding focus

of extension

studies is on

methodology. If

we were also to

teach all the pos-

sible contents of

extension, the

remaining cours-

es on agricultural

science would be

superfluous. This

however does not

excuse the exten-

Der 
Anspruch
The
requirement

Das Grund-
konzept
The basic
concept

Volker
Hoffmann

Organisations-

struktur

Kommunikation

Interaktion

Zielsystem

Fördersystem

Gesellschaftliches

 und kulturelles Milieu

Personen in ihrem Beziehungsfeld

Sozialstruktur

Rahmenmodell organisierter Förderung

Man kann die Qualität von Beratung als ein

Produkt aus der Qualität des Inhalts und der

Qualität des methodischen Vorgehens verste-

hen. Insofern ist Beratungslehre vorrangig

eine Methodenlehre. Andernfalls, wenn wir

uns auch mit sämtlichen denkbaren Inhalten

von vornherein beschäftigen würden, wäre

die ganze übrige Universität überflüssig. Das

entbindet die Beratungskräfte, aber auch die

Beratungsforscher, nicht davon, im jeweils

konkreten Fall sich auch ausreichend mit den

Inhaltsfragen zu befassen. So wie es neben

der Pädagogik auch eine Fachdidaktik gibt, so

muss der Berater neben allgemeiner Bera-

tungslehre auch die fachlichen Besonderhei-

ten seines Anwendungsbereichs kennen und

berücksichtigen.
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sionist and extension scientist from having to

acquire a profound knowledge of the current

issues for each given case. Just as pedagogy is

accompanied by disciplinary didactic, extension-

ists have to consider both what they have learnt

in extension studies as well as the special

requirements of their field.

Those who wish to be professional  exten-

sionists, and even more so those who wish to

teach the subject, have to spin their own web of

knowledge with regards to the basics, the

methods and the organisational questions. The

light grey shading in the picture shows to what

degree we draw on other scientific fields. This

highlights the interdisciplinary character of

extension studies. Whilst many areas of social

sciences are drawn on here, the field of techni-

cal extension also uses specific knowledge from

other disciplines.

Extension studies as assistance to problem

solving is concerned with changes - changes of

behaviour, organisations, institutions and so on.

Theories of change are therefore needed. The

mere description and explanation of change is

not enough. Bennis, Benne and Chin (1974)

therefore talk of “Theories of changing” rather

than “Theories of change”.

Sociology has increasingly put the “every day

world”, or life-world concepts, in focus lately

(Schütz and Luckmann, 1973). This supports a

methodological trend: away from attempting to

use natural science methods in order to develop

laws and make confident predictions, and to
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Für Grundlagen, Methoden und Organisationsfra-

gen von Beratung ist es eine Aufgabe für den, der

das Fach beherrschen will und natürlich besonders

für jemanden, der es lehrt, sich ein eigenes passen-

des Wissensnetz zu spinnen. Im nebenstehenden

Bild ist hellgrau

unterlegt, in wel-

chem Ausmaß wir

zur Zeit aus wel-

chen Fach-

disziplinen schöp-

fen. Darin kommt

der grundsätzlich

interdisziplinäre

Charakter einer

Beratungslehre

schon gut zum

Ausdruck.Während

es sich hier aber im

wesentlichen um

verschiedene Berei-

che von Sozialwis-

senschaft handelt,

kommt in der Fachberatung dann über den Bera-

tungsinhalt auch außerhalb der Sozialwissenschaf-

ten liegende Fachkenntnis mit zum Zuge.

Beratungslehre als Hilfe zur Problemlösung

beschäftigt sich mit Veränderungen, d.h.Verhaltens-

änderungen, Organisationsänderung, Institutionen-

wandel etc. Gesucht sind also Theorien der

Veränderung. Unbefriedigend bleibt die bloße

Beschreibung und Erklärung von Wandel. Bennis,

Benne und Chin (1974) sprechen daher von "Theories

of Changing" statt "Theories of Change".

In der Soziologie wird die Alltagswelt, werden

lebensweltliche Konzepte in der letzten Zeit stärker

beachtet und angewendet (Schütz und Luckmann,

1973). Dies unterstützt den methodischen Trend: weg

von dem Versuch, mit Methoden der Naturwissen-

schaft zu Gesetzen und sicheren Vorhersagen zu

kommen, weniger quantitative Forschung und statt-

dessen stärker qualitative Sozialforschung oder kom-

munikative Sozialforschung.

Schon bevor das Konzept von Schütz, insbesondere

durch Berger und Luckmann (1996) bekannt wurde,

hatten wir diese Orientierung in unserer Beratungs-

lehre und in der Beratungsforschung. Die übersehe-

nen Vorläufer dieses Trends sind z.B.William Thomas

mit seinem „Thomas-Theorem:“Wahrnehmung wird

als real erlebt", (The Polish Peasant, 1959) und auch

unser grundlegendes Verhaltskonzept, die Feldtheo-

rie von Kurt Lewin unterstreicht den subjektiven

Das eigene Wissens-
netz spinnen

To spin your own
web of knowledge 

Beratungsqualität = Inhalt x Methode,
Inhaltswissen schöpft aus vielen Quellen,
Methodenwissen schöpft aus vielen Töpfen
Gesucht: Theorien der Veränderung statt des
Wandels. „Changing“ statt „Change“, Bennis,
Benne & Chin
quality of advisory work = contents x
methods, knowledge of contents‘ has many
sources, ‚knowledge of methods‘ draws on a
variety of resources.
Wanted: Theories of changing instead of
change. Bennis, Benne & Chin

Aktuelle
Trends

Current
trends
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Charakter des Umwelterlebens. Die nebenste-

hende Formel lässt sich wie folgt übersetzen:

Verhalten ist eine Funktion der Person und der

von ihr subjektiv wahrgenommenen Umwelt.

Parallel dazu und eingeläutet durch die glei-

che Autoren, Berger und Luckmann, mit ihrem

Buch "die soziale Konstruktion der Wirklich-

keit", greift eine konstruktivistische Sichtweise

immer weiter um sich und über die reinen

Sozialwissenschaften hinaus. Neuro-Biologen,

wie z.B. Maturana und Varela, (1997) haben

das Etikett radikaler Konstruktivismus nun

auch in den Naturwissenschaften vor-

angetrieben.Wenn Bedeutungsin-

halte von den Sinnesorganen durch

das Nervensystem und im Gehirn

durch das „Feuern“ von Synapsen

übertragen werden, so kann man

nachvollziehen, dass auf diesem Weg

keine „Abbilder“ der Realität trans-

portiert werden können. Besonders

einprägsam ist der Ausspruch von

Maturana und Varela: "Die Sprache

des Gehirns ist klick, klick, klick".

Bei näherem Hinschauen findet

man aber auch hier prominente Vor-

läufer. Schon Platon/Sokrates haben mit ihrem

berühmten Höhlengleichnis dieses Problem der

konstruierten Wirklichkeit beschrieben und die

Schule der Gestalt-Psychologen, aus dem Berlin der

Vorkriegszeit, Forscher wie Metzger,Wertheimer,

Koffka und Lewin haben nichts anderes als Kon-

struktivismus beschrieben. Neu ist nur die Über-

schrift, sei es radikal oder auch gemäßigt.

In unserem Fachgebiet ist sowohl für die

Beratungslehre als auch für die Kommunikations-

lehre eines der zentralen und grundlegenden Kon-

zepte das Wahrnehmungsmodell, mit dem wir

concentrate more on qual-

itative or communicative

social research.

Even before Schütz’s

concept was made popu-

lar, particularly by Berger and Luckmann (1996),

we used this orientation in extension studies

and sciences. Some of the forgotten forerunners

of this trend are for example William Thomas

and the ‘Thomas-Theorem’: “Perception is expe-

rienced as real” (Thomas and Zaniecki, 1959), as

well as our basic behavioural con-

cept, the field theory of Kurt Lewin,

that stresses the subjective charac-

ter of experiencing the environ-

ment. The formula can be translated

as follows: behaviour is a function of

the person and their subjectively

perceived environment. Parallel to

this, a constructivist perspective has

spread even beyond the borders of

social sciences, introduced by the

same authors Berger and Luckmann

with their book on the social con-

struction of reality. Neuro-biologists,

for example Maturana and Varela

(1997), have carried this radical con-

t

Psychische
 Situation des

 Wahrnehmenden 

Speicherung
 im 

Gedächtnis

Aufnahme
durch die 

Sinnesorgane

VERARBEITUNG
selektiv, sinngebend, ordnend,

projektiv

Strukturelle
Faktoren

Person
Funktionale Faktoren

Reize

Vorgänge menschlicher Wahrnehmung

Schütz, Berger & Luckmann
In der Soziologie werden „lebensweltliche Kon-
zepte“ stärker beachtet, und unterstützen den
Trend zu mehr „qualitativer Sozialforschung“
Übersehene Vorläufer
Thomas-Theorem: Wahrnehmung
wird als real erlebt (The Polish Pea-
sant)
Lewin: V = f (P,Usubj )

Schütz, Berger & Luckmann:
Sociology puts the every day life or life-
world concepts in focus,supporting the
trend towards more 'qualitative social
research'.
Forgotten forerunners: Thomas-Theorem:
Perception is experienced as real (The
Polish Peasant) 

Konstruktivismus: Berger & Luckmann: „die soziale
Konstruktion der Wirklichkeit“
Radikaler Konstruktivismus: Neurobiologen wie
Maturana, Varela, u.a.: Die Sprache des Gehirns ist
klick-klick-klick
Übersehene Vorläufer: Platon/Sokrates: Höhlen-
gleichnis
Gestaltpsychologen wie Metzger, Wertheimer,
Koffka, Lewin

Constructivism: Berger & Luckmann: “The
social construction of reality”.
Radical constructivism: Neuro-biologists
Maturana, Varela etc.:“The language of the
brain is click, click, click”.
Forgotten forerunners: Gestalt psycholo-
gists such as Metzger, Wertheimer, Koffka,
Lewin.

Lewin: V = f (P,Usubj)
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schon über 20 Jahre lang erfolgreich arbeiten und

das nebenstehend abgebildet ist.

In der Entwicklungs-Soziologie, aber auch in der

allgemeinen Soziologie, hört man immer öfter von

Akteurs-Orientierung. Dies ist eine Abkehr von Struk-

turalismus, von großen Gesellschaftstheorien und

ein genaueres Hinschauen auf die individuelle und

die sozial-psychologische Ebene. Entwicklungs-Sozio-

logen, wie Long (1977), Evers und Schiel (1988), Bier-

schenk (1988) oder Olivier de Sardan (1995), betonen

Akteure, Makler und strategische Gruppen bei der

Erklärung von Entwicklungsgeschehen.

Robert Chambers (1991,1994) und

viele andere in seinem Kielwasser

machen Partizipation zum neuen Zau-

berwort für Entwicklungsprogramme

und parallel zur Partizipation wird die Bedeutung loka-

len Wissens wieder entdeckt z.B.von Blunt und Warren

(1996),Brokensha (1980) und Richards (1985) oder Ant-

weiler (1998)

Vom Klienten auszugehen,Zielgruppen aktiv einzu-

beziehen und zu aktivieren und dabei von ihrer Wahr-

nehmung,ihren Wertvorstellungen und von ihrem tra-

ditionellen und persönlichen Wissen auszugehen,ist

für unsere Beratungslehre natürlich eine Selbstver-

ständlichkeit.

Der Volksmund sagt„Probieren geht über Studie-

ren“.Das muss man nun nicht als Geringschätzung

akademischen Lernens und wissenschaftlicher For-

structivism into the natural sciences. If mean-

ings are transferred by sensual organs through

the nervous system and into the brain by the

‘firing’ of synapses, then one can easily see that,

this way, no true ‘representations’ of reality can

be transferred. One sentence of Marurana and

Varela is particularly instructive: “the language

of the brain is klick, klick, klick.”

Taking a closer look, prominent forerunners for

this can also be found. Socrates and Plato

described the problem of constructed reality

with their parable of the cave. In the school of

Gestalt psychology, researchers from pre-war

Berlin like Metzger, Wertheimer, Koffka and

Lewin have also described nothing other than

constructivism. The only new thing is the title –

whether it is called radical or moderate.

One of the central concepts in both extension

and communication studies is the perception

model. For more than 20 years the work of our

department has been successfully based on this

model (see figure).

Not only in development sociology but also in

general sociology people speak increasingly of

actor orientation. This represents a break from

structuralism and big social theories, and a

movement towards looking more closely at the

individual and the social-psychological level.

Development sociologists such as Long (1977),

Evers and Schiel (1988), Bierschenk (1988) or

Olivier de Sardan (1995) focus on actors, brokers

and strategic groups to help find explanations

for development.

Robert Chambers (1991,1994), followed by many

others in his wake, made participation the new

magic word for development programmes, while

at the same time the meaning of local knowl-

edge is being rediscovered by people such as

Entwicklungssoziologen wie Long, Bierschenk,
Olivier de Sardan, Evers betonen Akteure, Makler
und strategische Gruppen
Chambers und viele andere machen Partizipation
zum neuen Zauberwort für Entwicklungs-
programme
Parallell zur Partizipation wird die Bedeutung loka-
len Wissens wiederentdeckt, z.B. von Warren,
Brokensha, Richards, Antweiler

Development sociologists like Long, Bierschenk,
Olivier de Sardan, Evers emphasise actors, brokers
and strategic groups.
Chambers and many others rendered participa-
tion into a new magic formula for development
programmes.
Parallel to participation, the relevance of local
knowledge is rediscovered, e.g. by Warren, Bro-
kensha, Richards, Antweiler.

Psychological situation
of the observer

Storage 
in memory

Registering
through

sense organs

PROCESSING
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meaning,
 ordering, projective
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Functional factors

Stimuli

Process of human perception
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schung verstehen.Auch innerhalb der Wissenschaft ist

Probieren,die induktive Methode,ein weit verbreitetes

und auch oft sehr erfolgreiches Prinzip. Innerhalb der

Sozialwissenschaften gilt Kurt Lewin als der Vater der

Aktionsforschung und daraus entwickelte sich u.a.ein

Zweig der Organisationsberatung und Organisations-

entwicklung.Ganz korrekt ist dies allerdings nicht,denn

der Klassiker der empirische Sozialforschung,die Studie

über die Arbeitslosen von Marienthal,von Jahoda,

Lazarsfeld und Zeisel (1975),gibt ein überzeugendes Bei-

spiel von engagierter Forschung,die nicht nur distan-

ziert beobachtet,beschreibt und analysiert,sondern

auch aktiv ins Geschehen eingreift,einerseits aus sozia-

lem Engagement und sozialer Verantwortung,anderer-

seits aber auch um damit weitere fruchtbare Untersu-

chungsmöglichkeiten zu schaffen,die es ohne das Ein-

greifen nicht gegeben hätte.Darüber hinaus ist die Stu-

die ein Musterbeispiel für die gelungene Kombination

von sowohl quantitativen als auch qualitativen For-

schungsmethoden. In den deutschen Sozialwissen-

schaften war Aktionsforschung in den 70-iger Jahren

ein Thema,danach wurde es stiller,aber durch „Rio und

die Folgen“ beginnt neue Aktualität.

Von besonderem Interesse und inzwischen in aller

Munde ist neuerdings Interdisziplinarität und Transdis-

ziplinarität.Probleme enden nicht an den Grenzen wis-

Blunt and Warren (1996), Brokensha (1980),

Richards (1985) or Antweiler (1998).

To take the clients perspective, to actively

include target groups and activate them, to start

at their perception, their value system, their per-

sonal and traditional knowledge is a matter of

course for extension studies and teachers of

extension.

There is a saying which goes ‘it’s better to try

than to study’. That does not necessarily imply

that we should all look down on academic learn-

ing and scientific research. Trying (the inductive

method) is, even within science, a widespread

and often successful principle. Among social sci-

entists Kurt Lewin is considered the father of

action research, from which a concept of organi-

sational counselling and development has

emerged. However, this is not fully correct as the

classic empirical work by Jahoda, Lazarsfeld and

Zeisel (1975) convincingly shows: social research

can actively intervene in social reality. Working

with the unemployed of Marienthal, the authors

not only observed, described and analysed the

situation from a distance, but, out of social com-

mitment and with the aim of obtaining more

fruitful investigative possibilities, they adopted

Probieren geht über Studieren! 
Kurt Lewin gilt als Vater der Aktionsforschung, dar-
aus entwickelt sich u.a. ein Zweig der Organisations-
beratung
Übersehener Vorläufer: Jahoda,Lazarsfeld: Die
Arbeitslosen von Marienthal
In den deutschen Sozialwissenschaften war Aktions-
forschung in den 70er Jahren ein Thema, danach
wurde es stiller, aber durch „Rio und die Folgen“
beginnt neue Aktualität

It’s better to try than to study!
Kurt Lewin is seen as the father of action research,
out of which a branch developed into organisatio-
nal consultancy.
Forgotten forerunners: Jahoda, Lazarsfeld, Zeisel:
The unemployed of Marienthal.
In German social sciences, action research was an
issue in the 70s, then quietened down, and got new
drive with ‘Rio and its consequences’.

Probleme enden nicht an den Grenzen 
wissenschaftlicher Disziplinen!
Erkenntnisse, die nicht umgesetzt werden, bleiben
wertlos!
Farming Systems Research, Wissens-System-For-
schung, Soft Systems Methodologies, partizipative
Forschung
Die Forderung nach und die Förderung von inter-
disziplinärer Forschung nehmen zu. Mittelstraß
bringt den Begriff der Transdisziplinarität ins Spiel

Problems are not limited to the boundaries of aca-
demic disciplines.
Findings that won’t be implemented remain useless!
Farming Systems Research, Knowledge Systems
Research, Soft Systems Methodologies, Participative
Research
The demand for and support of interdisciplinary
research is increasing. Mittelstrass also brings the
term 'transdisciplinarity' into play.
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senschaftlicher Disziplinen.Und korrekte,aber isoliert

stehende Ergebnisse,die nicht angewandt werden

können,weil reale Situationen komplexer sind,bleiben

oft wertlos.Aus dieser Erkenntnis heraus entwickelte

sich das „Farming Systems Research“,die Wissens-

System-Forschung,die partizipative Forschung und ein

Satz von Methoden,den z.B.Peter Checkland und Jim

Scholes (1990) Soft Systems Methodologies nennen.

Die Forderung nach und die Förderung von interdis-

ziplinärer Forschung nehmen zu. Durch Mittelstrass

(1992) wird der Begriff Transdisziplinarität ins Spiel

gebracht. Jedoch wird er nicht immer in seinem Sinne

verwendet. Auch wir verwenden ihn etwas anders

und verstehen unter Interdisziplinarität eine

Zusammenarbeit zwischen verschiedenen wissen-

schaftlichen Disziplinen und unter Transdisziplinarität

die Zusammenarbeit mit der Praxis,aus der sich die

Umsetzbarkeit und die dafür notwendige Anpassung

von Theorien und Verfahren ergibt.

Ein weiteres Stichwort im allgemeinen Wissen-

schaftsdiskurs ist Verantwortungsethik. Man denkt an

Hans Jonas (1998) oder Hans Maier-Abich (1988) und

viele andere,die die besondere Verantwortlichkeit des

Wissenschaftlers betonen. In der Beratungslehre ist es

ein anerkannter Grundsatz,dass der Klient die Verant-

wortung für seine Entscheidung und sein Handeln

selbst tragen muss,dass der Berater aber eine Verant-

wortung für die Qualität seiner Arbeit hat,also für die

fachliche Korrektheit und die methodische Angemes-

senheit seiner Beratung. Beratungsforschung strebt

direkt nach der Verbesserung von Beratung und damit

indirekt nach „Weltverbesserung“.Wer im „Elfenbein-

turm“ bleibt, trägt möglicherweise Verantwortung für

Geldverschwendung und „Untätigkeit“,wer ihn ver-

lässt,muss sich für die Folgen seiner „Einmischung“

verantworten.

an active role. This study is also, of course,

known for its masterful combined use of quan-

titative and qualitative research.

Action research had been popular in German

social science in the 70s. After quite a subdued

phase it returned to popularity as a result of ‘Rio

and its consequences’.

Of particular interest, and the topic everyone

is talking about, is interdisciplinarity and trans-

disciplinarity. Problems are not limited to the

boundaries of a single discipline. Solutions that

may be correct but isolated from real situations

often remain useless as they are impracticable.

Reality is often too complex, leaving these solu-

tions with no practical value. Experience of this

problem has led to ‘Knowledge Systems

Research’, participative research and a set of

methods that Peter Checkland and Jim Scholes

(1990) call ‘soft systems methodologies’.

The demand for and support of interdiscipli-

nary research is increasing. Mittelstrass (1992)

has also brought the term ‘transdisciplinarity’

into play. However, the term is not always used

in the sense he implied. We also use it different-

ly and understand interdisciplinarity as a co-

operation between different scientific disci-

plines, while we see transdisciplinarity as the

co-operation of science and practice, aimed at

adapting and implementing theories and

processes.

Thinking of Hans Jonas (1998) or Hans Maier-

Abich (1988) or many others who have stressed

the special responsibility a scientist has, another

keyword should be mentioned in the discourse

of general science - the ethic of responsibility. A

recognised basic principle of extension studies

is that the client is fully responsible for his own

actions and decisions. The extensionist, howev-
Verantwortungsethik
Berater tragen Verantwortung für die Qualität ihrer
Arbeit, also fachliche Korrektheit und methodische
Angemessenheit der Beratung
Beratungsforschung strebt direkt nach Verbesserung
von Beratung, und damit indirekt nach „Weltverbes-
serung“
Wer im „Elfenbeinturm“ bleibt, trägt Verantwor-
tung für Geldverschwendung und „Untätigkeit“,
wer ihn verläßt, für die Folgen seiner „Einmischung“
Jonas, Meyer-Abich und viele andere betonen die
Verantwortlichkeit des Wissenschaftlers

Ethic of responsibility
Advisors are responsible for the quality of their
work, that is correct content and the suitable
method.
Extension science aims at improving extension, indi-
rectly at "making the world better".
Those who stay in their ivory tower may bear the
responsibility of only wasting money and their own
'inactivity', those who leave the tower are responsi-
ble for any interventions they make.
Jonas, Meyer-Abich and many others emphasise the
responsibility of the scientist.



er, is responsible for the quality of his work, that

is the content of extension must be correct and

the method used must be suitable. Extension

research aims directly at improving extension

and, therefore, indirectly at ‘improving the

world’. Those who stay in their ivory tower may

be have to bear the responsibility of only wast-

ing money and their own 'inactivity', those who

leave the tower are responsible for the conse-

quences of any interventions they make.

In Germany, extension studies have no tradi-

tion and no clear discipline within which they

are at home. The USA, as the occupying power,

considered their own ‘Land Grand University

Model’ suitable for export and attempted to

establish something comparable in Germany.

Along the way agri-journalism died out in Bonn,

while extension studies lived on in Giessen and

Hohenheim and, in time, also in Berlin. Unfortu-

nately, this may not yet represent the critical

mass needed to ensure its survival.

The innovator is rejected. Rural sociological

innovation and diffusion research proves this

and this is what we teach our students. Addi-

tionally, scientists, who run faster and serve as

precursors and innovators, encounter not only

friendly colleagues but also hostile neighbouring

faculties and rivals. We have experienced that

too. But after a phase of rejection there must be

a change, if the innovation is to be diffused. One

very important breakthrough is our crucial con-

tribution to the handbook  ‘Agricultural Exten-

sion’ published by the BMZ, the GTZ and the CTA.

In addition, both funds for research and

demands to participate in interdisciplinary proj-

ects are also increasing. We are taking this as an

indicator that we have finally overcome the

phase of ‘innovator as troublemaker’.
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Das Fach Beratungslehre hat in Deutschland

keine Tradition und auch keine eindeutige Hei-

matdisziplin. Die Besatzungsmacht USA sah in

ihrem „Land Grand University Model“ einen

Exportschlager und versuchte daher auch in

Deutschland etwas Vergleichbares zu etablieren.

Während z.B. auf diesem Weg Agrar-Journalis-

mus in Bonn wieder untergegangen ist, gibt es

Beratungslehre nach Hohenheim und Giessen

inzwischen auch in Berlin, was jedoch möglich-

erweise als kritische Masse für ein nachhaltiges

Überleben noch nicht ausreichend sein könnte.

Der Innovator wird abgelehnt. Das belegt die

agrarsoziologische Innovations- und Diffusions-

forschung und das lehren wir unseren Studen-

ten. Dass Wissenschaftler mit schnellen Beinen

Vorläufer sind und somit als Innovatoren nicht

nur auf freundschaftliche Gegenliebe stoßen bei

Kollegen, Nachbarfakultäten und Konkurrenten,

damit ist zu rechnen. Das durften auch wir

erfahren. Aber nach anfänglicher Ablehnung

muss ja dann eine Wende eintreten, wenn sich

die Neuerung verbreiten soll. Ein wichtiger

Durchbruch gelingt uns durch unsere intensive

Mitwirkung und Federführung beim Handbuch:

Landwirtschaftliche Beratung, herausgegeben

durch BMZ, GTZ und CTA. Auch Forschungsgeld

fließt in zunehmender Menge und die Anfragen

um Partnerschaften in interdisziplinären Ver-

bundprojekten nehmen zu. Dies soll uns als Indi-

kator dafür gelten, dass wir über die Phase des

„Innovator als Störenfried“ inzwischen hinaus-

gekommen sind.

Kon-
sequenzen

Con-
sequences

Das Fach hat keine Tradition, keine eindeutige 
Heimatdisziplin
Der Innovator wird abgelehnt
Ein wichtiger Durchbruch gelingt mit dem Hand-
buch für BMZ/GTZ/CTA
Forschungsgeld fließt in zunehmender Menge
Auch die Anfragen um Partnerschaften in interdiszi-
plinären Verbundprojekten nehmen zu

Our discipline has no tradition,
no clear academic home.
The innovator is rejected.
An important break through succeeds
with the handbook for BMZ/GTZ/CTA.
Research money flows in increasing
amounts.
Also the requests for partnerships in inter-
disciplinary research projects increase.
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Unser 
Lehrkonzept

Our 
teaching
concept

Wir bieten Sozialwissenschaft für Nichtsozial-

wissenschaftler an, insbesondere für Ingenieur-

und Naturwissenschaftler. Dies versuchen wir

wie folgt zu tun: verständlich, erkennbar nütz-

lich, hochgradig selektiert und sinnvoll ver-

knüpft. Wir haben keine Psychologie- oder

Soziologie-Studenten und unsere Studierenden

wollen auch keine werden. Insofern müssen wir

sie zuerst für unsere etwas „nebendraußen“ lie-

genden Angebote gewinnen. Und dann darf es

auch nicht zu lange dauern, bis sich das Gelern-

te als relevant, als anwendbar und in vielen

Lebenslagen nützlich erweist. Andernfalls wür-

den uns die Studierenden schnell wieder

abspringen und keine weiteren Wahlangebote

wahrnehmen.

Was sind also die Zutaten in unserer Lernsup-

pe? Wir vermitteln Grundwissen und exemplari-

sche Vertiefung, Schlüsselqualifikationen und

klammern dabei auch ethische Fragen nicht

We offer the study of social science to non-

social scientists, especially to engineers and

natural scientists. We try to do this as follows:

understandable, recognisably useful, carefully

selected and meaningfully linked. We do not

have sociology or psychology students, nor do

our students want to become sociologists or

psychologists. Therefore, we first have to attract

them with an offer that lies a little outside of

their field. The lessons learnt also have to prove

relevant in a relatively short time, in every day

situations, otherwise many of the students

would quickly leave and not choose our classes

again.

So, what are the ingredients of our learning

soup? We firstly impart basic knowledge and

then enrich it with selected examples, key qual-

ifications and questions of ethics. To bind it

together we use compatible concepts from

humanistic psychology nested within one

another. Our spices are experiential learning,

self-discovery and social learning. Students con-

tinuously find it both exciting and interesting

to learn about themselves and their interaction

with others, so it always represents an attrac-

tive offer during their studies.

We also try to be comprehensive in adding on

to existing knowledge if possible, or to radically

shake it up if necessary. The courses on offer are

clearly meant to serve all kinds of every day sit-

uations, as well as all kinds of professional spe-

Wir bieten Sozialwissenschaft für Nicht-Sozialwis-
senschaftler, besonders für Ingenieur- und 
Naturwissenschaftler
• verständlich
• erkennbar nützlich
• hochgradig selektiert
• sinnvoll verknüpft

We offer social sciences 
to non-social scientists,
especially to engineers 
and natural scientists.
• understandable
• visibly useful

• highly selected
• senseful linkedUnsere Zutaten:

Grundwissen und exemplarische Vertiefung 
Schlüsselqualifikationen Ethik
Unser Bindemittel:
Kompatible und verschachtelte Konzepte 
Humanistische Psychologie
Unsere Würze:
Erfahrungslernen, Selbsterkenntnis und
soziales Lernen

Our ingredients are:
basic knowledge deepened by selected 
examples, key qualifications and
ethics
Our binders are:
compatible and interlaced concepts,
humanistic psychology
Our spices are:
experiental learning, self-discovery 
and social learning.

Verständlich:
anknüpfend ans Vorwissen, wo möglich.
Radikal und nachhaltig erschütternd, wo nötig
Erkennbar nützlich:
für Alltag, Beziehungen und alle Arten 
künftiger Jobs
Hochgradig selektiert:
mit Blick für Relevanz und dauerhafte Qualität,
resistent gegen schnell wechselnde Modetrends

Understandable:
linking to existing knowledge, where possible.
Radically and sustainably affecting, where
necessary.
Visibly useful:
for everyday life, for relations and all kinds of
future jobs.
Highly selected:
with a sense for relevance and durable quality,
resitant against quickly changing fashions.



cialisations. As our students usually only chose

one course, most often extension studies, and

sometimes communication studies and adult

education, but rarely both, one cannot avoid

being highly selective. We make our selection

with regard to relevance and enduring quality.

In doing this we attempt to resist trends and

fashions.

Modernist narrowness often claims that the

half-life of knowledge has decreased to only 5

years. Of course this is

nonsense. If at all true,

then it is only for cer-

tain transitory fields

such as computer soft-

ware or very specific

methods of modern

technology in areas of

rapidly accelerating

technological progress.

Basic understanding,

however, can persist

and remain valid, some-

times over centuries.

We try to select our material in respect to its

lifelong usefulness and validity.

Maybe that’s where the miracle of our hedge-

hog-like speed lies. Less is sometimes more. Sys-

tematically, thoroughly and maybe even a little

slowly, you can still arrive earlier than those

travelling eclectically, superficially and hastily.

If after the last 50 years of running the

hedgehog is now leaning against the wall,

smoking his pipe, then this is definitely not a

sign of exaggerated self-satisfaction. We will

not sit back and enjoy the end of our days work

– because there’s still a lot to do and we will

just continue doing it.
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aus. Unser Bindemittel sind kompatible und

verschachtelte Konzepte und humanistische

Psychologie. Unsere Würze ist Erfahrungsler-

nen, Selbsterkenntnis und soziales Lernen. Was

für Studierende wiederkehrend relevant und

auch besonders spannend ist, das sind sie

selbst im Umgang mit anderen. Darüber im Ver-

laufe eines Studiums etwas zu lernen, ist immer

attraktiv.

Verständlich versuchen wir dadurch zu sein,

dass wir an das Vorwissen anknüpfen, wo immer

es möglich ist, es aber auch radikal und nachhal-

tig erschüttern, wo dies notwendig erscheint.

Erkennbar nützlich sollen die Angebote sein für

den Alltag, für Beziehungen und für alle Arten

künftiger Berufstätigkeiten. Da unsere Studieren-

den in der Regel nur eines unserer Wahlfächer,

meistens Beratungslehre, manchmal auch Kom-

munikationslehre und Erwachsenenbildung, wäh-

len, selten beide, und jedes Wahlfach nur 8-Seme-

ste-Wochenstunden umfasst, ist hochgradige

Selektion unumgänglich. Wir selektieren mit dem

Blick auf Relevanz und auf dauerhafte Qualität. So

versuchen wir einigermaßen resistent gegen

schnell wechselnde Modetrends zu bleiben.

In modernistischer Beschränktheit wird oft

nachgesprochen, die Halbwertzeit des Wissens sei

inzwischen nur noch 5 Jahre. Das ist natürlich

Unfug. Wenn überhaupt, dann gilt dies nur für

einige besonders schnell vergängliche Wissensbe-

reiche, wie das Beherrschen von Computer-Soft-

ware, u.ä. sehr spezielle Anwendungen moderner

Technik in Bereichen, wo es besonders schnellen

technologischen Fortschritt gibt. Dagegen kann

grundlegendes Wissen lange halten und gele-

gentlich sogar  Jahrhunderte unverändert und

gültig überdauern.

Wir bemühen uns unseren Stoff so auszuwäh-

len und zu vermitteln, dass das Gelernte ein

Leben lang gültig und nützlich bleibt.

Vielleicht liegt auch darin ein bisschen des

Geheimnisses unserer igelhaften Geschwindig-

keit. Weniger ist manchmal mehr. Systematisch,

gründlich und dabei vielleicht langsam, kann man

trotzdem schneller vorankommen als eklektisch,

oberflächlich und hastig.

Wenn am Ende dieses Parcours über 50 Jahre

der Igel nun zufrieden an die Hauswand gelehnt

seine Pfeife raucht, so soll dies kein Symbol für

übertriebene Selbstzufriedenheit sein, und kei-

nesfalls heißen, dass wir uns nun einen gemüt-

lichen Feierabend gönnen wollen. Es gibt viel zu

tun, wir packen es weiter an.

Die Halbwertszeit unseres Wissens liegt keinesfalls
bei 5 Jahren
Wir bemühen uns, es so auszuwählen und zu vermit-
teln, daß es ein Leben lang gültig und nützlich bleibt
The half-life of knowledge is not at all only 5 years.
We try to select it in respect to its lifelong usefulness
and validity.
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Das 50jährige Jubiläum haben wir zum Anlaß

genommen, den Hintergrund des Fachgebiets

und unsere gegenwärtigen Aktivitäten darzu-

stellen. Die Posterausstellung, die dabei ent-

stand, gibt einen recht guten Einblick in das

Fachgebiet jetzt am Anfang des 21. Jahrhunderts.

In dem Bemühen, alle Bereiche darzustellen -

Geschichtlicher Hintergrund, Lehre, Forschung,

Beratung u.a. - sind in kurzer Zeit 20 Poster ent-

standen. - zuviel, als daß sie in der „Ruhe“ einer

Vortragspause studiert werden konnten. Auf die

Nachfrage vieler Interessenten hin sind nun im

Folgenden alle Poster abgedruckt. Zusätzlich zu

den deutschen Postern haben wir auch eine

englische Fassung angefertigt oder jeweils die

englische Übersetzung hinzugefügt.

Weitere hier abgedruckte Poster stellen die

Arbeit der Projektgruppe Kulturlandschaft

Hohenlohe dar, einem Forschungsverbund, an

dem das Fachgebiet seit der Anfangsphase 1997

beteiligt ist.

Als außergewöhnliches Nachfolgeprodukt

einer Forschungsarbeit präsentieren wir außer-

dem die Posterausstellung 'fusion of horizons -

Communication Methods for a Dialogue

between Scientists and Farmers'. Auf 16 Postern

werden Methoden vorgestellt, die einen Dialog

zwischen Bauern und Forschern im Zusammen-

hang der internationalen Agrarforschung er-

möglichen und die auf eine mehr klienten-zen-

trierte Arbeit zielen. Die Ausstellung ist aus den

Erfahrungen eines gemeinsamen Projekts von

ICRISAT (International Crops Reseach Institute

for the Semi-Arid Tropics) und den Fachgebieten

Populationsgenetik und Landwirtschaftliche

Kommunikationslehre entstanden und wurde

vom Bundesministerium für wirtschaftliche

Zusammenarbeit (BMZ) und der Gesellschaft für

Technische Zusammenarbeit (GTZ) gefördert.

The 50th anniversary gave us the opportunity

to present the history of our department, the

areas in which we have previously worked and

our current activities. The poster exhibition we

presented on the day gives a very good insight

into the department as it stands at the begin-

ning of the 21st century. In our efforts to provide

an overview of all the areas we felt to be of

interest - history, education, research, extension

and others – more than 20 posters were pro-

duced - too many to be looked at in the “quiet”

moments of the breaks between each set of pre-

sentations. However as many people expressed

an interest in the content of the posters, we

decided to present them all once again as part

of this book. In addition to the original German

version, for some of the posters we have added

either an English version of the poster or a short

text explaining its contents in English. Further-

more, posters outlining the activities of the “The

Cultural Landscape Hohenlohe Project Group",

an interdisciplinary research group which the

department has been involved in since its initial

phase in 1997, have been included.

We also present here the exhibition 'Fusion of

Horizons - Communication Methods for a Dia-

logue between Scientists and Farmers' as the

remarkable follow up to a research project. It con-

tains 16 A0-size posters which use photographs,

graphics and text to illustrate the use and meth-

ods of dialogical communication between

researchers and farmers helping to facilitate inter-

national agricultural research, thereby ensuring it

to be more client oriented. The exhibition is based

on the experiences of a joint project of ICRISAT

(International Crop Reseach Institute for the Semi-

Arid Tropics) and the Departments of Population

Genetics and Agricultural Communication and

Extension. It was funded by the 'BMZ' (The Min-

istry of Economic Co-operation) and the 'GTZ'

(German Technical Co-operation).
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Mit den jeweiligen Institutsleitern, angefangen

von Hans Rheinwald bis Volker Hoffmann und

dem aktuellen Bedarf ändern sich auch die inhalt-

lichen Schwerpunkte. Zugleich gab es strukturelle

Änderungen und somit Umbenennungen des

Fachgebiets (Poster 1).

With the leading persons, starting with Hans

Rheinwald and going to Volker Hoffmann,

together with changing needs the contents and

foci of work changed. Also some structural

changes occured followed by new department

labels (Poster 1).

Prof.Dr. Hans Rheinwald
Institute for Agricultural Extension

Born on 17/1/1903, Hans Rheinwald obtained his

PhD from Prof. v. Wrangell, at the Institute for

Plant Nutrition. During his work on agro-chem-

istry at the Prussian Agricultural Experiment and

Research Institute in Landsberg/Warthe, Rhein-

wald always tried to make his results available to

those working in agriculture. He founded an

extension service for the use of fertiliser and

finally became director of one of the first exten-

sion circles organised by farmers for farmers. He

died on the 23/10/1968 shortly after retiring.

In 1950 Rheinwald became the head of the

newly founded Institute for Agricultural Exten-

sion at the Agricultural College of Hohenheim –

the first Institute of its kind in Germany. He

began to identify the character, goals and func-

tions of extension before working on the scientif-

ic foundation of extension methodology. In the

1960s he shifted his focus to psychological ques-

tions of extension, in which he was strongly influ-

enced by Erna Hruschka.

Prof. Dr. Erna Hruschka
Department for Behavioural Research and Applied
Psychology

Erna Hruschka (born 18/12/1912) began her uni-

versity career in 1951 as a technical assistant to

Prof. Rheinwald. Later, between 1952-1956, she

studied psychology in Tübingen before returning

to the institute, where she continued with a PhD

in 1959. Her professorial thesis (“Essay on the

Theoretical Foundation of the Extension Process”)

constitutes a milestone for the institute’s work.

Together with Hartmut Albrecht she conceptu-

alised methodological courses for agents who

worked in agricultural and home economic exten-

sion in Germany, Switzerland and Austria.

Her lectures had a lasting effect on the stu-

dents. Not only did she teach but also gave

psychological advice to help students’ with their

problems. Following M. von Wrangell, Erna

Hruschka became Hohenheim’s second female

professor. When she retired in 1974, psychology

had become an established subject in Hohen-

heim. Erna Hruschka died on 24/3/1996.

Prof Dr. Hartmut Albrecht
Department of Communication Research and Agri-
cultural Extension

Born on 2/8/1925, Albrecht worked for 3 years

after World War II in agriculture. From 1948 to

1951 he studied agriculture, followed by a PhD on

agricultural extension in Denmark and the

Netherlands. For 3 1/2 years he worked as a con-

sultant for the Organisation for Agricultural Tech-

nology. After being an assistant at universities in

both in Berlin and Göttingen in the institutes for

international agriculture, he wrote his professori-

al dissertation on the diffusion of agricultural

innovations. From 1969 to 1990 Albrecht was a

professor in Hohenheim’s extension department.

He is now the first Professor Emeritus in the

department.

Working closely with Erna Hruschka, Albrecht

established the foundations of the Hohenheim

extension approach, taking a humanistic perspec-

tive with a particular emphasis on social sciences.

He enlarged the range of research and teaching

including the incorporation of issues relevant to

developing countries. Furthermore he helped in

founding the study course on communication sci-

ence as well as the German agricultural museum.

Prof. Dr. Volker Hoffmann
Institute for Social Sciences of the Agricultural
Sector
Department of Agricultural Communication and
Extension

After 18 months of practical work experience in

Germany and France, Hoffmann (born

30/05/1947) studied agricultural economics from

1967 to 1971. As an assistant of Hruschka and

Albrecht he wrote his PhD thesis on entrepre-

neurial motivation and business success. After his

professorial thesis on ‘Picture Supported Commu-

nication in Africa’ (1990) he went to Hannover as

a Professor for Communication Studies in Horti-

culture. In 1992 he returned to Hohenheim.

Since his appointment, Hoffmann has contin-

ued the work initiated by Hruschka and Albrecht:

the Hohenheim extension approach was refined

and emphasis was put on international ques-

tions. The course programme was strengthened

with training courses on group dynamics.

Geschichte
des Fach-

gebiets:
Personen

und 
Programm
History of

the depart-
ment:

heads and
contents
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Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche 

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann

Geschichte des Fachgebiets
- Personen und Programm

Prof. Dr. Hans Rheinwald
Institut für Landwirtschaftliche Beratung

17.1.1903 in Stuttgart geboren promovierte Hans Rheinwald 1927 bei Frau Prof. 
v. Wrangell am Institut für Pflanzenernährung. Bei seiner Arbeit an der Preuss. 
Landw. Versuchs- und Forschungsanstalt in Landsberg/ Warthe im Bereich der 
Agrikulturchemie war er früh bestrebt, wissenschaftlichen Ergebnisse schnell 
der landwirtschaftlichen Praxis nutzbar zu machen. Er baute eine Düngeberatung 
auf und wurde u.a. Geschäftsführer eines der ersten durch Landwirte organisierten 
Beratungsringe. Er starb am 23. 10. 1968 kurz nach seiner Emeritierung.

Als Direktor des1947 durch den Senat beantragten und am 1. 10. 1950 gegründeten 
Instituts für landwirtschaftliche Beratung an der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Hohenheim - dem ersten Institut dieser Art in Deutschland - begann er zunächst, 
Wesen, Zielsetzung und Funktion der Beratung zu klären und die Methodik der 
Beratung wissenschaftlich zu bearbeiten, bevor er sich ab den 60er Jahren den sozio-
psychologischen Fragen der Beratungsarbeit zuwandte.  Dies wurde durch die 
Zusammenarbeit mit Erna Hruschka wesentlich befördert.

Prof. Dr. Erna Hruschka
Fachgebiet Verhaltensforschung und Angewandte Psychologie

Erna Hruschka (geb. 18.12.1912) begann 1951 als technische Assistentin bei Prof. 
Rheinwald. Erst später, zwischen 1952-1956 studierte sie Psychologie in Tübingen 
und kehrte anschließend wieder zurück an das Institut, wo sie 1959 promovierte. 
Ihre Habilitation, der “Versuch einer theoretischen Grundlegung des Beratungs-
prozesses” war ein Meilenstein für die weitere Institutsarbeit. Zusammen mit 
Hartmut Albrecht entwickelte sie in den 70er Jahren Methodenkurse für Fach-
kräfte aus der Land- und Hauswirtschaftlichen Beratung aus Italien, Schweiz und 
Österreich.

Ihre Vorlesungen hinterließen bleibenden Eindruck bei den Studierenden. Aber sie 
lehrte nicht nur, sondern bot auch psychologische Beratung bei Lern- und Lebens-
problemen an. Sie wurde nach M. von Wrangell Hohenheims zweite Professorin, 
und als sie 1974 in Ruhestand ging, war das Fach Psychologie in Hohenheim dauer-
haft eingeführt. Sie starb am 24. 3. 1996.

Prof. Dr. Hartmut Albrecht
Fachgebiet Kommunikationsforschung und Landwirtschaftliche Beratung

Geboren am 2. 8. 1925. Nach Kriegsende 3 Jahre Praxis in Landwirtschaft und 
Gartenbau. Landwirtschaftliches Studium in Hohenheim (1948-51). Dissertation 
über landw. Beratung in Dänemark und den Niederlanden. 3 1/2 Jahre Berater
beim Kuratorium für Technik in der Landwirtschaft. Assistent an den Instituten für 
Ausländische Landwirtschaft in Berlin und Göttingen. Habilitation über Innovations-
prozesse in der Landwirtschaft. Von 1969-90 Professor in Hohenheim. In der neuen 
Rolle als Emeritus im Fachgebiet ohne Vorgänger.

In enger Zusammenarbeit legte er mit Erna Hruschka die Basis zur Hohenheimer 
Beratungslehre, auf sozialwissenschaftlicher und humanistischer Grundlage. Er 
erweiterte das Spektrum von Forschung und Lehre auf Fragen der Entwicklungs-
länder, und half dabei, den Studiengang Kommunikationswissenschaften und das 
Deutsche Landwirtschaftsmuseum zu begründen.

Prof. Dr. Volker Hoffmann
Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche Kommunikations- und Beratungslehre

Geboren am 30. 5. 1947. 18 Monate landwirtschaftliches Praktikum in Deutschland 
und Frankreich. Studium der Agrarökonomie von 1967-71. Danach Mitarbeiter bei 
Hruschka und Albrecht in Hohenheim. Dr. rer. soc. mit einer wirtschafts-psycho-
logischen Untersuchung über Leistungsmotivation und Geschäftserfolg. Habilitation 
in "Sozialwissenschaften des Landbaus" in Hohenheim 1990 über "bildgestützte
Kommunikation im ländlichen Afrika". 1991 Professor für "Kommunikationslehre 
des Gartenbaues" in Hannover. Seit 1992 zurück in Hohenheim.

Seit seiner Berufung setzt Volker Hoffmann die langjährige Zusammenarbeit mit 
Albrecht und Hruschka in Hohenheim selbständig fort. Das Lehrprogramm ergänzt 
er um gruppendynamischen Trainingskurse und baut den internationalen Schwer-
punkt der Arbeit aus.
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Das Fachgebiet ist in seinen Ursprüngen

bereits fest mit der Praxis verflochten gewesen.

Durch die geschichtlichen Umstände, aber auch

durch die Person Rheinwalds kam es, daß im

Oktober 2000 nicht nur das Fachgebiet Land-

wirtschaftliche Kommunikations- und Bera-

tungslehre, sondern auch das Lagerhausblatt

schon auf 50 Jahre Bestehen zurückblicken

konnte. An der Herausgabe des Lagerblatts war

Rheinwald erst als Geschäftsführer des 'Land-

wirtschaftlichen Zentraldienstes für Aufklärung

und Fortschritt' und nach dessen Schließung als

Leiter des neu gegründeten Instituts für Land-

wirtschaftliche Beratung beteiligt. Die folgende

Textpassage von Prof. Dr. Günther Franz (Franz

1968: Universität Hohenheim 1818 - 1968. Ulmer.

Stuttgart und Poster 2 erklären die Hintergrün-

de.) 

„ Landwirtschaftliche Beratung
....Besondere Aufmerksamkeit wandte die

amerikanische Militärregierung den Fragen der

landwirtschaftlichen Beratung zu. Sie traf damit

in Hohenheim auf eine alte Tradition. Schon bei

der Gründung der Hochschule war ihr die Auf-

gabe gestellt worden, wissenschaftliche Erken-

ntnisse nicht nur neu zu gewinnen, sondern sie

auch der Praxis zu vermitteln, und Schwerz, ihr

erster Direktor, hatte dies mit großem Erfolg

und Eifer getan. Die nur wenige Jahre betriebe-

ne Ausbildung künftiger Lehrer an der Hohen-

heimer Armenanstalt (1823-1827) sollte diese zu

„Beratern und Unterrichtern der Bauern in land-

wirtschaftlichen Gegenständen“ werden lassen.

Durch Information, Beispielswirkung und Bera-

tung sollte Hohenheim von Anbeginn an die

württembergische Landwirtschaft fördern. Es

hat diese Aufgabe auch in der ganzen Zeit im

Auge gehabt, mochten auch Jahrzehnte größe-

rer Praxisnähe mit solchen der Verwissenschaft-

lichung wechseln.

Gerade die Zeit zwischen den beiden Welt-

kriegen waren wohl Jahre, in denen die Hoch-

schule nach ihrer neugewonnenen akade-

mischen Gleichberechtigung sich der Praxis ver-

hältnismäßig wenig verbunden fühlte, und den

Hauptwert auf die wissenschaftliche Arbeit

legte. Doch hatte gegen Ende des Ersten Welt-

krieges Hermann Warmbold, der damalige

Direktor, in einem grundlegenden Beitrag zur

Hohenheimer Festschrift aus eigener Erfahrung

auf die Bedeutung der Beratung hingewiesen,

und Prof. Walther (Tierzucht) hatte 1921 ange-

regt, in einem besonderen 7. und 8. Studien-

The foundation of the department shows

strong links to practical extension work and its

development after World War II. Due to the

quirks of history and Hans Rheinwald's position

and former activities, it happened that October

2000 was not only Golden Jubilee of the

Department of Agricultural Communication and

Extension but also of the 'Lagerhausblatt' - a

monthly information bulletin for farmers. Rhein-

wald was one of the persons involved in pub-

lishing the 'Lagerhausblatt', first as executive

director of the 'Central Service for Agricultural

Information and Progress' and later, after this

institution was closed, as the head of the newly

founded Institute for Agricultural Extension. The

following quotation of Prof. Dr. Günther Franz

(1968) and Poster 2 explain some of these cir-

cumstances.

“Agricultural extension
...The American military government had a

special interest in agricultural extension which

corresponded well to an old tradition at Hohen-

heim. Even at the time of its foundation, the col-

lege’s task was not only to generate knowledge,

but to pass it on to practitioners, and Schwerz,

the first director, had been very motivated and

successful in doing so. The short lived course for

teachers (1823-1827) was offered to those who

were supposed to become “advisors and instruc-

tors on agricultural matters to farmers” at the

Hohenheim institution for the poor. Using infor-

mation, the impact of demonstrations and

extension, Hohenheim promoted agriculture in

Württemberg from the very beginning. Over the

years this has always been a core task, even

though decades of practical orientation have

been alternated with a more scientific approach.

The time between the World Wars was

arguably a period in which the university, having

just won academic equality, did not show a

great deal of commitment in practical questions

but rather focussed on scientific work. However,

at the end of the first World War, Hermannn

Warmbold, the then director, in his important

contribution to the Hohenheimer celebratory

proceedings, pointed at the significance of

extension drawing on his own experience. Prof.

Walther (animal breeding) proposed in 1921 to

introduce a special course for economic coun-

selling in the 7th and 8th semester.

After the second World War the Americans

wanted to establish an extension system using

their own example as the model, to create an

Doppel-
jubiläum:

50 Jahre
„Lagerhaus“

und 
Fachgebiet

A Double
Golden 
Jubilee:

50 years of
‘Lagerhaus’

and 
department
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semester eine Spezialausbildung für Wirt-

schaftsberater einzurichten. Jetzt, nach dem

Zweiten Weltkrieg, wollten die Amerikaner, nach

dem Vorbild des 'Extension Service' ihrer Hei-

mat, eine Organisation schaffen, deren Aufgabe

es sein sollte, viel stärker als bisher „die For-

schung für die Landwirtschaft, die ländliche

Hauswirtschaft und das Landleben nutzbar zu

machen, um die landwirtschaftliche Erzeugung

zu steigern und einen höheren Lebensstandard

zu erreichen“. So wurde mit Mitteln der Militär-

regierung von dem Landwirtschaftsministerium,

dem Bauernverband, dem Landfrauenverband,

dem Verband landwirtschaftlicher Genossen-

schaften und der Landwirtschaftlichen Hoch-

schule im Sommer 1948 als Stiftung ein 'Land-

wirtschaftlicher Zentraldienst für Aufklärung

und Fortschritt' gegründet, dessen Präsident

Prof. Münzinger wurde, zu dessen Geschäfts-

führer aber Dr. Hans Rheinwald bestellt wurde.

Auch Rheinwald (1903) war wie Ludwig Meyer

Assistent bei Frau von Wrangell gewesen. 1933

ging er zu den Preußischen Landwirtschaft-

lichen Versuchs- und Forschungsanstalten in

Landsberg a. d. Warthe und verband hier erst-

mals Bodenuntersuchungen mit verantwort-

licher Düngerberatung. 1938 übernahm er die

Leitung des Landwirtschaftlichen Untersuch-

ungsamtes und der Versuchsanstalt Kassel-Har-

leshausen. Im Max-Planck-Institut für landwirt-

schaftliche Arbeitswissenschaft (Prof. Preu-

schen) arbeitete er zusammen mit anderen Mit-

arbeitern dieses Institutes in den ersten Nach-

kriegsjahren den „Wirtschaftsrahmen“ aus, ein

Planungsverfahren zur Ermittlung zweck-

mäßiger Organisationsformen für landwirt-

schaftliche Betriebe. So war er auf die neue Auf-

gabe in Hohenheim vielseitig vorbereitet. In

wenigen Monaten wurden 5 Kreisstellen einge-

richtet, die im Einvernehmen mit einem Kreisku-

ratorium intensive Beratungsarbeit leisteten.

Die Hohenheimer Zentrale stellte der Praxis 28

Merkblätter und anderes Informationsmaterial

in großer Auflage zur Verfügung und führte

Fortbildungskurse für Berater und andere Veran-

staltungen durch. Allein im Mai und Juni 1949

nahmen 6650 Personen an den Veranstaltungen

des Zentraldienstes teil. In diesen beiden Mona-

ten wurden 835 Einzelbetriebe beraten, 29 Vor-

führungen abgehalten, 7 Lehrgänge durchge-

führt, 33 Feldbegehungen und 61 Versammlun-

gen abgehalten. Der Zentraldienst, so kann man

wohl sagen, wirkte damit als ein Sauerteig,

organisation whose task would be more than ever before ‘to

make research results serve agriculture, household economy

and rural life in order to increase agricultural production and

to improve the rural standard of life’. As a result, the military

government provided the financial means for such an organi-

sation. The agricultural ministry, the farmers’ association, the

rural women’s association, the association of agricultural co-

operatives and the agricultural university were the founding

members of this foundation called the 'Central Service for

Agricultural Information and Progress'. Prof. Münzinger was to

lead the service, however Dr. Hans Rheinwald became execu-

tive director.

Rheinwald (born in 1903), like Ludwig Meyer, had been Frau

von Wrangell’s assistant. In 1933 he had went to the Prussian

agriculture experiment and research institute in Landsberg an

der Warthe. There he combined soil investigations for the first

time with advice on the responsible use of fertiliser. In 1938 he

took over the director’s position in the agricultural research

institute and the experiment station in Kassel-Harleshausen.

Together with members of the Max-Planck Institute for Agri-

cultural Ergonomics he developed the ‘economic frame’ in the

years following World War II. As a planning approach it was

meant to identify suitable forms of organisation for farms.

Rheinwald was therefore well prepared for his new task in

Hohenheim. Within a few months several council offices were

created, carrying out intensive extension work in agreement

with a county board. The Hohenheim central service provided

leaflets and all kinds of informative material as well as carry-

ing out training courses for extensionists and other events.

6650 people participated in different programmes in May and

June 1948 alone. Those two month saw extension to 835 single

farms, 29 presentations, 7 trainings, 33 field visits and 61 meet-

ings. Certainly it can be said that the central services' impact

was like that of a catalyst, stimulating action in the entire area

- so much so that it could be closed down after two years.

Scientific work was taken over by the newly formed Institute

for Agricultural Extension, the  first, and to this day (1968) still

the only, university institute of its kind in Germany, proposed

by the senate in 1947 and opened on the 1.10.1950. Hans Rhein-

wald, at first only a partial, and from 1962, a full professor was

appointed director. Since then the institute has not only con-

tributed to the teaching of future extensionists, but also, as a

special task, developed and tested new extension methods, so

that research outside the confines of the institute border has

also been stimulated. More than 100 publications have come

out of the internationally reputed institute. However it was

impossible to stabilise on a long term basis the link of the uni-

versity with the agro-film-institute that was founded 1948 by

Münzinger. The civil servant’s position for the director of this

institute would have restricted his activities too much."

Poster 2 contains the congratulations of Hartmut Albrecht

and a comment from Volker Hoffmann to the 50 years

anniversary of the 'Lagerhaus' circular:
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allerorten anregend, so daß er nach zwei Jahren

seine Tätigkeit wieder einstellen konnte.

Die wissenschaftliche Arbeit wurde von dem

neugegründeten Institut für landwirtschaftliche

Beratung übernommen, dem ersten und bis

heute einzigen Hochschulinstitut dieser Art in

Deutschland, das vom Senat bereits 1947 bean-

tragt und am 1.10.1950 errichtet wurde. Zu sei-

nem Leiter wurde als außerordentlicher, seit

1962 als ordentlicher Professor, Hans Rheinwald

berufen. Das Institut hat seitdem nicht nur bei

der Ausbildung künftiger Berater mitgewirkt,

sondern auch weit über die Entwicklung und

Erprobung neuer Beratungsmethoden hinaus,

die dem Institut als besondere Aufgabe gestellt

war, die Forschung befruchtet. Über 100 ein-

sschlägige Publikationen sind aus dem Institut

hervorgegangen, das auch im internationalen

Bereich eine führende Stellung einnimmt. Dage-

gen war es nicht möglich, das 1948 unter Vorsitz

Münzingers gegründete Agrar-Film-Institut e. V.

auf die Dauer mit der Hochschule zu verbinden,

da eine Beamtenstellung dem Leiter dieses Insti-

tuts zu enge Grenzen gezogen hätte.“

Poster 2 enthält auch die Gratulationsadresse

von Hartmut Albrecht und einen Kommentar

von Volker Hoffmann zum 50. Geburtstag des

Lagerhaus-Blatts.

50 years of the “Lagerhaus” circular 
With the currency reform in 1948 valuable money came

back into circulation. Farmers could no longer enjoy a guaran-

teed market for the goods, but instead had to produce direct-

ed toward and in response to a free market. This wasn't easy.

Following the 1949 Constitution, state governments came

back into operation. With this, agricultural administrations

also had to be reorganised. Co-operatives tried to help the

farmers in this reorientation process. It was with this as a

background that the ‘Lagerhaus circular’ was born. Right from

the very start every issue was prepared at a ‘round table’,

where representatives of agricultural stores, agricultural

schools, economic advisory offices and farmers came togeth-

er. This arrangement has been proven to be successful for

more than half a century.

The 'Central Service for Agricultural Information and

Progress' at Hohenheim contributed to this early work. It was

a small, lively, independent extension service, where farmers

had a significant input. With the reorganisation of the agri-

cultural administration the service was closed down. The

head of the service Prof. Hans Rheinwald was,however,

appointed to the University of Hohenheim and founded the

Institute for Agricultural Extension. Members of the institute

continued their work with the Lagerhaus round table discus-

sions. As an assistant at the institute from 1958-1962, I

attended those meetings with my own contributions for the

section ‘Ergonomics and Agricultural Technology’. With our

old Mercedes 170V I travelled up and down the autobahn to

the respective meeting places. I learnt a lot during those

meetings. Most importantly I witnessed young farmers lose

the once wide-spread awe of the “men from the office” and

started to discuss on the same level.

Good luck for all the future work in these hard times for

agriculture!

Hartmut Albrecht"

"In 1970 the last ‘company car’ of the agricultural central

service, a VW beetle, was deregistered. Reinhart Hilger was

the last assistant who drove it to Eppingen for an editorial

conference. Advice was no longer necessary and ever since

the paper works on its own. Good counselling should make

itself superfluous! Although attempts have been made to

close the paper down, satisfied farmers have always managed

to keep it alive.

Volker Hoffmann"
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Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann

Doppeljubiläum:
50 Jahre „Lagerhaus“ und Fachgebiet

50 Jahre Lagerhausblatt

Mit der Währungsreform kam 1948 wieder wertbeständiges Geld in
Umlauf. Die Landwirtschaft musste sich von den seitherigen Liefer-
pflichten und Abnahmegarantien zum Markt hin orientieren. Nicht
einfach. Seit 1949 gab es mit dem Grundgesetz auch wieder deutsche
Länderregierungen. Damit war auch die Agrarverwaltung neu einzu-
richten. Die Genossenschaften suchten den Bauern bei der notwendi-
gen Umstellung zu helfen. In dieser Situation wurde das Lagerhausblatt
"geboren". Von Beginn an wurde jede neue Ausgabe an einem "runden
Tisch" vorbereitet - von Vertretern der landwirtschaftlichen Lager-
häuser, der Landwirtschaftsschulen und Wirtschaftsberatungsstellen
und dazu geladenen Bauern. Das hat sich nun über ein halbes Jahr-
hundert bewährt. Zu Beginn hat der Landwirtschaftliche Zentraldienst
für Aufklärung und Fortschritt aus Hohenheim mitgearbeitet. Das war
ein kleiner, lebendiger, unabhängiger Informations- und Beratungs-
dienst, in dem Bauern wesentlich mitbestimmten. Mit der Neueinricht-
ung der Agrar-Verwaltung wurde er eingestellt. Aber sein Leiter, Prof.
Hans Rheinwald, wurde an die landwirtschaftliche Hochschule berufen
und baute dort das Institut für Landwirtschaftlich Beratung auf. Er
arbeitete weiter an den Lagerhausbesprechungen mit. Vornehmlich war
das Dr.Gmelin, später kamen jüngere Mitarbeiter, 1958-62 nahm ich als
Assistent im Institut teil. Mit unserem alten Mercedes 170 V zockelte
ich über die Autobahn zum jeweiligen Besprechungsort und lieferte
meinen Entwurf für den Abschnitt "Arbeitswirtschaft und Landtechnik"
ab. In den Diskussionen habe ich viel gelernt -und beobachtete mit
Freude, wie langsam junge Bauern die früher verbreitete Ehrfurcht vor
den "Herren vom Amt" ablegten und begannen "in Augenhöhe"
Argumente auszutauschen.

Gut Glück für die weitere Arbeit in der für Landwirte schwierigen
Zeit!

Hartmut Albrecht

1970 wurde der letzte „Dienstwagen“ - ein alter VW-Käfer aus dem
Nachlaß des Landwirtschaftlichen Zentraldienstes abgemeldet. Reinhart
Hillger war der letzte Assistent, der noch nach Eppingen zur Redakti-
onskonferenz fuhr, bis etwas 1970. Das „Lagerhaus-Blättle“ hat diesen
Rückzug gut überstanden. Gute Beratung soll sich überflüssig machen!

Einstellen wollte man diese Herausgabe auch schon, aber das scheiterte
stets am Protest der zufriedenen Kunden, der Bauern.

Volker Hoffmann
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Die Entwicklung des Fachgebiets spiegelt sich teilweise in den publizierten Büchern

wieder (Poster 3)

Those books shown in poster 3 reflect the emergence of extension studies at Hohen-

heim as a scientific field as well as our characteristic approach. Out of a practical start of

working in the 'Central Service for Agricultural Information and Progress', the first text-

book was written by Rheinwald and Preuschen. Rheinwald, who had a scientific bak-

kground in plant breeding, and Preuschen, who was an agricultural economist and ergo-

nomist, systemised the state of the art based on literature and their own experience.

The second generation, Hruschka and Albrecht, extended the social science basis and

developed scientific methods. Hartmut Albrecht was the first to be interested in develo-

ping countries. With Volker Hoffmann, Albrechts long-time assistant and successor, this

interest has intensified leading to internationally recognised manuals.

1956 Hans Rheinwald und Gerhard Preuschen: Landwirtschaftliche Beratung. Part I:

Basics and methods in extension. Prof. Dr. Hans Rheinwald, Stuttgart-Hohenheim. Part II:

Extension in practice. Prof. Dr. Gerhardt Preuschen, Bad Kreuznach.

1963 Kurt Meinhold: Die optimale Zusammensetzung des Aufwands und die Probleme
ihrer Bestimmung bei der Betriebsplanung für die Beratung. The Optimal Combination of

Expenditure and the Problem of its Determination through Operational Planning for

Extension.

1969 Erna Hruschka: Versuch einer theoretischen Grundlegung des Beratungsprozesses.
Applied Psychology. The first psychological theory on professional advisory work in Ger-

man speaking areas.

1969 Hartmut Albrecht: Innovationsprozesse in der Landwirtschaft. A critical analysis of

the rural-sociological adoption and diffusion - research with special consideration of agri-

cultural extension.

1988 Faramarz Rafipoor: Bedürfnisse und Bedürfnisdynamik in der Entwicklungsplanung.
Needs and the dynamics of needs in development planning. Empirical analysis to elabora-

te assessment methods with relevance to practical conditions in Iran, province of Yasd.

1991, 2000 Volker Hoffmann: Bildgestützte Kommunikation in Schwarz-Afrika. Picture

Supported Communication in Africa. Basics of picture supported communication, applied

to rural development. New edition and translations in English and French are available

from early 2001.

1962 Bareiss, Hruschka, Rheinwald: Probleme des Beispielsbetriebs. Empirical work on

demonstration and model farms.

1977 Hartmut Albrecht: Widerstände und Hemmfaktoren bei Berufswechsel und Umschu-
lung von Landwirten - ihre Berücksichtigung in der sozio-ökonomischen Beratung. The first

foundation work on the methodology of socio-economic extension.

1964: Probleme der Beratung. Anniversary publication on Hans Rheinwald’s 60th birth-

day

1992: Beratung als Lebenshilfe. Special publication to mark the retirement of Hartmut

Albrecht

1994: Einsicht als Agens des Handelns. Anniversary publication on Erna Hruschka’s 80th

birthday

Handbuchreihe Ländliche Entwicklung. In 1981 the first and second volumes of the

“Manual for Rural Development” were published in German, followed in1987 by the French

edition, in 1989 by the English edition and later by Spanish and Chinese editions.
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Publikationen im Fachgebiet
- Monographien

1956

Das erste Lehrbuch.

Teil 1: Grundlagen und 
Methoden der Beratung.  
Prof. Dr. Hans Rheinwald, 
Stuttgart-Hohenheim.

Teil II: Die Praxis der Beratung. 
Prof. Dr. Gerhardt Preuschen, 
Bad Kreuznach.

Habilitationen

Festschriften

1964

Festschrift zum 
60. Geburtstag von 
Hans Rheinwald.

Diese Bücher spiegeln auch die Entwicklung der Hohenheimer Beratungslehre wieder. 
Aus praktischen Anfängen im Landwirtschaftlichen Zentraldienst, schreiben Rheinwald und 
Preuschen das erste Lehrbuch. Der Pflanzenernährer Rheinwald und der landwirtschaftliche 
Betriebswirt und Arbeitswissenschaftler Preuschen systematisieren den Erkenntnisstand 
aus Literatur und eigener Beratungserfahrung.

Die zweite Generation, Hruschka und Albrecht bauen die sozialwissenschaftliche Grund-
legung aus und erarbeiten Methodiken auf wissenschaftlicher Grundlage. Mit Hartmut 
Albrecht beginnt auch das Interesse an Beratung in Entwicklungsländern, das mit Volker 
Hoffmann, dem langjährigen Mitarbeiter und Nachfolger intensiviert wird und in weltweit 
beachtete Handbücher einmündet.

1994

Festschrift zum 
80. Geburtstag 
von Erna Hruschka.

1992

Festschrift zum 
Ausscheiden von 
Hartmut Albrecht 
aus dem aktiven 
Universitätsdienst.

1977
Hartmut Albrecht

Das erste grund-
legende Werk 
zur Methodik 
der sozio-
ökonomischen 
Beratung.

1962
Bareiss, 
Hruschka, 
Rheinwald

Eine empirische 
Arbeit zum 
Demonstrieren 
und zum Bei-
spielsbetrieb.

Handbuch

1981

erscheint das Hand-
buch Ländliche Ent-
wicklung Band 1 und 2, 
zunächst in deutsch, 
1987 in französisch, 
1989 in englisch, dann 
auch in spanisch und 
chinesisch.
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Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche 

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann

Frühe Bücher zu Problemthemen

1969 
Erna Hruschka

Angewandte 
Psychologie. 
Erste psycholo-
gische Theorie 
der Fachbera-
tung für den 
deutschen 
Sprachraum.

1969 
Hartmut Albrecht

Eine kritische 
Analyse der 
agrarsoziologi-
schen „adoption-
und diffusion“ -
Forschung mit 
Bezug auf die 
landwirtschaft-
liche Beratung.

1963 

Kurt Meinhold

Die optimale 
Zusammen-
setzung des 
Aufwands und 
die Probleme 
ihrer Bestim-
mung bei der 
Betriebspla-
nung für die 
Beratung. 

1988
Faramarz 
Rafipoor

Arbeit zum 
Vorgehen in 
der Bedürf-
nisermittlung
von Ziel-
gruppen in 
der Provinz 
Yasd/Iran  

1991, 2000
Volker Hoffmann

Grundlagen der
Bildkommunikation   

angewandt 
für ländliche    
Entwicklung. 
Neuauflage 
und engli-
sche und 
französische 
Fassung.



Die Herausgeber 

Im März 1994, bei einem Treffen der 
Hochschullehrer für Kommunikation und 
Beratung an deutschen Agrarfakultäten und 
landwirtschaftlichen Fachhochschulen im 
hessischen Rauischholzhausen, wurde die Idee 
geboren, eine gemeinsame Schriftenreihe 
herauszugeben. Die Arbeiten kommen bisher 
aus Universitäten des deutschen Sprachraums, 
auch aus Österreich und der Schweiz.

Publikationen im Fachgebiet
Die ‚grüne Reihe‘ Kommunikation und Beratung:
Sozialwissenschaftliche Schriften 
zur Landnutzung und ländlichen Entwicklung

Die Studien sollen Beispiele 
dokumentieren von gelungenen 
Transformationen, Anpassungen, 
Innovationen ohne in blinden 
Fortschrittstaumel zu verfallen. 

Bei den Büchern dieser Reihe geht es 
um empirische Forschung, um problem-
orientierte und entscheidungs- und 
aktionsorientierte Untersuchungen, 
nicht um Theoriebildung oder Grund-
lagenforschung. 

Es werden Veränderungsprozesse 
beschrieben, mit dem Ziel zu 
zeigen, wie man wirkungsvoll helfen 
und unterstützen kann.

Der Tenor ist kritisch optimistisch, 
getragen vom Vertrauen in die Kraft 
der Person, in die positive Entwick-
lungsfähigkeit von Persönlichkeiten, 
Gruppen, Gesellschaften und 
Kulturen.

Die Leser sollen Sozialwissenschaft 
als lebendig, verständlich und 
richtungsweisend erleben, als 
sinnstiftend in einer zunehmend 
undurchschaubaren und verrückt 
erscheinenden Welt.

Bisher sind im Margraf Verlag 43 Bände in 
der Reihe Kommunikation und Beratung 
erschienen - und das in nur 6 Jahren. 

ihre Qualitätsansprüche sind Interdisziplinarität, 
Methodenpluralismus, Pragmatismus, Ethik und Ästhetik in der 
Anlage und Darstellung dieser Forschung.
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The publishers

In March 1994, at a meeting of German 
university lecturers for communication and 
agricultural extension in Rauischholzhausen, 
the idea of a common publication series came 
forward. So far, works from universities in 
Germany, Switzerland and Austria have been 
published.

Publications in the department 
The ‘grüne Reihe’ (green book series) 
Communication and Extension: Social Science 
Writings on Land Use and Rural Development

The studies aim to show examples 
of positive transformation proces-
ses. These changes, adaptations or 
innovations are documented with-
out simply having a blind faith in 
progress.

The books in this series are based on 
empirical research. They look at 
problems, decisions and actions within a 
given real context, rather than 
attempting to establish theories or 
baseline studies.

The goal in describing these 
processes of transformation is to 
show how they can be effectively 
encouraged and supported. 

The tone of the works is critically 
optimistic, based on the confidence in 
the power of the individual, and the 
abilities of personalities, groups, 
societies and cultures to develop.

Readers should be able to 
experience social science as living, 
understandable and ground 
breaking, providing some sense and 
orientation in a world that seems 
increasingly chaotic and opaque. 

To date 43 volumes of the series 
Communication and Extension have been 
published by Margraf – in only the last 6 years.

their quality demand is for interdisciplinarity, a plurality of 
methods, pragmatism, ethics and aesthetics in the concept and 
presentation of the research.

Prof. Dr. Volker Hoffmann 
Institut für Sozialwissen-
schaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche 
Kommunikations- und 
Beratungslehre
Universität Hohenheim

Prof. Dr. Uwe Jens Nagel                                 
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Kommunikationslehre                                 
Humboldt-Universität zu Berlin

Prof. Dr. Herrmann Boland
Institut für Agrarsoziologie 
und Beratungswesen
Arbeitsgruppe Beratungs-
und Kommunikationslehre
Justus-Liebig-Universität 
Giessen
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Öffentlich-
keitsarbeit

Public 
relations

'Schloß-
fenster’

Website

Further 
training

List of
publications

Informationen über unser Fachgebiet richten sich an

unsere Studierenden und Mitglieder der Universität

Hohenheim, sowie an Ehemalige, Interessierte und Part-

ner außerhalb von Hohenheim (Poster 5). Die im Poster

aufgeführte Publikationsliste findet sich auch am Ende

dieses Buchs.

Information about our department is addressed to our

students, to members of the Hohenheim University, to

alumni, interested people and partners outside of Hohen-

heim (Poster 5). The publication list mentioned can be

found at the end of this book.

We started in 1988 to publish “Institutsfenschter” (“The

Institutes Window”), to make our activities known to a

wider audience. It was aimed at alumni graduates and

doctoral students as well as other people interested in

the activities and developments within the department.

Today the 4th issue of its successor “Schloßfenster”

(“The Castle Window”) is available, with information con-

cerning:

• Staff (and changes of staff) within the department

• The focus of current research

• Co-operations

• Activities

• Visitors

• Completed or current diploma and doctoral theses

• Publications

Since the middle of last year our web-site can be

reached through the Hohenheim University’s homepage.

The site contains most of the information provided in

Schloßfenster, it also provides access to our full course

programme and gives a short description of all research

projects currently being carried out.

It is planned to make our recent publications available

on this site, with the option to download documents.

For the last few years we have been offering our ‘classics’

courses:

• training for moderation and visualisation techniques,

• training for co-operation and communication and

• training for advisory dialogue 

through the co-ordination office for further training of

the University of Hohenheim, who has integrated our

training courses into their own programme. We now

include a number of staff members from other institutes

as well as people from outside the university as partici-

pants.

Just in time for the 50th anniversary, we have brought

out a list of all publications written by members of the

department from 1949 to 2000.
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Informa-
tionen und
Skripte für

unsere 
Studieren-

den 
Information

and 
compendia

for our 
students

Für unsere Studierenden bieten wir in zwei

allgemeinen Broschüren Informationen an,

sowie schriftliches Material zu den verschiede-

nen Lehrveranstaltungen (Poster 6).

We offer two kinds of information material to

our students, two general booklets and special

compendia for all our courses (Poster 6):

Answers to the most frequently asked ques-

tions can be found in two brochures. More spe-

cific questions are clarified by personal consul-

tations.

The compendia for lectures and training

courses are available from the student represen-

tative’s office (Asta) and facilitate exam prepara-

tions. Every compendium contains relevant the-

oretical concepts, accompanied by excursions to

history, essays or articles.

The overview of each topic given in the com-

pendia allows students to improve their under-

standing and to put what they have learned

into context. The most relevant information for

the examinations is clearly indicated. For stu-

dents with a greater interest in the topic, addi-

tional literature is listed in every compendium.
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Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann

Our students are future agricultural
engineers, agricultural biologists as
well as home and social economists.
We offer social sciences for non-
social scientists.

In addition to detailed and specia-
lised knowledge of their major areas
of study, we want to contribute to a
basic qualification, with a choice of
useful concepts based on applied
social science. We put a particular
emphasis on the practical relevance
for their professional and private lives.

Training courses provide basic experi-
ences and reflections of one’s own
behaviour in interaction with others.
They should also create a curiosity to
find out more about the concepts and
theories involved. Among key abilities
we include being able to work and
think within concepts and models.

We use and recommend heuristic
concepts to ease the identification of
relevant facts. Students should know
them and be trained to use them.

We expect the students to be able to
move easily up and down the
‘abstraction ladder’ as shown in the
picture.

Be critical towards your own
concepts and open towards those
of others.

To spin your own web of knowledge:
        – our approach to teaching

Key abilities

Use of concepts

Instead of being trapped as a prisoner
in a mesh of disciplines, our students
should be able to spin their own web of
knowledge. The main fields we explore
in our courses are the theory of science,
methods of empirical social research,
pedagogy, extension studies and commu-
nication sciences. We also offer, where
necessary, aspects from psychology,
sociology and related sciences.

Interpretation

Abstraction

Reduction

(A‘, B‘ = experience, model, concept)

concepts influence perceptions,
thoughts and actions

Situation A Situation B

Interpretation

Specification

Differentiation

 A‘
Generalisation

 B‘
Transfer

From Hayakawa 1981, Sprache im Denken und Handeln.

The cow, we perceive.

„Lizzy“

„cow“

„stock of
lifestock“

„farm inventory“

„capital“

„wealth“

Ladder of abstraction
to read bottom up!

Basic knowledge, Ethics and

Key abilities:

think in concepts and models
obtain and process information
build structures and to restructure
select the essential elements and relationships
perform suitable transfers

Problem solving abilities:
to...

respect and understanding others
self control
avoidance of the zero sum game

Team work and co-operation:

Successful communication:

discourse
writing
teaching, instructing

• to impart information understandably

presentation
moderation and visualisation
manage a discussion

• to lead meetings

the ability to listen
counselling
co-worker manager communication
interview
negotiation

• to lead a conversation



Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann

Unsere Studierenden sind angehende
Agrarwissenschaftler und -biologen,
Haushalts- und Sozialökonomen. Wir
bieten ihnen Sozialwissenschaften für
Nicht-Sozialwissenschaftler an.

In Ergänzung zu dem Spezial- und
Detailwissen in ihren Fachrichtungen
wollen wir Basisqualifikationen för-
dern und den Studierenden eine Aus-
wahl an nützlichen Konzepten der
angewandten Sozialwissenschaften
bieten, möglichst mit Anwendungs-
bezug zum Berufs- und Privatleben.

In den Trainings sollen grundlegende
Erfahrungen zum eigenen Verhalten
und zum Umgang mit anderen ver-
mittelt werden. Dies soll Neugier
wecken, sich mit  der Theorie und
den Konzepten zu befassen.

Zu den Schlüsselfähigkeiten zählen
wir das Denken in Konzepten und
Modellen.

Wir benutzen und empfehlen
heuristische Konzepte, die das
Auffinden des jeweils Relevanten
erleichtern. Man sollte sie kennen
und in ihrem Gebrauch geübt sein.

Leichtfüßiges Auf- und Ab auf der
Abstraktionsleiter ist das Lernziel.

Sei kritisch gegenüber eigenen
Konzepten und offen gegenüber
denen von anderen.

Das eigene Wissensnetz spinnen:
  - unser Ansatz in der Lehre

Basisqualifikationen

Umgang mit Konzepten

Statt sich als Gefangene im Netz der
Disziplinen zu verstricken, sollen sich
unsere Studierenden ihr eigenes Wis-
sensnetz spinnen. Rechts sind die Be-
reiche unterlegt, aus denen wir selbst
für unser Lehrangebot schöpfen.

Interpretation

Abstraktion

Reduktion

(A‘, B‘ = Erfahrung, Modell, Konzept)

Konzepte beeinflussen Wahrnehmung,
Denken und Handeln

Situation A Situation B

Interpretation

Konkretisierung

Ausdifferenzierung

 A‘
Generalisierung

 B‘
Übertragung

Aus Hayakawa 1981, Sprache im Denken und Handeln.

Grundwissen, Ethik und

Schlüsselfähigkeiten:

Denken in Konzepten und Modellen
Information gewinnen und verarbeiten
Strukturieren und Umstrukturieren
Wesentliche Elemente und Beziehungen selektieren
Angemessen transferieren

Probleme lösen können:

Andere verstehen und achten
Selbstkontrolle
Vermeiden von Nullsummenspielen

Im Team arbeiten, kooperieren:

Erfolgreich kommunizieren:

Vortragen
Schreiben
Unterrichten, Unterweisen

• Verständlich informieren

Präsentation
Moderation und Visualisierung
Diskussionsleitung

• Veranstaltungsführung

Zuhören können
Beratungsgespräch
Mitarbeitergespräch
Interview
Verhandlung

• Gesprächsführung

Die Kuh, die wir
 wahrnehmen.

„Liesel“

„Kuh“

„Viehbestand“

„Betriebsinventar“

„Vermögen“

„Reichtum“

Abstraktionsleiter
von unten nach oben zu lesen!



Our course programme
Rather than calling it extension and communication sciences, we call our classes “ an 
apprenticeship in extension and communication” to underline our practical orientation. 
We offer our students, future agricultural engineers, agricultural biologists as well as home
and social economists, classes in the field of communication and extension to provide:

The core elements of our classic 
programme will remain part of the 
new programme. An even larger 
range of introductory lectures, 
training courses to learn and 
experience, and compendia to 
study the topics in depth are 
offered along with seminars and 
case studies.

• a basic knowledge in social science,

• an introduction to basic questions of interpersonal and intercultural 
communication,

• an introduction to key questions of education and extension inside 
and outside of Germany,

• a possibility to experience communication problems and to improve 
one’s behaviour with respect to learning techniques and methods of
communication, team work and presentation,

• opportunities to be introduced to practical project work in 
professional fields of extension and communication,

• a practical course to introduce methods of empirical social sciences
through learning by doing with colleagues from other social and 
economic departments,

• a special supervision for candidates who wish to prepare their final 
thesis with us.

From the winter-term 1999 / 2000 
the university has changed the 
courses into BSc and MSc. Instead of 
the obligatory classes that formerly 
were 8 hours per week per semes-
ter, the classes are now organised in 
modules of 4 hours per week per 
semester. Blocked courses can now 
be offered within the semester. 
They are organised as 3,5-week 
block courses in the afternoon, 
while the morning time is reserved 
for ‘normal’ lectures lasting the full 
length of the semester.

After the reform, our lecture ‘Basic 
Knowledge in Communication’ has 
been added to the module ‘Basics 
in Social Science in Agriculture’. 
Furthermore we offer a training 
course where students can work on 
and improve their presentation 
techniques. The training course for 
communication and co-operation, 
as well as the course for modera-
tion and visualisation techniques, 
remains as a full 3 days block 
course.

Our contribution to the modules of the
new Bachelor- and Master courses:

The figure shows the new modules. Our contributions are
coloured in beige. Besides these contributions we are also
involved in 6 other modules with inputs between 1 to 7 
hours per week per semester.
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Unser Angebot in der Lehre
Wir nennen unsere Wahlfächer bewußt Beratungslehre und Kommunikationslehre 
und nicht Beratungs- oder Kommunikationswissenschaft. Mit unseren Lehrangeboten 
im Bereich von Kommunikation und Beratung, bieten wir Studierenden der Agrarwissen-
schaften, der Agrarbiologie, der Haushaltsökonomie und der Sozialökonomie:

Die Kernelemente unseres 
traditionellen Angebots sind im 
neuen Programm erhalten geblie-
ben und sogar erweitert worden. 
Einführende Vorlesungen, Train-
ings zum Üben und Erfahrungs-
lernen mit Skripten zur Vertiefung 
des Stoffes sowie Seminare und 
Fallarbeit.

• sozialwissenschaftliches Grundwissen,

• eine Einführung in die Grundlagen und Fragen zwischen-
menschlicher Kommunikation und interkultureller Kommunikation,

• eine Einführung in Grundlagen und zentrale Fragen der Bildungs-
und  Beratungsarbeit  im In- und Ausland,

• Gelegenheit, in Trainings Probleme der Kommunikation und 
Kooperation zu erleben und Techniken der Gesprächsführung, 
der Moderation und Präsentation zu üben,

• Beispiele von Projektarbeit und aus der Praxis von 
Kommunikations- und Beratungsberufen kennenzulernen,

• eine praktische Einführung in die Methoden empirischer Sozial-
forschung in einem Projektseminar mit Kollegen aus weiteren 
wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Fachgebieten,

• eine spezielle Betreuung unserer Kandidatinnen und Kandidaten 
bei der Anlage und Durchführung für ihre Abschlußarbeit.

Seit dem  Wintersemester 
1999/2000 hat die Universität ihr 
Angebot auf Bachelor (BSc) und 
Masterstudiengänge (MSc) umge-
stellt. Statt 8 Semesterwochen-
stunden (SWS) umfassende Wahl-
pflichtfächer gibt es jetzt Module mit 
4 SWS. Geblockte Veranstaltungen 
sind nun auch im Semester möglich: 
vormittags sind Vorlesungen und 
Blockveranstaltungen laufen über 
3 Wochen, jeweils nachmittags.  

Durch die Reform sind wir mit den 
„Grundlagen der Kommunikation“ 
jetzt auch im Grundstudium im 
Modul „Grundlagen der Sozial-
wissenschaften im Landbau“ ver-
treten. Zusätzlich bieten wir nun 
auch ein „Präsentationstraining“ an. 
Zwei altbewährte Trainings bleiben 
Ganztags-Blöcke von 3-4 Tagen, 
nämlich die Übungen zur 
Kommunikation und Kooperation 
(KKT) und das Moderations- und 
Visualisierungstraining (MVT).

Beitrag zu den Modulen im neuen 
Bachelor - und  Masterprogramm:

Hier abgebildet  sind die neuen Module. Die Beiträge unseres 
Fachgebiets sind jeweils beige gekennzeichnet. Daneben sind 
wir in 6 weiteren Modulen mit „Gastauftritten“ zwischen 1 
und 7 Einzelstunden eingebunden.
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Trainings 
und 

Gruppen-
übungen

Beratungs-
gesprächs-

training

Trainings
and group 

exercises
Training 

course in
advisory 

consultation

Wir legen großes Gewicht darauf, den Studierenden

neben den üblichen Vorlesungen Gelegenheit zu geben,

durch eigene Erfahrungen, Übungen und Reflexionen

darüber zu lernen. In Poster 9 ist zunächst das Beratungs-

gesprächstraining dargestellt, als eines der Trainings, mit

dem wir schon seit Jahren gute Erfahrungen gemacht

haben.

We put strong emphasis on giving students opportuni-

ties to learn by own experience, training and reflection in

addition to the common lectures. Poster 9 shows the

training in advisory dialogue, on which we have had the

best feedback for years.

The training course in advisory dialogue is the central

pillar of our concept of experiential learning within the

department. Participants work through the process of an

advisory consultation, taking the role of both advisor and

client. Role plays are specifically chosen in order to con-

centrate on the most common problems and mistakes

encountered in giving advice. Often the experience partic-

ipants undergo differs from their prevailing expectations.

Group discussions help reflect what each participant

experiences and also help in the drawing of conclusions.

Individual attitudes and patterns of behaviour towards

the client are analysed with regard to the impact they

have on the client. Many elements within such a process

often serve to prevent the client from finding his / her

own solution rather than assisting them. Through a joint

analysis we try to develop alternatives to these elements.

The central element of this training course is role play.

In the ‘protected space’ participants test their own meth-

ods, behaviour and expectations both as an advisor and as

a client. The role play is first evaluated by the actors them-

selves. Audience observations and the analysis of a video

recording of the consultation lead to very thorough

insights into the process that would otherwise be difficult

to achieve.

Carl R. Rogers, the founder of client-oriented psy-

chotherapy has formulated 5 demands that we consider

to be the basis for a successful non-directive advisory dia-

logue. He called them “the 5 imperatives for emphatic lis-

tening”. 1. Accept the client, and don’t take the initiative; 2.

Concentrate on his/her experience, not on external condi-

tions; 3. Concentrate on the client, not on his / her prob-

lem; 4. Show respect and value for the client’s personality

instead of trying to demonstrate ones intelligence and

superiority; 5. Look for a better understanding, not for

interpretation.

The exercise ‘guiding the blind’ shown on the bottom

left serves as an introduction to the topic of providing

help and problems related to it.

Evaluation is carried out alternating between small

groups and plenary discussions.
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Kommuni-
kations- 

und 
Kooperations-

training 
Training in 

co-operation
and 

communication

Poster 10 zeigt einige Schappschüsse aus dem

Kommunikations- und Kooperationstraining.

Ziele, Methoden und Hintergründe werden kurz

dargestellt.

Poster 10 shows snapshots of this training. It

is described by its goals, methods and back-

ground:

Goals:
This training course, along with the courses in

“moderation and visualisation techniques” and

“advisory dialogue”, represent our three classics.

The aim is to provide participants with the

opportunity to experience, reflect on and

improve their own communicative behaviour,

and to enable an open and comprehensible

communication. Problems of group co-operation

can be directly experienced through the experi-

ential learning approach, and possible solutions

are presented.

Methods:
As in all our training courses, we want partici-

pants to be able to learn through their own

experience. This approach is initiated using spe-

cific exercises. Experiential learning demands an

open atmosphere, where participants are pre-

pared to involve themselves in exercises, games

and role plays. Trainers help to create a trusting

atmosphere in which even difficult experiences

can be used to help participants draw personal

conclusions. The exercises are analysed in small

groups and in group discussions. Video record-

ings are also used to provide support for the

analysis.

Background:
The orientation of this course is rooted firmly

in the ‘humanistic psychology’. The list of fur-

ther readings points to Ruth Cohn, Carl Rogers,

Schulz von Thun and other authors of communi-

cation psychology.
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Modera-
tions – 

und 
Visuali-

sierungs-
training 

Training in
moderation

and 
visualisa-

tion 
techniques

Das Moderations- und Visualisierungstraining,

beschrieben in Poster 11, findet regelmäßig auch

außerhalb unserer Fachrichtung Anklang. Das

Poster skizziert die Inhalte, die nicht nur für

Agrarwissenschaftler von Interesse sind.

The moderation and visualisation training,

shown in Poster 11, draws regular interest from

outside. The poster drafts the contents useful

not only for agricultural students.

This training course has been on offer since

1981. In the newly structured BSc and MSc cours-

es, training in moderation and visualisation is

integrated into the module 'Gruppenleitung'

(leading groups) representing the practical part

(50%). Depending on the number of partici-

pants, staff members, students from other facul-

ties or people interested from outside the uni-

versity are also welcome to take part.

Successful group communication has to strike

a balance between the contents and the group

dynamics. Moderation and visualisation support

a clear and transparent presentation of contents

as well as a participative and open communica-

tion process. The technique of visualisation can

be regarded as ‘optical rhetoric’.

Over the last 20 years this methodology has

become known under the brand-name of ‘Meta-

plan’. The materials and techniques used are

presented. In practical exercises, the participants

work in groups to train in and reflect on the use

of the different elements of the group modera-

tion.

Since it has been offered, the training has

proven to be very topical. On one hand goal-ori-

ented discussions constitute the work basis:

problem solving processes, the conducting of a

dialogue and decision making in groups are

issues of ever growing significance in profes-

sional life. On the other hand, the widespread

demand for democracy and participation at

grassroots level has created a need to develop

and train appropriate forms of communication.

Our teaching approach continuously seeks to

support and correspond with participatory com-

munication and client orientation (participants,

concerned, advice seekers, beneficiaries, and ‘tar-

get groups’ are generally seen as clients). The

extension approach, problem solving in groups,

‘open communication methods’ and ‘participant

oriented education’ (including adult education)

reflect those basic principles.
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Forschungs-
schwer-
punkte

Inland und
Europa

Research
foci in 

Germany
and in

Europe

Die Forschungsschwerpunkte und Projekte im

Inland konzentrieren sich weiterhin auf Anwen-

dungsfragen umweltverträglicher Landnutzung

(Poster 12). Mit dem Modellvorhaben Kulturland-

schaft werden Anwendungsfragen partizipativer

Methoden speziell für die Regionalentwicklung

in Deutschland thematisiert.

The foci of research and of projects in Europe

are centred around questions of sustainable

land use (Poster 12). With the model project on

cultural landscape, questions of applying partici-

patory methods for regional development in

Germany are tackled.

Research projects in Germany and Europe

concern

- the application of environmentally sound

agricultural methods

- knowledge systems and information 

behaviour

The studies look at the perception of

environmental problems, the factors determi-

ining behaviour and changes of behaviour,

forms of organisation and their impact on educ-

ation and extension as well as their future role.

Findings and experience from overseas proj-

ects concentrating on farmers knowledge and

methods of participation strongly influence the

research work carried out over here. The model

project ‘Kulturlandschaft Hohenlohe’ is one of

our current examples.

Education and extension

•Ecological agriculture, Romanian farmers’

producer co-operative, the protection of water

courses

Knowledge systems

•Ecological agriculture, subject oriented perio-

dicals, Département Cher

Sustainable land use

•The model project ‘Kulturlandschaft

Hohenlohe’

The Perception of the Environment and 

Environmental Behaviour

•Erosion, intensive maize farming, small gar-

dens, environmental protection in church

parishes

Information and new media

•Internet-shopping, web-site presentation,

buying ecological products

The development of third party research funds

cashed (figure bottom left)

* without personal grants



Die Forschungsprojekte im Inland und in Europa behandeln

➤ Anwendungsfragen umweltverträglicher Landbaumethoden

➤ Wissenssysteme & Informationsverhalten

Forschungsschwerpunkt Inland/ Europa

UU NN IIVVEERR SS IITTÄÄ TT
HHOOHHEENNHHEEIIMM
UU NN IIVVEERR SS IITTÄÄ TT
HHOOHHEENNHHEEIIMM

Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche 

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann

Umweltwahrnehmung und –verhalten
Erosion, intensiver Maisanbau, Kleingärten, Umweltschutz 
in der Kirchengemeinde

Bildung und Beratung
Ökolandbau, Erzeugergemeinschaft Rumänien, 

Gewässerschutz

Wissenssysteme

Ökolandbau, Fachzeitschrift, Département Cher

Nachhaltige Landnutzung

Modellvorhaben Kulturlandschaft Hohenlohe

Für die Untersuchungen spielen die Wahrnehmung von (Umwelt-)problemen, die Bestimmungsfaktoren von Verhalten, 
Fragen der Organisationsform und der Einfluß von Bildung und Beratung sowie deren künftige Gestaltung eine Rolle.

Erkenntnisse und Erfahrungen, die im Rahmen von Auslandsprojekten zu bäuerlichem und lokalem Wissen und zu 
partizipativen Projektansätzen gewonnen werden, finden auch Anwendung in den hiesigen Arbeiten. Das aktuellste 
Beispiel ist das Modellvorhaben Kulturlandschaft Hohenlohe.

Informationsverhalten und Neue Medien
internet-shopping, Internet-Auftritt, Öko-Käufe

Entwicklung der Drittmitteleinnahmen für 
Inlandsforschung (in DM)

*) nicht enthalten sind Stipendien

*)
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Forschung
Ausland/

Ent-
wicklungs-

länder 

Research
focus over-

seas / 
develop-

ment
countries

Die meisten Forschungsprojekte im Ausland haben

als gemeinsamen Schwerpunkt entweder die Anwen-

dung partizipativer Methoden oder deren Erprobung,

Weiterentwicklung und Einsatzmöglichkeiten. Poster

13 gibt einen Überblick und die darauffolgenden

Poster sind Beispiele derzeit laufender Vorhaben.

Most research projects concerning overseas coun-

tries have as common focus the use of participatory

methods or their testing, further development and

options of utilization. Poster 13 gives a brief overview

and the following numbers are examples of actually

implemented projects.

Our research projects overseas concentrate on

- improvement, trial and implementation of partici-

pative approaches

- relations of communication and spatial 

communication 

- processes of organisational change

- knowledge systems

- decision making

- farmer’s lifeworlds

...clearly a wide range of subjects, that can not easily

be placed into a single category. The projects are,how-

ever, linked by basic principles to be:

- practically relevant

- actor oriented

- situation oriented

These principles guide the research process from the

start. Research overseas has to be even more con-

scious of cultural differences than inland-research.

Researchers must therefore be very sensitive.

The research projects are often fruits of a co-operation

with international research organisations or develop-

ment projects. Current co-operations include 

- CIAT, Colombia,

- CIAD Centre, China

- GTZ, Yemen

- Hebrew University and PARC, Jerusalem

- ICRISAT, India and Mali

- IITA/ILRI, Nigeria and Benin

Development of third party budgets for research over-

seas (in DM) (Figure bottom left)

* without personal grants



Entwicklung der Drittmitteleinnahmen für 
Auslandsforschung (in DM)

Forschung 

Ausland/Entwicklungsländer

Die Forschungsprojekte sind häufig an 
internationale Forschungseinrichtungen 
oder Entwicklungsprojekte angegliedert, 
um den Bezug zur Praxis zu gewähr-
leisten.

Forschungskooperationen bestehen 
derzeit mit

CIAT , Kolumbien
CIAD Centre, China
GTZ, Jemen
Hebrew University und PARC, Jerusalem
ICRISAT, Indien, Mali
IITA/ILRI, Nigeria, Benin

Unsere Forschungsprojekte im Ausland beschäftigen sich mit

Weiterentwicklung, Erprobung und Umsetzung
partizipativer Ansätze

Kommunikationsbeziehungen und -räumen

Veränderungsprozessen in Organisationen

Wissenssystemen

Entscheidungsverhalten

bäuerlichen Lebenswelten

... also einer großen Bandbreite an Themen, die 
sich in keine spezielle Ausrichtung einordnen 
lassen. Verbindende Elemente sind unsere 
Prinzipien

Anwendungsbezug

Akteurs- und

Situationsorientierung

Die methodische Herangehensweise richtet sich an 
diesen Prinzipien aus. Noch bewußter als im Inland, 
muß bei Forschungsarbeiten im Ausland der 
kulturelle Kontext berücksichtigt werden.

*) nicht enthalten sind Stipendien

*)
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Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche 

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann
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Who defines Success in Participatory Research?
Involving Local People in Monitoring and Evaluation

Kirsten Probst, University of Hohenheim, Stuttgart, Germany

    Background
With an increased interest in participatory approaches to research,
and a growing demand for demonstrated success, there is also a
greater recognition that monitoring and evaluation should be
‘participatory’.

    In international agricultural research the discussion around
participatory monitoring and evaluation (PM&E) mainly refers to the
evaluation of technological innovations or impact assessment involving
primary stakeholders in a consultative way. The conceptualization of
PM&E to support self-reflection and learning processes and to
contribute to the improvement of a research initiative is rarely applied
in practice.

    The purpose of the following study which is carried out by the
University of Hohenheim and funded by the CGIAR Systemwide
Program on Participatory Research and Gender Analysis, is to
generate methodological knowledge on PM&E as an instrument to
support learning processes and to assess the impact/benefit of PM&E
itself.

Methods
An action research approach, i.e. a process of action – reflection –
and evaluation, was initiated in 3 ongoing
natural resource management research projects in Honduras
to yield knowledge on PM&E out of practice.

Institute for Social Sciences of the Agricultural Sector
Dept. of Agric. Communication & Extension (430 A)

Prof. Dr. V. Hoffmann

• Stakeholders in a participatory research project
have different expectations and perceptions,
which overlap at certain points.

• PM&E should not (only) be oriented towards
planned project objectives, but build upon these
subjectively important expectations
(= motivation factors in the joint process)

• Several autonomous M&E systems are
suggested: Local groups and project staff
monitor their respective areas of interest, and
regularly exchange their perceptions.

The PM&E approach used is based
on a concept developed
by FAKT and GATE/GTZ (Germann
et al. 1996).

���� Establishing a M&E system

or improving existing M&E with project staff and
local groups: Developing indicators, forms, asigning
responsibilities etc.

���� Using and adjusting M&E

���� Evaluating the M&E system
Subjective ‚before‘ vs. ‚after‘ comparison:

What do we
expect from our

M&E System?
(Evaluation
Criteria)

To what extent is / was M&E useful
(fulfilling the criteria)?

1 (very little), 2 (little), 3 (moderately),
4 (much/good), 5 (very much/good)

Former situation Actual situation

Comments
and examples

   Lessons Learned
• The PM&E approach makes different stakeholders’ expectations and

criteria for success in a participatory (research) process more
transparent.

• M&E at the level of local groups (e.g. Local Agricultural Research
Committees, CIALs) is a tool for supporting group processes and
organization building. CIAL members perceived M&E as particularly
useful for improving information and communication among group
members, to identify problems
and failures, and to increase group cohesion and commitment.

• M&E at group level generated new information which was not
available for project staff beforehand.

    Actors involved
(Case Study Projects)

    Participatory Research in Central
America (IPCA Project) / Local
Agricultural Research
Committees (CIALs)

    Center for Tropical Agriculture
(CIAT): ‘Supermarket of
Technological Options for
Hillsides’

    Community Forestry Project
(GTZ-AFOCO) /
Agroforestry Cooperative
‘La Guadalupe’ Ltda.

Farmers evaluating bean varieties.



a participatory approach for variety development and
genetic resources managment

Rajasthan is a typical semi-arid
environment, characterized by
diverse natural and socio-economic
conditions. Mean annual rainfall
ranges from < 250 in the western
part of the state to > 600 mm in
the east, but is highly variable
from year to year. Under these
conditions, purchasing even basic

external inputs for agriculture
(such as seed) is considered to be
risky by rural families, particularly if
the varieties available are not well
adapted to their environmental
conditions and quality require-
ments (for example food and fod-
der quality or storability).
Conventional plant breeding has

failed to develop superior varieties
for the majority of farmers in this
region. Research on alternative
approaches, in which farmers play
an important role as research part-
ners, was initiated in 1992. This
new strategy has had a variety of
impacts on all institutional levels of
the research partnership.

CGIAR

systemwide program
on participatory research and 
gender analysis

• key contributions for the 
development of its  plant 
breeding group

GTZ

• potentials and difficulties of 
farmer-researcher collaboration 
explored

University of Hohenheim

• successful cooperation between 
social and crop sciences 
demonstrated

• value of farmers as research 
partners recognized

ICRISAT

• participatory approach for plant 
breeding and germplasm 
collections developed

• breeding objectives for pearl 
millet adjusted

NARS

• breeding strategy changed to 
address specific needs of 
farmers in Rajasthan: 
open pollinated varieties, 
location-specific trials, use of 
local germplasm, changes in 
variety release scheme

Villagers

• superior varieties for local 
conditions identified

• farmer groups for independent 
seed supply organised

• farmer breeding enhanced 
through introduction and 
supply of complementary 
breeding material

• women empowerment 
through active participation 
in all activities

NGO’s

• technical support through 
increased communication with 
researchers

• project initiated for seed 
supply of local varieties for 
poor farmers

Poster made by:

E. Weltzien-Rattunde, ICRISAT 
Genetic Resources and Enhancement Program, 
B.P. 320, Bamako, Mali (West Africa)
A. Christinck, M. Dhamotharan, V. Hoffmann: 
Institute for Social Sciences of the Agricultural Sector, 
Department of Communication and Extension, 
University of Hohenheim (430a), 70593 Stuttgart, Germany
K. vom Brocke, Institute of Plant Breeding, 
Seed Science and Population Genetics, 
University of Hohenheim (350), 70593 Stuttgart, Germany

Recognition:

Dialogue: 

Agreement:

Co-operation:

Flexibility:

Situation-
specific 
approach:

valuing farmers’ knowledge about natural 
and social environment is crucial for 
successful research
( photo: farmers explain their production system to scientists )

initiate a dialogue through which 
researchers and farmers share and enrich each
other’s knowledge about crop improvement
( photo: classification of millet plant types done by farmers )

agree on breeding and conservation goals 
and find ways to achieve them
( photo: women farmers explain their selection criteria in pearl millet )

identify jointly comparative advantages 
and define roles in co-operative research 
accordingly
( photo: farmers evaluate pearl millet cultivars at a research station )

understand participatory research as a 
flexible learning process
( photo: ways how to proceed often have to be found in the situation )

adjust research procedures to suit the specific
environmental and social conditions
( photo: women in Rajasthan need separate discussion groups )

from beneficiaries to ppaarrttnneerrss
a dialogue for improving farmers’ pearl millet seed in Rajasthan, India
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Sankar 
A plant with 

one main tiller, 
thick stem, broad

leaves, and a large 
panicle with large 

grayish grain.

What
is a variety?

Field trial data revealed that traits which 
farmers use to describe desi varieties, such as
nodal tillering, are positively associated with
each other, but show a negative relationship
to those traits which represent a sankar
variety (Table 1).

Table 1: Coefficients of phenotypic correlation between specific plant
characteristics and nodal tillering in desi varieties

Plant type Plant characteristics Nodal tillering

sankar Thicker panicles -0.94**
Larger leaf size -0.88**
Thicker stems -0.93**

desi More yellow grain color 0.78**
More basal tillering 0.92**

** significant at the 0.01 probability level

The relationship between grain yield and basal
tillering under contrasting climatic conditions 
(Figure 1) suggests that farmer signifiers are
relevant with regard to environmental 
adaptation.

Introduction 
and objectives
It is commonly reported by farmers in western
Rajasthan  that out of every ten years there
will be two to three severe drought years and
one or two good rainfall years with the other
years being somewhat good or bad. Crisis pre-
vention is thus an integral part of life for rural
people, and it finds expression in all main
activities of life, including farming. 
The staple crop in Rajasthan is pearl millet
(Pennisetum glaucum [L.] R.Br.). Conventional
plant breeding has so far failed to develop
successful varieties of this crop for marginal
conditions. 
A project was carried out in Rajasthan bet-
ween 1997 and 2000 to investigate, amongst
other objectives, farmers’ concepts of pearl
millet varieties, as a basis for participatory
approaches to pearl millet breeding. Emphasis
was placed on the way farmers describe pearl
millet varieties, and particularly which traits
they consider important and why. 

Methods
During a workshop in the growing season of
1997 fifty-eight  farmers from four villages
were asked to classify 81 accessions of pearl 
millet. Semi-formal interviews, in combination
with PRA exercises such as classification and
ranking, were the methods that were used for
facilitating the expression of farmers’ know-
ledge. The same pearl millet populations that
were assessed by farmers were also evaluated
in formal field trials by scientists. The trials
comprised 69 grain samples provided by the 
participating farmers themselves and 12
modern varieties. All varieties were evaluated
under varying drought stress conditions at
three locations over two years.

200         220         240        260 280         300 320       340

40             50            60           70 80            90 100         110

4

3
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Grain yield [gm-2]
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Figure 1: Regression of desi and sankar mean grain yield on the 
location mean of tillers/plant under favourable conditions in 1997 
and under early drought conditions in 1998 at Mandor research station 
in western Rajasthan.

r= -0.54**

r= 0.61**
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Results from 
field trials

Field trial data demonstrates that farmer
plant-type concepts are effective. Therefore,
farmers’ preselection in early stages of a 
formal breeding program could be of great
value in identifying genotypes that are adap-
ted to marginal environmental conditions.

Farmers do not use the term "variety" in
the same way as plant breeders do. A farmer
sees a variety more as a plant type that is con-
tinually evolving under the influence of clima-
tic and soil conditions. A breeder defines a
variety as a stable, uniform and distinguishable
plant population.  

Farmers’ preference for contrasting plant
types questions the conventional approach of
plant breeders of producing uniform varieties.
Evaluating a plant material’s ability to combine
with local varieties in seed mixtures could be
one option for supporting the farmer’s own
approach for increasing food security in
western Rajasthan.

Discussion 
and conclusions

Poster made by:

Anja Christinck, Institute for Social Sciences of the Agricultural 
Sector, Department of Communication and Extension, 
University of Hohenheim (430a), 
70593 Stuttgart/Germany

Kirsten vom Brocke, Institute of Plant Breeding, Seed Science and 
Population Genetics, University of Hohenheim (350), 
70593 Stuttgart/Germany

Eva Weltzien, Genetic Resources and Enhancement Program, 
ICRISAT, B.P. 320, Bamako/Mali

Photograph: Mohan Dhamotharan, Heidelberg

The project was funded by Deutsche Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ) GmbH on behalf of the German 
Ministry for Economic Cooperation and Development (BMZ)

What
is a variety?

Investigating farmers’ concepts 
as a basis for participatory plant 
breeding in Rajasthan, India

Plant types 
and environment

Environmental conditions such as soil
type, availability of manure and rainfall
have a strong effect on the develop-
ment of a plant type.

Farmers’ dynamic 
concepts of 
pearl millet plant types

Farmers prefer  
contrasting plant types

Farmers, particularly the women, prefer
at least two or three contrasting plant
types: "We are happy if we find all
these plants in our field.”

Sankar becomes desi

Farmers have a strong concept of 
dynamic interaction between environ-
ment and plant types: "If sankar has
been sown in our fields for 4-5 years, 
it becomes like desi.”

Subtypes
Subtypes resemble       

each other but can 
differ in panicle 

or grain characteristics     
such as presence of 

bristles, grain 
color or shape.

Intermediate 
types Farmers described 

4-5 intermediate plant
types, some of which    

resembled desi, but with   
simultaneous maturity 

of tillers, and others which 
resembled sankar, 

except they had more          
than one tiller, 

thinner stems and     
more leaves.

Desi is good for 
marginal conditions, 

sankar is good for 
favourable conditions.

Desi  
A plant with high 
tillering potential, 
basal as well as nodal 

tillers, non-synchronous 
maturity of tillers, thin 

stems, narrow leaves, 
thin and compact 

panicles with   
small, hard, 

yellowish grain.
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Beispiele 
für

Zusammen-
arbeit

Examples 
for 

co-operation

Poster 22 gibt einen Einblick in die Erfahrungen mit PRA in Deutschland.

Poster 22 talks about experiences with PRA in Germany:

PRA-Training in Germany 
or 

“New Forms of Citizen Participation in Regional Development Planning”
...was the title of the first PRA-training course for counsellors and planners from
the Weser-Ems Chamber of Agriculture (Landwirtschaftskammer Weser-Ems).

On arriving to the training, some of the participants were rather scepti-

cal, as PRA had until then been known only as a package of tools used in

development projects in the “South”.

However, they came, because, for the first time, the structural planning

for agriculture in the region was to be carried out as a participatory

process. From this perspective there was a great need to improve under-

standing as to how and why the population could be included in the

process.

Even as trainers we found this to be quite a challenge, as we were

unaware of any similar training course for extension staff in Germany. We

wondered how the participants would react to our concept. However dur-

ing the training the insecurities on both sides were replaced by the discov-

ery of new methods that seemed to be suitable for participatory processes

in which the decisions reached depend on successful exchange between all

the actors involved in the process. The approach we offered met the needs

of the participants so well that we were able to carry out a follow-up train-

ing in 2000.

Participatory Approaches and Methods in the “North”:

Since 1991, when the first PRA was carried out by AGRECOL in Vorarlberg,

different attempts have been made for the North to benefit from the wide

range of experience gained in the context of development in the South

concerning the participation of populations in decision-making and plan-

ning.

The most prominent example of this is probably the concept of the

“Project Week”, developed by the LBL (Landwirtschaftliche Beratungszen-

trale Lindau) in Switzerland.

Also in the Department of Communication and Extension, opportunities

are sought to enable an increased and improved participation in planning

and transformation processes.

The Hohenlohe Project is an important example. Together with the popu-

lation, possibilities for sustainable land-use are developed and implement-

ed. Within this project, we have also carried out a project week in Dörzbach,

using PRA-tools to examine the people's needs and problems.

The pictures show the programme, it’s goals and a brief overview of the

introduction of the PRA training and some of the PRA-tools: transect, map-

ping, Venn-diagram, ranking, prioritisation, the problem tree (left to right)



PRA-Training in Germany
„Neue Formen der Bürgerbeteiligung im Rahmen 

von Regionalplanungen und -entwicklungen“
Thomas Becker & Jochen Currle

... lautete der Titel des ersten PRA-Trainings für Berater und 
Planer von der Landwirtschaftskammer Weser-Ems.
Daß Anklänge an die Entwicklungs„hilfe“ im Training vermieden 
werden sollten, spiegelt die Skepsis wider, mit der ein Teil der
Gruppe ins Training gekommen war.

Gekommen waren sie dennoch, denn sie steckten mitten in einer 
agrarstrukturellen Rahmenplanung, die anders als bisher, partizipativ 
ablaufen sollte. Der Bedarf nach mehr Verständnis für das „warum“ 
und „wie“ von Bürgerbeteiligung war dementsprechend groß.

Auch wir Trainer hatten einige Flöhe im Bauch, denn wir kannten kein 
Training dieser Art für in Deutschland arbeitende BeraterInnen und 
PlanerInnen und wir waren uns überhaupt nicht sicher, wie unser 
Konzept angenommen werden würde.

Die Skepsis der TeilnehmerInnen wich dem Gefühl, hier Ansätze und 
Methoden gefunden zu haben, die tatsächlich helfen können, 
verschiedene Akteure an Prozessen und Entscheidungen zu beteiligen. 
Mit den angebotenen Vorgehensweisen und Methoden schienen wir 
so genau den Bedarf der TeilnehmerInnen getroffen zu haben, daß in 
diesem Jahr ein Folgetraining stattfinden konnte.

Partizipative Vorgehensweisen und Methoden 
im „Norden“
Seit AGRECOL im Jahr 1991 das erste „Nord“-PRA in 
Vorarlberg durchführte, hat es verschiedene Vorstöße gegeben, 
die Erfahrungen, die in der Entwicklungszusammenarbeit mit 
Ansätzen und Methoden zur Beteiligung gemacht wurden, für 
den Norden nutzbar zu machen. 

Am prominentesten sicherlich die Landwirtschaftliche 
Beratungszentrale Lindau (LBL), die das Konzept 
„Projektwoche“ entwickelte. 

Auch im und um das Fachgebiet wurde immer nach 
Gelegenheiten gesucht, mehr und bessere Beteiligung in 
Planungs- und Umsetzungsprozesse zu ermöglichen.

Ein wichtiges Beispiel ist das Hohenlohe Projekt, in dem 
gemeinsam mit der Bevölkerung nachhaltige 
Landnutzungsformen entwickelt werden. Auch hier wurde in 
einer Gemeinde eine Projektwoche durchgeführt, in der 
verschiedene PRA-Werkzeuge eingesetzt wurden.

UU NN IIVV EE RR SS IITTÄÄTT
HHOOHHEENNHHEEIIMM
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Institut für Sozialwissenschaften des Agrarbereichs
Fachgebiet Landwirtschaftliche 

Kommunikations- und Beratungslehre
Prof. Dr. V. Hoffmann

oder

Auf den Bildern sind einige der angewendeten Werkzeuge zu sehen.

Mapping oder Karten 
erstellen

Venn Diagramm Ranking oder 
Kreuzvergleich

Priorisieren Problembaum

Das Programm mit Zielen und der 
Kurzüberblick über die Einführung

Transect oder Quer-
schnittswanderung

Im Hintergrund wird während der Projektwoche in Dörzbach im
Hohenlohischen am Modell des „Planning for Real“ diskutiert.
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Die 
gemein-

same
Philosophie

verwirk-
lichen

Drawing on
a Common
Philosophy

Ehemalige Doktoranden und Mitarbeiter des Fachgebiets tragen

unsere Philosophie in die Welt und bemühen sich, sie zu verschieden-

sten Zwecken und in unterschiedlichsten Situationen mit Partnern

zu verwirklichen.

Poster 23 stellt die Consulting-Firma PACTeam dar, die eng mit

unserem Fachgebiet zusammenarbeitet.

Former doctoral students and colleagues at the institute spread

our philosophy in the world and work at their realization for all kinds

of different purposes and in all kinds of different situations with

their partner and clients.

Poster 23 presents the consulting company PACTeam, who often

co-operates with the Institute.

Als freiberufliche Gutachter, Trainer und Moderatoren arbeiten

auch:

The following former colleagues are also working as consultants,

trainers and moderators:

Ulrich Roth Dr. Petra Feil

Mohan Dhamotharan Dr. Carmen Hess

Dr. Eberhard Bauer Dr. Nico von der Lühe

Eberhard Bauer ist auch Gesellschafter in der Firma 

Communication, Organisation, Management, Interculture, Training

(COMIT GmbH).

Eberhard Bauer is also associate in the consulting company 

Communication, Organisation, Management, Interculture, Training 

COMIT GmbH

Wuthenowstr. 2

12169 Berlin

Mohan Dhamotharan ist auch Gesellschafter in der Firma Creative

Communication Consult (CCC).

Mohan Dhamotharan is also associate in the consulting company 

Creative Communication Consult

Maierwaldstr. 4

70499 Stuttgart
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Institute for Social Sciences of the Agricultural Sector
Department of Agricultural Communication and Extension

Prof. V. Hoffmann

Drawing on a Common Philosophy

CTeamAP

Case Study

Building a private advisor sector—Azerbaijan
Since 1994, Diakonie Emergency Aid, DÜ and EZE have supported the Government of 
Azerbaijan in its quest of improving living conditions of Internally Displaced Persons and 
refugees, victims of conflict in the Caucasus. In May 1996, an integrated relief and 
rehabilitation programme began linking humanitarian needs and developmental 
strategies: moving from relief to development. This, it was hoped, would help people 
become less dependent on humanitarian assistance, and nurture self-confidence in a 
rapidly changing agricultural sector of the post-socialist era. However, ideas were 
lacking for the elaboration and implementation of a concept that included the core 
function of emergency aid as well as steps that lead to self-reliance.
PACTeam was requested to assist in developing an agricultural training and advisory 
concept for gardeners and farmers of recently privatised smallholding. The assignment 
included the elaboration of an extension concept, revision and elaboration of extension 
aid materials, development of farmer advisory groups, training of advisors in client-
centred advisory work and group development activities, elaboration of a training 
manual, and support in the establishment of a local NGO Agricultural Information 
Centre (AIC).
The guiding principles of situation specificity, system flexibility, financial sustainability, 
and quality control and accountability for services rendered were of particular 
importance. The concept is based around village-based advisors who are graduates 
from agricultural schools and universities and became farmers themselves as a result of 
the privatisation process. They are contracted on a part-time basis by AIC to fulfil 
specific assignments, with a view to developing the private village-based advisory sector.

Hauptstr. 15
88379 Guggenhausen
Germany
Phone: +49-(0)7503-791
Fax: +49-(0)7503-791
Email: JochenCurrle@PACTeam.org
Internet: www.pacteam.org

Mission Statement
PACTeam is an innovative group of international professionals dealing in 
institutional analysis, organisational development and communication with 
experience in many parts of the world.
Our mission is to initiate and accompany learning processes within and among 
organizations which can contribute to the achievement of sustainable livelihoods.
We do this by providing high-quality analysis, advice and training for both 
government and non-government organisations that deal with the improvement 
of rural livelihoods.
We value co-operation with other institutions such as the Department of 
Agricultural Extension and Communication, believing that this contributes to 
assuring the highest of standards.

PACTeam 2000

Jochen Currle, Andrew Kidd, John Lamers, Reiner Laue

Two founding members of PACTeam, Jochen Currle and Andrew Kidd, were at one time Fellows at the Department of Agricultural 
Communication and Extension. In 1996 they established PACTeam together with 3 colleagues as a group of freelance consultants 

(two Germans, one Italian, one Dutchman, one Englishman) aiming at promoting and widening the Department’s philosophy of extension.

Selected Assignments in 2000
•Supporting a Extension Policy Process— gtz Malawi
•“Learning to Learn” — Hohenheim University
•Developing an Monitoring and Evaluation System — gtz Uruguay
•Training in Group Extension — Elkana Georgia
•Training in Participatory Extension Methodology — gtz Mongolia
•Regional Co-ordination — German Agro Action Usbekistan
•Conflict Management Training — ccc Consulting Germany
•Mid-term Review & Fieldworker Training — Sahtu Land Use Plan Canada 
•Advisor to the Neuchâtel Group on Extension — gtz
•Study on Poverty, Vulnerability and Extension — DfID & Sida
•Institutional Arrangements for Extension — FAO



122

Poster-
präsentation 

der 
Projektgruppe 

Kulturlandschaft
Hohenlohe

Die folgenden 12 Poster stellen die Arbeit der Projekt-

gruppe Kulturlandschaft Hohenlohe vor. Das erste gibt

einen allgemeinen Überblick über die Projektgruppe ins-

gesamt, während die weiteren Poster die unterschied-

lichen Fragestellungen und Aktivitäten einzelner Teilpro-

jekte darstellen und so auch die Bandbreite der Themen

veranschaulichen.



Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe

Arbeitskreise
im
Projektgebiet

Teilprojekte Inhalte

Grünland Bœuf de Hohenlohe Qualitätsfleischprogramm aus extensiver
und z.T. ökologischer  Rinderhaltung

Rötelbachtal Entwicklung eines Nutzungskonzepts für ein
Seitental der Jagst als ein marginaler,
ökologisch wertvoller Standort

Heubörse Börse für die Verwendung von Heu aus
Landschaftspflegeflächen

Schafhaltung Aufbau eines Vermarktungskonzeptes für
Lammfleisch aus dem Jagsttal

Streuobst Aufbau einer Ökoapfelsaftlinie zur Sicherung
von Streuobstbeständen

Ressourcen-
schonender
Ackerbau

Konservierende
Bodenbearbeitung

Entwicklung standortangepasster Verfahren
und von Landwirten handhabbaren
Indikatoren zur Vermeidung von Erosion

Alternative
Verfahren der
Ackernutzung

Entwicklung alternativer Verfahren der
Landnutzung
(z.B. Weinlaub zur Arzneimittelherstellung)

Landschafts-
planung

Ökobilanz Mulfingen Erstellung einer Ökobilanz für die Gemeinde
Mulfingen, Ableitung von Maßnahmen

Regionales
Informationssystem

Bündelung und Aufbereitung regionaler
Planungsdaten in einem geographischen
Informationssystem

Gewässer-
entwicklung

Konzepte zur Durchgängigkeit der Jagst für
Fische und Wirbellose, Konzepte zum
Hochwasserschutz

Agenda 21 in
Dörzbach

Durchführung einer Projektwoche zur
kommunalen Situationsanalyse als Auftakt
zum Agenda 21-Prozesses in Dörzbach

Tourismus Panoramakarte Marketing für den Naturraum Jagsttal:
Panoramakarte als Erstinformationskarte

Themenhefte Marketing für den Naturraum Jagsttal:
Themenhefte zur Freizeitgestaltung vor Ort
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Poster 
presentation 

of the 
Cultural 

Landscape
Hohenlohe 

Project Group

The following 12 posters present the work of

the Cultural Landscape Hohenlohe Project

Group. The first one gives a general overview,

while the subsequent posters show the differ-

ent research questions and activities of partic-

ular sub-projects, illustrating the broad range

of topics the project group deals with.



Sub-projects Contents

Greenland ‘Bœuf de 
Hohenlohe’

Quality meat programme from extensive and
partially ecological cattle husbandary

‘Rötelbachtal’

‘Heubörse’

‘Schafhaltung’ ‘Sheep husbandary’ – establishment of a 
marketing concept for lamb meat produced 
in the Jagst Valley Region

‘Streuobst’ Build up production and marketing of juice 
from ecological grown apples to safeguard 
traditional stone fruits

‘Konservierende 
Bodenbearbeitung’

‘Alternative 
Verfahren der 
Ackernutzung’

‘Alternative use of arable land’ – develop-
ments of alternatives, e.g. harvesting vine 
leaves for pharmaceutical use

‘Ökobilanz 
Mulfingen’

Development of a ‘communal eco-balance’ 
for the community of Mulfingen and conclu-
sions for the deriving measurements

‘Regionales
Informations-
system’

‘Regional Information Systems’ – ‘editing’
and combining existing regional data to a 
common geographical information system

‘Gewässer-
entwicklung’

Stream ecology, concepts to re-establish fish
migration (and of invertabrates) within the 
river-system, flood prevention concepts

‘Agenda 21 in
Dörzbach’

Organisation of a (PRA) project week to 
analyse the situation within the community 
and to start an Agenda 21 - process

Tourism ‘Panoramakarte’ Marketing of the ‘nature area Jagst-Valley’: 
Panoramic map for first visitor information

‘Themenhefte’ Marketing of the ‘nature area Jagst-Valley’:
Special booklets for recreation activities  

Working
groups within
the project region

Ressouce
conserving
agricultural
land use

Landscape-
planning

Development of a landuse concept for a
tributary valley of the river Jagst as a
marginal and ecologically valuable site

‘Hay Stock Market’  to use hay from
 land care plots

‘Soil conservation’ – development of site-
specific management options and indicators  
to prevent soil-erosion

Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe
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Bœuf de
Hohenlohe:

marketing
for a

sustainable
use of 

marginal
grasslands

Bœuf de
Hohenlohe
in the 18th

and 19th

century

The 
founding of

the
producers

association

Bœuf de
Hohenlohe

and the
project
group

Dieses Teilprojekt aus dem Arbeitsbereich Grünland wird im

nebenstehenden Poster 25 vorgestellt.

This is one of the sub-projects concerning the use of greenland.

Poster 25 describes the project. The pictures are from the top to the

bottom:

- logo of the producers association Bœuf de Hohenlohe

- ‘Haller Braunblessenschlag’

- Suckler cows

- Bœuf de Hohenlohe producers association excursion to Switzer-

land 

Between the end of the 18th century and the beginning of the 20th

century, ‘Bœuf de Hohenlohe’ was a commonly used term in France,

standing for beef of exceptional quality, produced in the region of

Hohenlohe. Cattle trade with France and other parts of Germany was

then very important for the region’s economy. This trade came to an

end after the first world war however following an increase of duty.

The origin of the production of high quality beef in the region was

based on the division of labour during breeding. In the first year, the

animals were raised by farmers in the river valleys, with abundant

pastures. They were then transferred to the cropping farms, where

clover was cultivated as fodder for the cattle.

The farmers preferred their local races for the production of quality

beef. A description by the central office in Öhringen (1865) reads:

“the fattening of oxen has always been popular in the region of

Hohenlohe. Even today the term "Bœuf de Hohenlohe" is used in

Paris to describe good quality beef”.

The breeds of cattle around Schwäbisch-Hall and the region of

Limpurg were of particular significance for the production. The char-

acteristic colours are:

• chestnut-brown with a white pallor – the original ‘Haller Race’ was

a little bit bigger.

• Pale yellow – around Limpurg, slightly smaller in body size.

The races were cross-bred in order to increase the size of the latter.

A producers association was founded at the beginning of 1999. It

has defined strict principles to ensure high quality, with the animals

being kept and fed according to traditional methods. At the same

time the breeding system has been adapted to the current agro-

political conditions. These production standards offer high quality

and security for the consumer. Since its foundation 90 farmers have

joined the association, and more are interested and are currently

examining if they can fulfil the high standards demanded. One year

after entering into the market, sales exceed DM 1 million. Within the

first 8 month, 400 animals were slaughtered.

The project group supports the association in different activities:

Training and excursions to the Black Forest, Switzerland, Austria and

within the region itself, extension, moderation of meetings, scientific

investigations.



Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe

Nähere Informationen und Kontakt

Michael Rebmann
Erzeugergemeinschaft
Bœuf de Hohenlohe
Haller Str. 20
74549 Wolpertshausen

Thomas Wehinger
Projektgruppe Kulturlandschaft
Hohenlohe
Universität Hohenheim (766)
70593 Stuttgart

Fon 0711.459 4332
Fax 0711.459 4329
wehinger@uni-hohenheim.de
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Schaf-
haltung

Shep- 
herding

A product
with 

history....

....that for-
med and

continued
to forme

our cultural
landscape...

....and
needs new
perspecti-

ves

Poster 26 stellt das Teilprojekt „Hohenloher Lamm“ dar.

Poster 26 presents the sub-project 'Hohenloher Lamm'

Pictures and tables are:

- Top left: the map shows the migration of the herds in southern Germany (Jacobeit 1961)

- Bottom left: 18th century Langenburg 

- Bottom Middle: structure of shepherding in the Jagst valley

- Bottom Right: economic satisfaction of shepherds

Shepherding in Southwest Germany can be traced back to the time of the Karolingers. Due to a loss of

population, hunger, and the desertion of settlements in the late medieval times, shepherding knew its

first boom with the building of 16 state sheep farms in Württemberg. The rise of migratory herding in

Southwest Germany, including the Hohenlohe region, was linked to those first farms. One of the main

migratory routes ran south of the line between Künzelsau and Gerabronn. In the Jagst valley, the shep-

herd would only cover short distances with his sheep, so-called ‘neighbourhood-migrations’. Some 72

migrations from Hohebach to Bad Mergentheim to the north, Raboldshausen to the south, Öhringen to

the east and Offenau to the west were documented between 1872 and 1904.

After the disbanding of the state sheep farms in the 18th century, shepherding boomed once again, as

the rights to sheep raising were taken over by the municipalities and farmers. In the Hohenlohe region,

the fattening of mutton developed into a lively trade, reaching its peak in the 19th century. The export of

10 to 12 thousand animals per year easily equalled that of the cattle trade (Bœuf de Hohenlohe). In addi-

tion to meat production, the production of wool also played an important role. Sheep raising represented

one of the most significant pillars of agriculture in the 19th century. Furthermore the fee paid for the use

of pastures and stalls was an important source of income for the municipalities.

Around the end of the 19th century the number of sheep being raised began to fall. By the middle of

the 20th century the numbers had dropped to about 1/4 of the original stock. The decline was due to

increasing competition on international wool markets, a fall in prices as a result of increasing duties

and decreasing mutton exports. The trade with France was maintained until 1914. Since then however,

the number of sheep has doubled throughout Baden-Württemberg.

Over several hundred years shepherding resulted in a network of paths crossing the countryside.

Nutrients were transferred from pasture to arable land and a characteristic world of plants and ani-

mals emerged.

The dispersion of Mediterranean flora and fauna in the region is therefore closely linked to sheep,

whose wool is ideal for the transport of seeds over a period of weeks and months. Other seeds are

excreted after being made viable on the passage through the intestines of the sheep.

Trampling, grazing behaviour and defecation have determined a small-scale mosaic of plant commu-

nities. The trampling of grasslands stabilises the sward, enhances the stock of pasture and hinders the

growth of taller grass species. Selective grazing also has an enormous impact. Rejected species, such as

thistle and bitter gentian, or those more difficult to access, like plantain, contribute to the image of a

typical sheep pasture. The structural variety of the plant cover offers a habitat for specialised flora and

fauna, such as beetles, sand bees and butterflies.

Today, the shepherds of Hohenlohe still help maintain various endangered species by continuing the

extensive grazing of sparse meadows, while keeping the landscape open. In the Jagst valley between

Neudenau and Langenburg, more than a hundred shepherds are registered. These are for the most

part hobby-herders or subsidiary holdings with the sheep kept in paddocks. The remaining six shep-

herds keep around 2/3 of the total of 3500 sheep within the area. The current economic situation and

future perspectives for sheep rearing are considered by most herders to be negative.

In collaboration with sheep owners of Hohenlohe, new approaches are being developed as to how

the economic situation can be improved in order to maintain this form of land use. The aim is to mark

the ‘Hohenlohe lamb’ as a typical regional product which will be promoted to the benefit of con-

sumers, producers and the cultural landscape. Co-operation between one shepherd and some restau-

rants in Hohenlohe is a first step of the programme ‘Taste the South’.
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Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe

 Perspektiven werden von den
Schäfern im gemeinsamen Auftreten als Marktpartner,
der regionalen Vermarktung von Qualitätsprodukten
oder der Umstellung auf eine ökologische Wirtschafts-
weise gesehen.

Als regionaltypisches Produkt soll das Hohenloher
Lamm zum Vorteil von Verbraucher und Erzeuger
sowie zur Pflege der Hohenloher Kulturlandschaft
ausgebaut werden. Hierzu wird die Kooperation
zwischen Schäfern und Gastronomiebetrieben im Raum
Hohenlohe in Zusammenarbeit mit dem Hotel- und
Gaststättenverband Heilbronn im Rahmen der Aktion
Schmeck den Süden gefördert. Für das Jahr 2001 sind
Aktionswochen zu Ostern, im Sommer (Tour de
Pfännle) und Winter geplant.
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What is 'Streu-
obst'

The state of
‘Streuobst ’– on

the way out

Promotion for the
marketing of

fruit-tree 
meadows

The idea - 
organic Streuobst

apple juice

Development and
implementation

of the marketing
concept

Foundation of the
producer associa-

tion "Ökologischer
Streuobstanbau

Hohenlohe-Fran-
ken e.V.”

Bio-apple-juice
from Kumpf 

'Streuobst' as it is called in German are growing fruit trees with large crowns and long trunks, that

can be found scattered on meadows, pastures or margins of paths. 'Streuobst'-cultivation is an environ-

mentally friendly way of cultivating fruit. Pesticides and mineral fertilisers are rarely applied.

The landscape characterised by the scattered fruit trees is typical for many regions. However, the cul-

tivation of these fruit-tree meadows is decreasing as returns are not very good. Left untended, the trees

grow too old and eventually the tree collapses. As a consequence, a beautiful and ecologically valuable

element of the cultural landscape is slowly disappearing.

In Baden-Württemberg alone, fruit-tree meadows decreased by 63% between 1965 and 1990. In the

Jagst valley it can now only be found on small marginal plots of land on the southern hillside. Today fruit-

tree meadows cover about 4-7% of all agricultural surfaces in the Jagst valley. Those trees grow in the mid-

dle of extensively cultivated oat-grass and sage and oat-grass meadows and calcareous grassland.

In addition to state support for 'Streuobst' cultivation, nature protection associations are actively

involved in the maintenance of these areas. Around 30 initiatives in Baden-Württemberg are promot-

ing a higher producers prices, topping up the ordinary market price, in order to make it more attractive

to farmers who maintain and cultivate them. Three of those initiatives are active in the project region:

“Förderkreis Unterländer Streuobstwiesen” (in the borough of Heilbronn), “Fördergemeinschaft für

Hohenloher Streuobstbäume (in the borough Hohenlohe) and the “Förderkreis Ökologischer Streuob-

stanbau (in the borough Schwäbisch Hall).

Those three marketing initiatives estimate that they have reached the limits of the marketing poten-

tial for apple juice in the region. Working with the project group this lead to the idea to increase the

marketing potential without competing on the regional market. In order to achieve this goal, the fol-

lowing activities were agreed upon:

- Based on the EU-Commission Regulation VO2092/91, an apple juice is offered that comes from eco-

logically cultivated fruit-tree meadows

- thus opening a potential market and enabling producers to receive the topping up sum for ecologi-

cal production of the apples. The stock of fruit meadows can therefore be maintained.

- This organic apple juice is sold through retail outlets, offering a new channel to sell the apples. The

range of products will be broadened to include apple chips or cider.

Representatives of the co-operatives BAG Dörzbach, HOBAG Künzelsau and BAG Vorbach-Tauber, the

juice producer ‘Kumpf’, the Hohenlohe borough farmer associations, the agrocultural service Öhringen,

the initiative ‘Fördergemeinschaft Unterländer Streuobst e.V.’ and the fruit producers are responsible

for the implementation of the idea to produce apple juice from ecological Streuobst. The project group

facilitates the implementation process and provides technical assistance.

An organisational structure for the production and marketing of ‘Öko-Streuobst’ has been estab-

lished, a cheap control method has been developed, the production standards have been defined and

the statutes for the producer association have been formulated.

On March 23rd 2000, the producer association ‘Ökologischer Streuobstanbau Hohenlohe-Franken e.V.”

was founded. The association comprises more than 230 producers from the municipalities of Hohenlo-

he and Franken who produce around 700-800 tonnes of apples on more than 250ha of fruit meadows.

The apples will be sold via the co-operative to the juice producer ‘Kumpf’.

Kumpf has confirmed to start processing 1.000 tonnes of fruit per year into juice. For 750 t, the mar-

keting risk is fully taken over by Kumpf. Depending on sales, the remaining 250 t will be granted a price

premium - the ‘Organic-premium’. Kumpf organic apple juice was introduced into the market in

November 2000.

'Marketingstrategie Bioapfelsaft'

Marketing strategy ‘organic Streuobst
apple juice’

Poster 27 beschreibt ein weiteres Projekt aus dem Bereich der Grün-

landnutzung.

Poster 27 describes another sub-project aiming on the usage of

extensive greenbelt.
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Teilprojekt
Konservie-

rende Boden-
bearbeitung

Soil 
conservation

project

Innerhalb der Arbeitsgruppe 'Ressourcenschonender Ackerbau' sind

konservierende Bodenbearbeitung und Erosionsschutz Schwerpunkt-

themen (Poster 28).

For the working group 'Resource conserving agricultural land use', soil

conservation and prevention of soil erosion are the major topics. This is

described by poster 28.
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1. Probe muss feucht genug sein, d.h. sie darf beim Befeuchten nicht Nachdunkeln
2. Probe zu Walnußgroßen Klumpen zusammenballen

3. Ist die Probe bleistiftdick ausrollbar?
janein

Bindigkeit Zwischen Daumen und Zeigefinger  prüfen

nicht bindig,
kaum formbar,
zerbröselt sofort,
haftet nicht am Finger

etwas bindig,
schwach formbar, 
zerbröselt leicht,
haftet etwas am Finger

lehmiger
Sand

schluffiger
SandSand

sandiger
Schluff Schluff

toniger
Sand
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zwischen Daumen und

Zeigefinger reiben sowie
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Quetschprobe zwischen
Daumen und Zeigefinger

schwach
rauh und
schwach
glänzend

mäßig rauh
und mäßig
glänzend,
Sandkör-
ner fühlbar

glatt und
glänzend

Ton

Knirschen zwischen
den Zähnen?

Ja Nein

Leichte Böden
Sande und Schluffe

(unter 15% Ton)
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Wurst
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1. Probe muss feucht genug sein, d.h. sie darf beim Befeuchten nicht Nachdunkeln
2. Probe zu Walnußgroßen Klumpen zusammenballen
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Soils, where do you come
from?

That‘s actually a very
long story! But briefly...

They also
need the
diligent help
of plants, the
sun, wind and
weather.

Soils, who are you?

That’s not so easy to
answer! Well, lets’ just

say...

We have to wait for ages
though, until we see some-
thing from it. In 10 years
about 1 mm of soil forms,
which is about as thick as a
slice of sausage.

Soils are the skin
 of the earth.
They range from
being only a few
centimetres to
several meters thick.
They consist of stones, sand, clay, bits of
branches, leaves, pine needles, roots,
water and pore spaces.

Soils are coloured: black,
grey, brown, yellowish or
reddish.

Soils feel firm, crumbly,
sticky or doughy

Soils smell often of
mushrooms, mouldy foliage,
garden, forest, water or dirt.

Is there
actually
anybody
living in the
soils?

They transform
grass, straw or
leavess into
earth!

What do those animals do
down in the ground?

Sure there
is, and
he’s not
alone!

Up to 10 billion
small animals,
bacteria and
mushrooms are
scrambling 
around in a 
large handful of
healthy soil.

That is more than there are
people in the whole world!

Can soils do
something?

Of course, especially
well rested soils!

Not really. But often they
work too hard for us and
afterwards they are so

exhausted that they can
hardly do anything

anymore.

Can soils fall sick?

Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe, AG Ressourcenschonende Ackernutzung:
B. Arman, N.Billen, B. Kappus, S. Sprenger, A. Thomas

 6/2000

They form from rock and stone and sometimes from sand.

Ein Kreßbacher Boden,
genannt Parabraunerde

Ein Roigheimer Boden, genannt Rendzina

1   Steinkriecher
2   Harvestman
3   Ant
4   Earthworm
5   Pseudoskorpion
6   Engerling
7   Wolfsspinne
8   Asseln
9   Millepede
16 Enchytree

Die Abbildungen sind teilweise aus:
• Wir erkunden den Boden

(Broschüre des Ministerium für
Umwelt, Raumordnung und
Landwirtschaft NRW)

• Erste Bilder – Erste Wörter
(Ravensburger Verlag)

All the
animals
in a 100m x 100m
area of meadow would
together weigh about as
much as 15 cows.

Then small animals, like
millipedes, start to nibble
away at the leaves.

Firstly the rain and tiny
bacteria and fungi soften
the leafs on the ground.

Eventually the
earth worm
munches up
the rest and leaves
only a small
heap. This
forms the
most fertile
top soil.

In those soils grow potatoes for
our chips or crisps. On those
soils grow the trees for our
beds or our comic book paper,
or the cereals for our
sandwiches.

For 1kg of bread, about
enough for one school
classes sandwiches, the
baker needs the cereal from
roughly 1,5m²  of good
arable land.
That’s’
slightly
smaller
than the
size of a bed.

They protect us from very
serious floods as they can
absorb a lot of water just like a
sponge.

They give us clean water for
cola or swimming pools,
because they act as filters to
remove dirt.

Sometimes you can
find ancient things in
them, like knight’s
armour and dinosaur
bones.

They provide us with a lot of
useful things such as sand
for the sandboxes and clay
for our roof tiles.

They carry a lot of things for
us, for example our houses,
factories, streets, playgrounds
and dumps.

When heavy vehicles
drive on forest ground,
the soils are squashed,
so that afterwards 

they can only hold and
clean a small amount
of water.

When we build on
them they are gone
forever.

Where we come from, in Baden
Württemberg, that happens to
70 square meters of soil every
minute, that is about the size of
the parking space needed for
five cars.

When a lot of dirt is held by
the soils, the plants and
bacteria get sick – and so do
we, when we drink the water
from such soils.

When it rains heavily on
naked ground with almost no
plants, the water takes the
ground away and the layer of
soil becomes thinner. Less
cereals grow on them and
less water can be taken up.



136

Teilprojekt
Ökobilanz
Mulfingen

Sub-project:
Mulfingen

eco-balance

A 
communal

eco-balance:
what’s that?

Our goals in
the 

eco-balance
sub-project

Our 
procedure

The 
working

group

Insgesamt vier Projekte sind zu dem Arbeitsbereich Landschaftsplanung zugeordnet, wobei in diesem

Fall „Landschaftsplanung“ von der Projektgruppe in einem sehr weiten Sinn verwendet wird. Poster 30

auf der übernächsten Seite erklärt das Teilprojekt Ökobilanz Mulfingen.

The field of "Landscape planning" - the term is used in a broad sense - summarises four sub-projects.

One of them is the Mulfingen eco-balance shown in Poster 30 (see overleaf). It explains the back-

ground and activities of the eco-balance as follows:

A communal eco-balance is a survey aimed at logging and evaluating the existing environmental sit-

uation in an area with the help of indicators. Within the project Cultural Landscape Hohenlohe, the

borough of Mulfingen (county Hohenlohe) has agreed to carry out a communal eco-balance in co-oper-

ation with the project group.

The overall goal is to establish a concept for activities that enables the borough of Mulfingen to

ensure a sustainable development.

To achieve that,

...the current use of natural resources (water, energy, and land) in Mulfingen is assessed with special

regard to its impact on the quality of the environment.

...potentials for ecological development and risk are identified and highlighted.

...actions to improve the current situation are proposed and their impact is examined.

These activities are carried out in a working group together with members of the borough. They are,

therefore, actively involved in the planning and implementation of the concept. Goals and measures to

be taken are formulated on the basis of these research results.

The first step towards collaboration with the borough of Mulfingen was the presentation of the proj-

ect idea in late November 1998. The working group proposed by the project group was established after

acceptance by the council. The working group itself comprises of members of the borough council, the

administration and interested citizens along with members of the project group itself. The group has

met eight times in its’ first, working on a range of current environmental problems in Mulfingen. The

first successes of the group include the organisation of an event where specialists discussed the use of

rain water, the local newspapers’ eco-column and a set of rules in the construction plans concerning

rain water harvesting and roof gardens.

On the occasion of a mid-term evaluation, the members of the working group characterised the current and

the desired state of the eco-balance in Mulfingen as shown in the pictures on the bottom left in Poster 30.

Local Agenda
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How does the working group stand today 

(Jan. 2000)?

• "One stands for himself"

• "Listener"

• "We are moving in the year 2000"

• "Struggling with the municipality"

• "We check out the situation (strategy) "

• "We are prepared to learn"

• "What can we do? "

The environmental situation and the potential development of a borough council can be evaluated

using an eco-balance on a communal level. This is done with the help of parameters or specific values

called indicators. They may specify variations with regard to a desired condition as well as indicating

trends over time.

For example, the ‘noise stress’ indicator shows noise variation with respect to a fixed threshold value,

the ongoing examination of the ‘use of drinking water’ indicator helps recognising a trend in the reduc-

tion of water use within the borough.

The Mulfingen eco-balance uses seven indicators corresponding to communal fields of action (see

table). Current issues in the municipality are energy management, settlement and traffic and water

management. Those are key issues to be treated in order to provide some assistance in the communal

planning.

Fields of
activity
and 
indicators

Waste              Energy        Agriculture &        Nature Settlements &   Technical environ- Water

Industry           Industry          Forestry             protection          traffic            mental protection         management

The cost of

waste and

the 

potential

for recycling

Energy use 

Potential

for energy

substitu-

tion

CO2 emis-

sions

Soil erosion

Site-specific

sustainable

land manage-

ment

Organic pro-

duction

potential 

(production

function)

Threatened

species (at

least as infor-

mation)

Biotope: size,

range and

composition

Area 

needed

Surface 

sealing

Eco-toxicological

potential of sewage

sludge

Contamination risk

of heavy metals

Noise pollution

Drinking water con-

sumption

Substitution 

potential for drink-

ing water

Sustainability of

groundwater use

Risk of nitrate 

contamination of

groundwater

Total eutrophication

potential of surface

waters

How will the working group stand at the end of

this year?

• "Several people can move something"

• "Creating the future for our descendants"

• "A successful team"

• "Overcome the wall of resistance"

• "With full speed in the right direction"

• "Towards the goal, hopefully with success. "
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The indicator evaluates the average use of drinking water per capita per day in the borough for

private households (trend indicator). As drinking water is seen to be a high-quality product, questions

of possible saving measures and replacements are of particular interest.

The borough of Mulfingen is responsible for the water supply to the area, which they meet through

the operation of their own water works. The data available from the works are used for the evaluation

as follows:

Drinking water use per inhabitant in litres = Annual use of an area in the borough

Number of inhabitants in that area

An example calculation for the Ailringen area, with 487 inhabitants and an annual water demand of

22,6 million litres:

Resulting value Comparative STALA 1995
Drinking water Ailringen Mulfingen County of State of B-W National 

use          Unit Hohenlohe level

Private 

households  127 118 116 131 138

(l/c.d)

Goal: Reduction of the drinking water demand of private households to less than 120 l/c.d. In the long

term, values under 110 l/p.d should be targeted.

The use of
drinking

water
indicator



Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe

Im Rahmen des Modellvorhabens Kulturlandschaft Hohenlohe hat sich die Gemeinde Mulfingen
(Hohenlohekreis) bereit erklärt, in Zusammenarbeit mit der Projektgruppe als Modellgemeinde eine
kommunale Umweltbilanz durchzuführen.

Oberstes Ziel ist ein Handlungskonzept für die Gemeinde Mulfingen aufzustellen, das eine nachhaltige
Entwicklung ermöglicht.

   Dazu werden im einzelnen...

... die aktuelle Situation der Umwelt in der Gemeinde Mulfingen bezüglich des Ressourcenverbrauchs
(Energie, Wasser, Fläche) sowie der Auswirkungen auf die Umweltqualität (z.B. Bodenabtrag, Lärm,
Artengefährdung) erfaßt.

 ... die ökologischen Entwicklungs- und Gefährdungspotenziale aufgezeigt.

 ... Maßnahmen zur Verbesserung der aktuellen Situation vorgeschlagen sowie deren Auswirkungen
erfaßt und bewertet.

Dies geschieht gemeinsam mit den Beteiligten der Gemeinde in einem Arbeitskreis. Somit ist die
Gemeinde aktiv beim erstellen des Handlungskonzeptes am Planungsprozess beteiligt. Im
Arbeitskreis werden die Ziele und Maßnahmen auf der Grundlage der Forschungsergebnisse
erarbeitet.

 “einer steht allein”

 “Zuhörer”

 “wir sind in Bewegung im Jahr 
2000”

 “im Kampf mit der Gemeinde”

 “wir checken die Lage (Strategie)”

 “wir sind lernfähig”

 “was können wir tun?”

 “mehrere bringen zusammen
  etwas in Bewegung”

 “die Zukunft für unsere Nachkommen      
gestalten”

 “eine Mannschaft mit Erfolgen”

 “die Mauer des Widerstandes überwinden”

 “mit Volldampf in die richtige Richtung”

 “dem Ziel entgegen hoffentlich mit Erfolg”

Mit der Vorstellung des Projektes im Gemeinderat Mulfingen, Ende November 1998, war der erste
Schritt in der Zusammenarbeit mit der Gemeinde gemacht. Der von Seiten der Projektgruppe
vorgeschlagene Arbeitskreis fand beim Gemeinderat die gewünschte Resonanz, so daß im Januar
1999 ein projektexterner Arbeitskreis ‚Ökobilanz Mulfingen‘ gegründet werden konnte. Teilnehmer sind
Mitglieder des Gemeinderats, Vertreter der Gemeindeverwaltung, interessierte Bürger sowie Mitglieder
der Projektgruppe.
Im Verlauf des ersten Jahres fanden acht Arbeitskreistreffen statt, bei denen die  aktuellen
Umweltthemen in der Gemeinde Mulfingen zusammengetragen wurden. Erste Erfolge umfassen eine
Expertenveranstaltung zum Thema Regenwassernutzung, die Einrichtung einer Spalte Öko-Tip im
Gemeindeblatt sowie Festsetzungen in Bebauungsplänen zur Regenwassernutzung in Wohngebieten
und zur Dachbegrünung.

Im Rahmen einer Zwischenbewertung im Januar 2000 charakterisierten die Mitglieder des
Arbeitskreises die gegenwärtige sowie die gewünschte Situation der ‚Ökobilanz Mulfingen‘ wie folgt:

Die Umweltsituation und Entwicklungschancen der Gemeinde können mit einer ökologischen
Bilanzierung auf kommunaler Ebene beurteilt werden. Dies erfolgt mit Hilfe bestimmter Kenngrößen
oder Zeigerwerte, auch Indikatoren genannt. Dabei können Abweichungen von einem gewünschten
Zustand oder zeitliche Veränderungen und Trends eines Indikators festgestellt werden.
So gibt beispielsweise der Zeigerwert “Lärmbelastung” die Abweichung von einem festgesetzten
Grenzwert an. Durch die wiederholte Berechnung des Indikators “Trinkwasserverbrauch” kann ein
entsprechender Trend der Trinkwassereinsparung in der Gemeinde festgestellt werden.
Den im Rahmen der Ökobilanz Mulfingen verwendeten Indikatoren werden sieben  kommunale
Handlungsfelder zugeordnet (siehe Tabelle).  Als aktuelle Themengebiete der Gemeinde Mulfingen
kristallisierten sich die Handlungsfelder Energiewirtschaft, Siedlung und Verkehr sowie Wasser-
wirtschaft heraus. Diese Themen sollen schwerpunktsmäßig bearbeitet werden, um der Gemeinde
Entscheidungshilfen für die Kommunalplanung zu liefern.

Der Zeigerwert bilanziert den durchschnittlichen Trinkwasserverbrauch pro Kopf und Tag in der
Gemeinde durch private Haushalte (Trendindikator). Da Trinkwasser ein qualitativ hochwertiges
Produkt darstellt, sind Fragen der Einsparmenge sowie des möglichen Ersatzes z.B. durch
Regenwasser von besonderem Interesse.

Die Gemeinde Mulfingen ist für die Wasserversorgung der Teilorte zuständig. Hierfür betreibt sie
ein eigenes Wasserwerk. Die dadurch zur Verfügung stehenden Daten werden für die
Bilanzierung des Wasserverbrauchs wie folgt verwendet: 

Zielvorstellungen: Senkung des Trinkwasserverbrauchs der privaten Haushalte auf Werte unter
120 l pro Person und Tag. Langfristig sollten Werte von unter 110 l pro Person und Tag
angestrebt werden.

Beispielrechnung für die Teilgemeinde Ailringen mit 487 Einwohnern und einem jährlichen
Wasserverbrauch von 22,6 Millionen Liter Wasser:

Bild rechte Spalte oben: Projektgebiet
der Projektgruppe Kulturlandschaft
Hohenlohe und Lage der Gemeinde
Mulfingen

Tabelle rechte Spalte: Handlungs-
felder und Indikatoren der Ökobilanz
Mulfingen

Vorgespräche mit der Gemeinde                Juni 1998

Projektvorstellung im Gemeinderat     November 1998

Arbeitskreis Ökobilanz         Januar 1999 bis Januar 2000

Diskussion und Bearbeitung
dringlicher Themen

Verwendung von
Zwischenergebnissen

Einbindung des Gemeinderates

Information der Öffentlichkeit

Bilanzierungsergebnisse                     ab August 2000

Ziele und Maßnahmen                           ab August 2000

Vorstellung des
Indikatorensets

Datenerhebung mit
Hilfe der Gemeinde

Lokale Agenda
Mulfingen
Lokale AgendaLokale Agenda
MulfingenMulfingen

ProjektgruppeProjektgruppe
HohenloheHohenlohe

ArbeitskreisArbeitskreis Ökobilanz Ökobilanz

Agendaarbeitskreise                                       Juli 2000

GemeindeGemeinde
MulfingenMulfingen

Ergebniswerte Vergleichswerte STALA 1995

Trinkwasserverbrauch

  Einheit

Ailringen Mulfingen Landkreis
Hohenlohe

Land
Ba-Wü

Bund

Private Haushalte    l/(Ew d) 127,0 118,0 116,0 131,0 138,0

Beiträge der Arbeitskreismitglieder

Abfallwirtschaft Energiewirtschaft Land- & Forst-
wirtschaft

Naturschutz Siedlung &
Verkehr

Technischer
Umweltschutz

Wasserwirtschaft

Abfallaufkommen

Verwertungsquote

Energieeinsatz

Energie-
substitutions-
potential

CO2- Emission

Bodenerosion

Standortgerechte
Land-
bewirtschaftung

Ökologisches
Ertragspotential

Artenvielfalt und –
gefährdung

Zerschneidung +
Isolation der Le-
bensräume

Biotope: Ausprä-
gung und Zu-
stand

Biotoptypen-
potenzial

Gewässerstruktur

Durchwander-
barkeit

Flächenverbrauch

Bodenversiegelung

Ökotoxikologi-
sches Potential
Klärschlamm

Kontaminations-
risiko durch Cad-
mium

Lärmbelastung

Trinkwasser-
verbrauch

Substitutions-
potential
Trinkwasser

Nachhaltigkeit der
Grundwasser-
nutzung

Auswaschungs-
gefahr von Nähr-
stoffen

Eintrag von
Schadstoffen ins
Grundwasser

Wasserverbrauch
pro EW und Tag

 Wasserverbrauch
 pro Teilort und Jahr

 Einwohnerzahl
 pro Teilort

:365

ca.  5 km
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Lokale Agenda 21 Local
Local Agenda 21, Dörzbach

Poster 31 stellt vor allem den Beginn des Lokalen Agenda Prozesses in Dörzbach heraus.

Poster 31 highlights the start of the Local Agenda in Dörzbach

Citizens 
participation

for 
sustainable

development

The 
beginning of

a “Future 
Programme”

'Future
workshop 21 –

Dörzbach,
Hohebach,

Laibach,
Meßbach'

The future of
the 'future
workshop'

• ‘Agenda 21’ is a world-wide programme aimed at promoting environmentally sound, sustainable

development. It was passed by the UN Conference on the Environment in Rio de Janeiro in 1992 by

more than 170 countries.

• Sustainable development – this represents a development concept that tries to bring the present

improvement of economic and social standards into harmony with safeguarding the long term use

of natural resources.

• Dörzbach – the motto ‘think globally, act locally’ highlights the fact that sustainable development

needs the participation of the people at community level for it to succeed. The concept of sustainabili-

ty has to be developed according to local conditions and from the perspective of the local population.

Local Agenda 21 adopts the existing ideas of the county council, and aims to establish a long-term

process in which all citizens, associations and other groups can actively take part in decision making.

Of all the county councils in Baden Württemberg who have decided to implement the Local Agenda

21, Dörzbach is the smallest, and there are therefore no examples that can be used for guidance.

• How to start a Local Agenda 21 process?

• How to ensure participation of the population from the very beginning? How to ensure that every-

one’s needs are considered and that their knowledge is taken into account?

• Which methods and approaches are suitable to identify the core issues and the people who are pre-

pared to work on them?

These are also the questions the project group was interested in. The county council of Dörzbach and

the project group agreed on conducting a project week to initiate the Future Programme. During this

week, the subjects of the programme were to be identified by the residents of Dörzbach. A group of 12

interested citizens prepared the project week in the village.

The project week was carried out according to PLA – the participatory learning and action approach.

PLA serves as a rapid analysis tool for a municipality, with the population adopting an active role

throughout the process. They develop strategies and put them into practise themselves. PLA is a flexi-

ble set of tools, that can be chosen and adapted according to the situation.

The project week was conducted by an external team made up of students and staff members from

different universities and disciplines. The dialogue between the team and residents was an important

characteristic of the week. It started off with a transect of the town being made that was lead by

knowledgeable members of the local preparation team. Assisted by other citizens of the area, they gave

the external team a first impression of the municipality. Throughout the week informal interviews

were carried out either with families in their homes or at the workplace. The ‘kitchen table talks’ were

designed to take place in a familiar surrounding, encouraging the interviewees to present their views

frankly on problems, preferences and proposed solutions. Public discussions on selected issues were

organised in another attempt to identify the real problems, potentials and possible solutions. Together

with pupils from a primary school, a model of the municipality was built on the scale of 1:400 that

served as a further visual during discussions.

The key statements from all the interviews were documented in the following way:

• What is good? Potentials, possibilities  • Questions, problems  • Proposals, concrete project ideas

• Visions, crazy ideas

Around 700 cards with positive and negative criticisms, proposals and ideas had to be condensed and

structured by the project team. As a result, nine fields of action were identified, starting with agricul-

ture, nature and landscape, tourism, trade and business, living together, decision making and represen-

tation of interests.

What should happen now with all the ideas gathered during the workshop? The actual work – the

further development of the ideas and implementing the projects - was yet to begin. The first step in

doing this was the creation of a ‘future workshop 21’working group shortly after the project week. The

newly formed panel set itself the task of examining the issues collected during the project week. A

maximum of two projects should be implemented at any one time – with the inclusion of those citi-

zens who are interested in a certain subject and prepared to work on it. The first two activities have

successfully been implemented (the description and sign posting of hiking paths, the restoration of

barbecue areas) allowing more difficult tasks to be addressed in the near future.



beim Seniorentreff Ren-
gertshausen
Mitte: auf der „Querschnittswanderung“
vor dem Bahnhof Dörzbach
rechts oben: Mitglieder der „Zukunfts-
werkstatt
rechts unten: Eines der Ergebnisplakate

Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe
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Panorama-
karte des
Jagsttals

Panoramic
map of the

Jagst Valley
–What’s it

about?

Problem

The
initial

situation
in the Jagst

Valley

Activities

The Map

Content

Financing

Perspective

Poster 32 und 33 stellen Aktivitäten des Arbeitskreis Tourismus dar.

Poster 32 and 33 show activities of the tourism working group. Poster 32 on the opposite side shows

the Panoramic map, the first joint project of community councils, members of the project group, repre-

sentatives of various associations and members of the project group:

In structurally weak rural areas it is of particular economic interest to get involved in tourism. Often

a lack of co-ordination results in the stagnation of any kind of profile creation for the area. One possible

solution is to take up communal tourism marketing. The panoramic map of the Jagst Valley is a good

example of a successful non-bureaucratic co-operation between community institutions and private

tourism operators.

When deciding on a holiday region, the potential tourist considers the region he is interested in as a

geographic unit. He looks for broad information on the area he is interested in, if possible from one sin-

gle source. Information is expected to cover the general aspects of the region, such as landscape, sight

seeing, culture, leisure activities as well as specific points such as lodgings, gastronomy, exhibitions or

special requirements for groups.

The Jagst Valley stretches over three counties. Tourist marketing is carried out on a wider level, out-

side of the region, by existing tourism associations (TG Hohenlohe and TG Neckar-Hohenlohe-

Schwäbischer Wald). Individual products are advertised directly or via the municipality. However, the

county councils’ possibilities for professional advertising is limited so that people rarely feel like staying

longer than a day.

To date, no single package exists that offers the tourist all the holiday possibilities for the entire Jagst

valley.

Against this background, the working group recognised the urgent need to create a profile of the

Jagst valley as a distinctive holiday region. As a fist step, a medium was developed to inform first time

visitors. It aims specifically at influencing the process of deciding in which region a person should take

their holiday. The working group decided to present the Jagst valley in the form of a panoramic map.

The content and design of the map is meant to attract attention and entice people into wanting to

get to know the place. Therefore a coloured format and handy size was chosen. The map aims to

address families, people interested in nature or culture and those seeking an active holiday. Main

attractions are highlighted.

•The full diversity of nature in the area

•Various leisure possibilities

•Extraordinary cultural offers

Characteristic elements of the landscape are presented (the course of the Jagst, forests, meadows,

fields and vineyards)

•Villages and main roads are indicated

•Main sight seeing spots

•On the back page the participating boroughs are presented.

•Some tips to the surrounding nature 

The panoramic map is financed through the municipalities’ own funds, sponsorship and the EU

LEADER II initiative.

Based on the success of the panoramic map, the next step for common advertising is in preparation:

the elaboration of special “on the spot” brochures, providing information for visitors when they arrive

to enable them to enjoy their holiday as they choose.
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Das Jagsttal in der Einheit des Muschelkalks erstreckt sich über drei Landkreise. Die
touristische Vermarktung erfolgt überregional durch die bestehenden Touristikgem-
einschaften (TG Hohenlohe und TG Neckar-Hohenlohe-Schwäbischer Wald) mit der
Bewerbung einzelner Produkte oder direkt durch die Kommunen. Die Kommunen ha-
ben  aber oft nur eingeschränkte Möglichkeiten zur professionellen Werbung und bie-
ten allein meist zu wenig Anreize für einen mehrtägigen Aufenthalt.
Ein gemeinsames Angebots mit gegenseitigen Ergänzungen und aufeinander abge-
stimmten Schwerpunktsetzungen für das „ganze“ Jagsttal können die bisherigen
Strukturen aber nicht bieten.

Panoramakarte Jagsttal

Die Panoramakarte wurde durch Eigenmittel der beteiligten Gemeinden, durch
Sponsorengelder sowie durch Fördergelder im Rahmen der EU-Gemeinschaftsiniti-
ative LEADER II finanziert.

Um was geht es?
Insbesondere in strukturschwachen ländlichen Regionen ist es wirtschaftlich attrak-
tiv, sich im Tourismus zu engagieren. Nicht selten jedoch führt eine unkoordinierte -
in eine Art “Kirchturmpolitik” ausartende - Tourismusarbeit nicht zur erwünschten Pro-
filierung der Standorte. Eine Möglichkeit zur Verbesserung stellt eine gemeinsame
kommunenübergreifende touristische Vermarktung dar.
Die touristische Panoramakarte des Jagsttales ist ein Beispiel dafür, wie eine unbüro-
kratische Zusammenarbeit zwischen Kommunen und touristischen Leistungsträgern
ablaufen kann.

Ausgangssituation im Jagsttal:

Maßnahmen:

Vor diesem Hintergrund sahen die im Arbeitskreises zusammen gekommenen Perso-
nen die Profilierung des Jagsttales als abgrenzbare Tourismusregion als die vordring-
lichste Aufgabe an. Als erster Schritt hierzu wurde beschlossen ein umfassendes
Erstinformationsmedium - als Mittel zur Erstansprache von Besuchern, vor allem im
Prozess der Reiseentscheidung,  zu entwickeln.
Für die Darstellung des Zielgebietes Jagsttal entschied sich der Arbeitskreis Touris-
mus für die Entwicklung einer Panoramakarte.

Die Karte:
Die Panoramakarte soll durch Inhalt und Gestaltung „Lust“ auf das Jagsttal machen.
Dementsprechend wählte man ein farbenfrohes Design in einem handlichen Format.
Zentrale Zielgruppen sind natur- und kulturinteressierte Gäste sowie sportlich aktive
Urlauber. Zudem sollten auch Familien als  Besuchergruppe  angesprochen werden.
Vermittelt werden sollen die wesentlichen Anziehungspunkte in der Region:

Finanzierung:

Ausblick:
Auf der Basis des erzielten Erfolges und der Panoramakarte als Werbemedium ist
bereits der nächste Schritt in Arbeit: die Erstellung von Themenheften, die den
Besuchern vor Ort die Möglichkeit geben, sich dort aktiv und gezielt bewegen zu
können.

Darstellung der prägenden Landschaftselemente (Verlauf der Jagst, Wald,
Wiesen, Äcker, Weinberge u.a.)

Lage der Ortschaften und Verlauf der wichtigsten Hauptstraßen

Wichtigste touristische Anziehungspunkte

Auf der Rückseite Vorstellung der beteiligten Kommunen

Hinweise zur Natur

Inhalt:

Im Prozess der Reiseentscheidung steht für einen (potenziellen) Besucher die geo-
graphische Einheit der Region, für die er sich interessiert, im Vordergrund. Er
wünscht umfassende Informationen über sein Reiseziel, möglichst aus einer Hand.
Dies fängt an bei allgemeinen Angaben über die Region (Landschaft, Sehenswürdig-
keiten, kulturelle Aspekte, Freizeitaktivitäten) und erstreckt sich bis zu konkreten Bu-
chungswünschen, die sich auf Übernachtungen, gastronomische Einrichtungen, Be-
sichtigungen und spezielle Anforderungen von Gruppen beziehen können.

Problem

abwechslungsreiche abwechslungsreiche NaturNatur

vielfältige vielfältige FreizeitFreizeitmöglichkeitenmöglichkeiten

herausragende herausragende kulturellekulturelle Angebote Angebote
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Touristische
Themen-

hefte
Tourist

brochures

The 
Approach

Content

The booklets are designed:

• to thematically prepare and network the cultural and natural tourist potential of the area in terms of

its regional distinctivness,

• to provide an attractive source of information for visitors to the area that is oriented toward the spe-

cific group of clients,

• to primarily address those clients who are interested in nature and culture as well as families with

children,

• to intelligently guide the visitors through selective advertising,

• to promote the Jagst valley as a sustainable holiday region, by providing information as well as guidance.

Short presentation and discussion on ‘sustainability and tourism’ before elaborating a concept for the

brochures, in order to create a common understanding within the working group.

Agreement in four key areas:
- Experience and taste the cultural landscape Hohenlohe. Target group: people interested in culture

- Discover nature. Target group: people interested in nature, families with children

- Active Jagst valley. Target group: people interested in nature and active holidaymakers

- Cherish culture. Target group: people interested in culture

Four small sub-groups worked on the concept and the content of each of the identified key areas. The

intermediate results were then presented and discussed within the working group in regular meetings.

In October 2000 a rough outline of the four subjects was available.

Discover nature
Gaze at living helicopters: observing dragonflies

Search for and find prehistoric animals: search for fossils in a safe quarry or slag heap

Who catches the fish? Catching fish with a net, examining them and then setting them free

Journey below the Earth: Visit the Kochendorf salt mine 

Walking in the Turbanwald.

Following the path of the river: round walk

Harmless giants: visit particularly old and large trees

Experience and taste the cultural landscape Hohenlohe
Information on the direct marketing of agricultural products

Portraying selected restaurants and taverns who prepare and offer regional specialities with regional products

Holiday on a farm

Land use particularities  

Possibilities for great experiences

Cherish culture
The settlement history of the Jagst valley (prehistoric times, Alemannen, Franken, territorial powers etc.)

People and land in Jagst valley

Land of the knight's castles

Typical architecture of the Jagst valley

Art and education in the Jagst Valley

Events in the Jagst Valley

Active Jagst valley
What leisure activities are available in the Jagst Valley (mountain biking, inline skating, hiking,

horse-carriage rides etc.)?

Suggested hiking and cycling routes

Tips for environmentally friendly horse riding

Tips for canoeing in harmony with nature along the Jagst Valley.
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Natur
entdecken

Kultur
genießen

Kulturlandschaft
Jagsttal erleben 
und schmecken

Jagsttal
aktiv
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'eigenART' -
Menschen
und Land-
schaft an
der Jagst
– People

and lands-
cape in the

Jagst Valley

Poster 34 beschreibt das jüngste und 'eigenartigste' Teilprojekt.

Poster 34 describes the newest and also the most peculiar (=eigenartig) sub-project.

Discovering nature through art
The basic concept of ‘eigenART’ is to use art both in and with nature to set in scene typical elements

of the Jagst valley’s landscape, and to stress the role played by man in shaping that landscape. Nature

should be the focus, not just simply the platform for the exhibition. The aim of the project is to raise

awareness of the need to maintain the cultural landscape and to encourage people to visit the Jagst

valley.

Idea
• To use ‘Land Art’ as a medium of providing a new perspective on elements of the landscape.

• Use art as a vehicle to promote regional identity in setting symbols people can identify with into the

landscape.

Starting Points
• Teach the perception of open space

• Clarify the connection of land use and landscape

• Advertise local products

• Promote co-operation between the boroughs of the Jagst Valley

• Raise awareness of the value of the landscape

Objectives
• Identification with the living world of the Jagst Valley

• Relation of the people to their landscape

• Raise regional consciousness

• Gentle tourism in the Jagst Valley

Space and time
• 2-4 boroughs of the Jagst Valley limestone area between Mai and October 2002. Probably starting

with Langenburg followed by other villages along the river

Actors
• Hohenlohe Project group 

• College for Culture and Media Design

• Municipalities, residents, schools, associations, enterprises, crafts, direct marketing etc.

• Artists, creative courses of study

Contents
• Natural phenomena and landscape elements

• Regional concepts

• Cultural landscape Hohenlohe

• Artists’ perspectives

Form
• Events or objects along the art-experience paths are created by artists, students and residents and

can be visited on foot. They begin at an information centre, which may be a souvenir shop or café .

Picture top-right: from "Andy Goldsworthy" June 1995

Experiencing the elements

Motto: Sense and sensuality

Artists and students of creative studies transform natural

materials into art, shedding a new light on elements of the

landscape.

Picture Bottom right: from "Hohenloher Land"

Meet people

Subject: Living & working

Regional handicrafts and specific products from the Jagst

Valley area are exhibited and sold along the way by the producers.

Picture middle right: from "Kunstforum" 146, Art of Barbara

Nemitz

Trace the traces

Subject: Silent witnesses

Characteristic elements of the landscape like old crossroads,

trees etc. are developed into important scenic resources over

a period of time by the people of the Jagst Valley.
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Grundgedanke des Konzepts „eigenART“ ist, durch Kunst in und mit der Natur,
die für das Jagsttal charakteristischen Landschaftselemente in Szene zu setzen und
auf die Rolle der Menschen bei der Landschaftsgestaltung aufmerksam zu machen.
Natur soll dabei im Mittelpunkt stehen und nicht nur Ausstellungsplattform sein.
Ziel ist es, das Interesse der Bürger für den Erhalt der Kulturlandschaft zu
wecken und Besucher ins Jagsttal zu locken.
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Künstler und Studenten kreativer Studiengänge
schaffen aus natürlichen Materialien Kunstwerke,
die Landschaftselemente in ein neues Licht
rücken und den Ortscharakter betonen.

Elemente erleben
Motto: „Sinn & Sinnlichkeit“

Charakteristische Landschaftselemente, wie alte
Wegeverbindungen, markante Bäume, Kalksinter-
ungen werden von den Bewohnern der Jagsttal-
gemeinden temporär in Szene gesetzt.

Idee
- „Land Art” als Mittel für neuen Blick auf Land-

schaftselemente einsetzen
- Durch Kunst identifikatve Zeichen in der Land-

schafts setzen und damit regionale Identität fördern

AnsatzPunktE
- Die Wahrnehmung von Freiräumen schulen
- Zusammenhänge von Landnutzung und
- Landschaftsbild verdeutlichen
- Für regionale Produkte werben
- Kooperation der Jagsttalgemeinden fördern
- Für Eigenwert der Landschaft sensibilisieren

Ziele
- Identifikation mit  der „Lebenswelt“ Jagsttal

- Bezug der Menschen zur Landschaft
- Regionales Bewußtsein wecken
- Sanften Tourismus im Jagsttal fördern

Raum & Zeit
2-4 Gemeinden aus dem Jagsttal im Muschelkalk-

gebiet in der Zeit von Mai bis Oktober 2002.
Vorgesehen sind: Langenburg, Mulfingen, Dörzbach,
Krautheim, Schöntal, Jagsthausen, Widdern, Möck-
mühl oder Neudenau

Akteure
- Projektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe

- FH für Kultur- und Mediengestaltung

- Gemeinden / BürgerInnen / Bildungsstätten

- Vereine, Betriebe, Handwerk, Direktvermarkter, etc.

- Künstler / „kreative“ Studiengänge

Inhalte
- Naturphänomene & Landschaftselemente

- Regionale Konzepte
- Themen Kulturlandschaft Hohenlohe
- Kunstansichten der beteiligten Akteure

Gemeinden

Langenburg
Mulfingen
Dörzbach

Krautheim
Schöntal

Jagsthausen
Widdern

Möckmühl
Neudenau

Spuren nachspüren
Stille Zeugen“

Menschen Begenen

Kunsthandwerkliche und regionalspezifische Er-
zeugnisse, die im Jagsttal und Umgebung herge-
stellt werden,sollen entlang des Weges bei den Er-
zeugern ausgestellt und verkauft werden können.

Form
Die Kunststationen entlang der Erlebniswege werden

von Studenten, freien Künstlern und Bürgern vor Ort
gestaltet und zu Fuß besucht. Sie beginnen jeweils in
einem Info-Zentrum, das gleichzeitig Ausstellungs- 
und Verkaufsraum oder Café sein kann.
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Die
Projekt-

gruppe im
Blickpunkt
der Öffent-

lichkeit
The 

project
group in

the public
eye

Do good
and talk
about it

Objectives
of public
relations

Concept

Das letzte Poster dieser Auswahl über die Arbeit der Pro-

jektgruppe Kulturlandschaft Hohenlohe wirft einen Blick

auf die Öffentlichkeitsarbeit (Poster 35)

The last poster of this selection of activities from the

Projectgroup Cultural Landscape Hohenlohe shows the

public relations (Poster 35).

The project group does not simply want to contribute to

a sustainable development of the Hohenlohe area. It also

wants to spread its experiences so that they can act as cat-

alysts for further projects. That is why public relations is an

important element of our work.

With our PR-efforts we aim to:

• Inform and promote the project group’s activities,

• Maintain a positive image

• Win the support of political decision makers 

• Raise awareness of the goals and issues of sustainable

land use 

• Create a platform of confidence between the project

group and other actors,

• Motivate the other actors to participate,

• Promote acceptance within the academic field,

• Contribute to environmental education.

To achieve these goals the project group has elaborated

a concept that offers specific PR-instruments according to

various target groups. The table in the middle lists some of

the realised activities for different target groups and in in

different forms (events, publications, radio/TV/Internet).
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Verschmelz-
ung der

Horizonte
Fusion of
horizons

Kommunikationsmethoden für einen Dialog
zwischen Wissenschaftlern und Bauern  

Die nächsten Seiten enthalten Miniaturen

einer Ausstellung, die im Original aus 16 DIN

A0-Postern besteht.

Die Ausstellung zeigt Kommunikationsmetho-

den, die Agrarforschung klientenorientierter

machen können. Partizipative Agrarforschung

mit ländlichen Gemeinschaften wird heutzuta-

ge als Schlüssel für eine nachhaltige landwirt-

schaftliche Entwicklung gesehen. Eine intensive

Kommunikation zwischen Forschern und Bauern

über ihr jeweiliges Wissen, ihre jeweilige Wahr-

nehmung der Probleme und über die Identifika-

tion von erfolgversprechenden Strategien sind

wichtige Eckpunkte partizipativer Forschung.

Dabei sind der Situation angepaßte Kommuni-

kationswerkzeuge zentral, um die Kommunika-

tion zwischen Forschern und Bauern zu verbes-

sern.

Die Ausstellung stellt solche Kommunika-

tionsmethoden vor und gibt eine kurze Einfüh-

rung in partizipative Forschung. Die Kommuni-

kationswerkzeuge, die vorgestellt werden, wur-

den entwickelt, um ein besseres Verständnis

zwischen Forschern von ICRISAT, Forschern aus

Hohenheim und Bauern aus West-Rajasthan zu

ermöglichen.

Die Aussstellung kann ausgeliehen oder auch

gekauft werden. Zusätzlich ist sie als DIN A3

Ausdruck und im Acrobat-Format auf CD-ROM

erhältlich.

Weitere Informationen und Kontakt bei
den Autoren
For further information and contact
the authors
Mohan Dhamotharan (Mohan@gmx.net) und 

Thomas Becker (thbecker@uni-hohenheim.de) 

Fachgebiet Landwirtschaftliche 

Kommunikations- und Beratungslehre 

(i430a@uni-hohenheim.de)

Internet:

www.ccc-de.com 
www.uni-hohenheim.de/~i430a/exhibition
/start1.html 

Communication methods for a dialogue between
scientists and farmers 

On the following pages are miniatures of an

exhibition consisting of 16 A0- size posters.

The exhibition introduces communication

methods for making agricultural research more

client oriented. Participatory agricultural

research with rural communities is considered

as key for ensuring sustainable agricultural

development. Intensive communication among

researchers and farmers on each others knowl-

edge, perception of problems and identification

of promising strategies  are important corner-

stones in participatory research. Appropriate

tools are crucial for improving the communica-

tion between scientists and farmers.

The exhibition introduces such communica-

tion tools and gives a brief introduction to par-

ticipatory research. The tools presented were

developed and applied to enable a better under-

standing between scientists of ICRISAT, the Uni-

versity of Hohenheim and farmers in Western

Rajasthan.

The exhibition can be borrowed or bought, as

well as small printouts in A3- size and a CD-ROM

containing Acrobat-files of the posters.
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»Science is predicated on the concept that
science is arriving at truth - at a unique
truth. The idea of dialogue is thereby in
some way foreign to the current structure
of science, as it is with religion.«
BOHM
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From Questioning
to Conversation

Introduction
Involving farmers in agricultural 
research activities has been part of 
the research agenda for more than a
decade. However, farmers’ involvement
was often restricted to on-farm trials
or the use of conventional survey
methods like questionnaires. In the
early 90s researchers involved in 
millet-breeding research at ICRISAT 
felt the need for a more intensive
communication with farmers. 
This led to a joint research project bet-
ween the department of communicati-
on and extension at the University of
Hohenheim in Germany and ICRISAT in
India, focusing on communication
tools for farmer-researcher inter-
actions.

During the project (1994-96), classical
Participatory Rural Appraisal (PRA)
tools (modeling, mapping, ranking
exercises, etc.) were tested, modified
and adapted for agricultural research.
The interaction with farmers as well as
careful observation of their communi-
cation styles led to the development of
new tools like seed mixture simulation,
panicle selection and rainfall pattern
exercise.

The exhibition introduces some of the
communication tools applied in this
research project. 

From Questioning
to Conversation

»All testing and confirmation 
and disconfirmation of a hypothesis 
already takes place within a system.«

WITTGENSTEIN
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fusion of horizons
Communication methods for participatory research
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Participatory Research 
and its Goals

fusion of horizons

Today, science is no longer regarded as
an endeavor that leads to objective
and true knowledge about the world
around us. It has become established,
that theories and facts are interdepen-
dent, and that facts are only facts 
within a theoretical framework. Such
an approach acknowledges that 
knowing comes from a perspective 
and each perspective has its own bias. 

Participatory research recognizes 
the existence of differing knowledge
systems and perspectives. The goal is to
bridge the gap between the actors of
different knowledge systems through
the creation of dialogical 
communication.

»My own view, to be frank, 
is that there is no such thing as the

scientific method.«

PUTNAM

Participatory research is a

learning process for rural

people as well as for rese-

archers by sharing and

generating knowledge. 

Such a process aims at con-

structing a consensus know-

ledge, which is constantly

becoming more informed

and sophisticated. 

Participatory research

builds upon the innate 

ability of all human beings

to create knowledge. The

creation of knowledge is

not a monopoly of 

”professionals”. 

Participatory Research 
and its Goals
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Tools
for a Dialogue 

Communication tools can support 
farmers and scientists in expressing
their knowledge, while at the same
time creating opportunity to enter into
a process of cyclic understanding. To
achieve this, the tools must provide a
platform for people that bridges the
gap between the different communi-
cation styles and promote the ex-
pression of complex knowledge 
structures. 

Creative and reflexive use of the tools
is necessary to secure that the conver-
sation does not lead to superficial
results but to mutual in-depth 
understanding. 

The preferred mode of communica-
tion of scientists is asking questions, 
taking notes and processing the 
collected information in a written 
form. Their knowledge is often 
explicit.

Farmers, on the other hand, generate
and communicate knowledge
through continuous collective prac-
tice. Their knowledge is often impli-
cit knowledge. Painting, making clay 
figures and singing songs together 
are ways in which farmers in 
Rajasthan communicate with each 
other and pass on their knowledge 
over space and time. 

The tools build on these everyday 
practices and materials of local 
people, thereby enabling their invol-
vement and the explication of their 
knowledge. The closer materials and 
items used are to the people’s cultu-
re and daily life, the easier it will be 
for them to get involved and contri-
bute their knowledge. Most tools 
build on visualisation as a basis for 
dialogue and analysis.

»... inventing tools may lead to the
tyranny of tools .  When tools 

become tyrannical, instead of making
use of them, they rebel against their

inventors and take revenge. 
Then we are made tools of the tools

that we make.«
SUZUKI

The women of Rajasthan

have developed an elabora-

ted practice of mixed

sowing. The exercise simu-

lates and visualises farmers

seed mixture practices and

promotes the verbalisation

of diverse farming practices

to scientists. 

Working with clay is a 

common activity for people

in Rajasthan - clay is used

for the construction of 

buildings. Modeling with

clay builds on this 

familiarity and skill.

Tools
for a Dialogue 
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Semi-structured 
Interview

Semi-structured interviewing is the
core of participatory research with 
farmers. Semi-structured interviewing
identifies only the intended topics for
the conversation beforehand. Contrary
to a questionnaire, the questions and
their order are not designed ahead of
time but are instead formulated during
the interview. They are situation-speci-
fic: setting, location, timing and the
people involved have an impact on the
course and outcome of the interview. 
It is important, that the interviews be
conducted in natural and relaxed
situations, such as shops, markets or
public meeting places, at home or in
the fields. 

»Interviewing is rather like a 
marriage: everybody knows what it is,

an awful lot of people do it and yet
behind each closed front door 

there is a world of secrets.«
OAKLEY

The researcher follows the

respondent on a journey

through his or her mental

landscapes. This requires

open-ended and 

non-directive 

questioning.

A ”sharing of meaning” can

only be created through

the researchers careful and

friendly listening. Priority is

not the collection of scien-

tifically exploitable infor-

mation but mutual under-

standing. 

Semi-structured interviews

are the backbone of each

farmer-scientist interaction.

The most sophisticated 

participatory or dialogical

communication tools will

fail, if a relaxed and open

conversation is not 

possible. 

Semi-structured 
Interview
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Key Informant 
Interview

Rural communities are social networks:
men and women, pastoralists and agri-
culturalists, animal healers, barbers and
priests are all connected through a
communication and relationship web.
The interplay between laymen and 
specialists has a great influence on the
exchange of information and the
generation of knowledge. Therefore it
is important to talk to both laymen
and specialists. 
Knowledge regarding the number of
families, land ownership, location of
wells, soil types and the micro-environ-

ment of the village may be common
knowledge to almost all members of
the community, but there are people
who have a more detailed knowledge
in these areas. Such people and tradi-
tional specialists like animal healers,
priests or astrologists, etc. are potential
key informants. An intensive dialogue
with key informants provides the 
chance to explore specific aspects in
detail, to share in-depth knowledge
and to move beyond the boundaries of
the scientific and indigenous know-
ledge systems.

»All human thought comes into existence
by grasping the meaning and mastering

the use of language.«
POLANYI

Old women of the Jat 

community are experienced

in seed storage and 

selection procedures. 

Key Informant 
Interview

fusion of horizons
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Drawing supports the 

discussion about strategies

used by the farmers to 

utilize the diverse con-

ditions of their plots, 

according to soil, moisture

and fertility conditions. 

Transect

By walking through a cross section of
the community, spatial data such as
ecosystems, land use, settlement 
patterns and the people’s perception 
of these can be investigated and 
discussed in detail. This tool helps
generate an overview of a given area
(i.e. slopes, drainage, vegetation) and 
at the same time draws attention to
unusual characteristics. Used in con-
nection with semi-structured inter-
views, this tool can be particularly 
helpful in understanding interactions
between the physical environment 
and human activities. It provides an
excellent possibility to enter into a 
dialogue by giving the villagers an
opportunity to show and explain their
environment to outsiders and for out-
siders to ask questions about specific
features they have observed.

»I have always found that most of
the mistakes in thinking 

are not mistakes of logic at all 
but mistakes of perception.«

DE BONO 

Farmers and scientists 

discuss agro-ecological 

conditions of the village,

such as the distribution of

wild plants in different

types of fields. 

Transect
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Mapping

Participatory mapping is a flexible
communication tool. It can be used for
a variety of topics and purposes, i.e.
soil maps, water distribution maps,
social maps, mobility maps, etc. Map-
ping is not restricted to depict the pre-
sent situation, it can also be used to
explore issues of the past and future.
Maps made by different social groups
in a village (gender, caste, etc.) can be
used to understand different people’s
perceptions and conceptions of reality. 

Mapping catalyzes communication
at the beginning of participatory rese-
arch. It helps to establish rapport 
between researchers and the villagers
by encouraging villagers to become
main actors at the very beginning of
the participatory research. It can also
be used to explore issues more in-
depth at a later stage. 

The aim of mapping is not only the
creation of images of the social or
natural environment, but also to 
support villagers to express themselves
and to create a visual basis for 
discussions and dialogue.

»My pencil is cleverer than I.«
EINSTEIN

It is useful to have a photo

and/or a drawing of the

map for documentation

and further discussions. 

The resulting map and the

information coded in it 

is a visual reference and

basis for further dialogue

and can be elaborated

whenever new insights

emerge.

Through mapping 

villagers can easily create

and explain their social 

and natural environment

and doing it in open space,

allows everybody who 

wishes to join the process.

In addition, mapping helps

local people to take a 

leading role in the 

communication process 

and allows researchers to

get an idea of the mental

maps of the villagers. 

Mapping
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Resource Mapping
& Social Mapping

Resource Mapping
& Social Mapping

A process of dialogue
between the different
groups of the community
is started and established
through resource map-
ping. Problems, resources
and potentials can be
identified and related. 

Discussions during and
after the development of
the map usually provide
valuable insights - not
only for the outsiders. 

Resource maps and social maps are
often among the first tools used by the
PRA team during village visits. They
can provide useful entry points for 
further discussion. 
Resource maps focus on perception
and use of land and natural resources,
whereas social maps focus on social
groups and on services, while at the
same time including infrastructure 
and housing. Both provide different 
approaches towards understanding the
interplay between people of the village
society, their perceptions and their
natural resources. 

fusion of horizons

»Every civilization tends 
to overestimate the objective 

orientation of its thought and 
this tendency is never absent.«

LEVI-STRAUSS
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Farm Mapping

Such discussions revealed,
that farmers exploit the
diversity between their

plots and even within the
plots through careful 

selection of plants and
varieties regarded as 

suitable for the 
conditions of the 

different plots.

Farm Mapping

While village mapping is successful in
generating an overall picture of the
bio-physical and socio-economical
situation of the village, it is not precise
enough to understand farming prac-
tices of farmers in detail. Farm map-
ping  focuses on depicting the diffe-
rent plots cultivated by a farming
family. First, family members draw the
different plots they cultivate  and cha-
racterize the plots in terms of suitabili-
ty for different plants. In a second
step, they explain what they sowed last
season and in previous seasons on the
different plots. By applying the tool of
seed mixture simulation and farm
mapping, the complex agricultural
practices of the farmers in Western
Rajasthan can be discussed.

fusion of horizons

»Tacit knowledge is knowledge 
commonly not conscious or for 

spontaneous report, 
but necessarily implicit.«

HYMES & DELL
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ModelingModeling

Models, being three dimensional, have
advantages over two dimensional
representations such as mappings and
drawings. They are, once carefully 
prepared, more accurate in represen-
ting the topography and are therefore
more adequate in discussing for exam-
ple moisture conditions in areas like
Rajasthan, where the landscape is 
formed by plains hills and dunes and
its consequences on use of different
millet varieties. 
Miniature depictions of the village can
be used for weeks during periods of
discussion – attracting curious villagers
and passers-by. 

The potter of the village,
familiar with clay works,
and the barber, familiar
with the social structure

jointly prepared a village
model, which was used

during workshops. Even
though the villagers of
Rajasthan are familiar

with working with clay,
they are still fascinated 

to see their entire 
village as a clay model. 
The discussions focused

on farmers’ strategies in
coping with the scarcity

of water and the poor
soil conditions in their 

villages. 

fusion of horizons

»A very long time ago there was
no mountain in Digadi. One day

the earth started to move and
a mountain came out of the earth.  

It grew and grew. The people and 
animals were frightened and started

to cry. The cows shouted "moo, moo".
Then the mountain stopped growing.
This was the origin of the mountain

in our village.«

ARJUN SINGH

p
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Ranking

Ranking tools can be used to clarify
priorities, to elicit farmers’ criteria, or
to evaluate results of trials. Ranking
can be done in a very simple manner 
– by placing things into an order of 
preference – or by carrying out more
elaborated exercises like pairwise and
matrix ranking. 

Simple ranking between alternatives

Whenever the aim is to discuss how 
people set priorities in a simple and 
rapid way, alternatives are made 
visual through symbols, pictures, 
words, or the objects themselves 
can be laid out as representations 
and are then ranked by assigning 
numbers, stones, seeds or whatever 
other available material people feel 
comfortable with.

Pairwise ranking

Pairwise ranking can be a useful 
tool, when it is of importance, to 
elicit, discuss and explore the crite
ria for decision-making. Items of 
interest (trees, food, seeds, problems,
solutions, etc.) are compared one by 
one, by asking informants which 
they prefer and why. Once the 
comparison is completed, a whole 
set of explanations and reasons will 
have emerged, making explicit the 
different criteria which underlie 
preferences and decision-making 
processes.

Matrix ranking

Matrix ranking orders items 
according to their criteria using 
numbers, seeds, stones or the like 
for scoring values.
This can provide a more differentia-
ted picture of the different choices 
and the advantages or disadvan-
tages related to them.

»What is, in your opinion, the most 
important agricultural problem you face?«

»Son, how can you ask me a question 
like that? Last year, we had malaria here 

and the whole family was sick. 
We were unable to harvest even the ripe millet.

Three years ago we had no rain and after that 
we had no good seeds for sowing.

What next year will bring, only God knows.«

In this example elderly
women, young girls and
young men rank different
wild plants regarding
their usefulness.

Ranking
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Rainfall Pattern
exercise

Rainfall Pattern
exercise

Timelines are used to discuss and
understand historical developments or
trends as well as coping strategies over
time. Timelines are of particular impor-
tance to farmers since much of their
rationality is based on their past 
experiences and a long-term perspec-
tive for the future. 
The rainfall pattern exercise is based 
on the experience, that farmers in
Rajasthan monitor rainfall very
carefully in terms of timing, quantity
and intensity. Each month of the 
cropping season is marked on the 
ground using local names. A long or
short stick, representing the quantity
of the first rainfall, is placed on a res-
pective month. The second rainfall is
then compared to the first, regarding
its quantity, and also translated into
the length of a stick. This procedure is
continued until all rainfall events of
one or more seasons have been 
documented and compared. 

»When the snakes slither 
towards the tops of trees

when the winds blow westwards
when the storks in the sky fly in pairs

then the rivers will overflow 
and the dams will break.«

SAYING FROM RAJASTHAN

The rainfall pattern 
exercise allows for a 

better understanding of
farmers’ coping strategies

related to unpredictable
rainfall. It enables a dis-

cussion about their 
strategies, about means

to complement and
improve them through

participatory technology
development. The 

visualization of the rain-
fall patterns of different

seasons and the 
performance of crops

provides a platform for
complex discussions 

and dialogue.
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Classification 
Exercise

The classification exercise is a tool to
understand the ways people group a
variety of items, revealing people’s 
criteria and principles of classification.
People from different cultures have
their own classification system of
plants, soils, food items, seeds, etc.
which is difficult for outsiders to 
realize without such an exercise. 
A dialogue about such different 
classifications is an important step
toward understanding each other.
The classification of millet heads and
the criteria used for classification
initiated an intense discussion with
pearl millet breeders of ICRISAT, who
usually classify millet heads differently
using other criteria. 

»Nothing entitles us to regard 
any one system of classification,

say, the zoological system or totemism 
or the cosmographic system 

or the occupational system (castes), 
as prior to the others.«

VAN GENNEP

This millet head 
classification exercise is
made up of two phases.
The first phase involves
understanding people’s
criteria and principles of
classification. A collection
of items, such as millet
heads, is presented to a
group of women for 
classification. They are
asked to group the items
in such a way that they
feel the items belong
together. This process
leads to an intensive 
discussion about the 
criteria used to determine
the classes and differen-
tiate between them. 

In the second phase the
process turns into a 
conversation. Specific
questions are raised and
answers are discussed in
order to understand how
people use items to solve
specific problems they
face. By carrying out 
this exercise, implicit 
knowledge of villagers 
is made explicit, an
exchange of ideas is 
promoted and a basis 
for the sharing of 
knowledge is 
developed.

Classification 
Exercise
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Panicle Selection
exercise

It became clear during work in Rajas-
than, that farmers carefully select
panicles for seed use. In interviews,
however, they could not easily explain
what kind of panicles are appropriate
as seeds. Based on this experience a
collection of approximately 100 widely
differing pearl millet panicles was pre-
pared. The panicles represented:
panicles of local materials, panicles of
modern varieties with different fea-
tures and panicles of germplasm that
farmers may not be familiar with. Far-
mers were asked to select panicles
from this collection for seed use. Once
the preferred panicles were identified,
the farmers were asked to explain the
traits they look for when they select
specific panicles. 
This exercise is useful to understand
how farmers select different types of
pearl millet panicles as well as the
traits they associate with certain
panicles.

The simulation revealed
that farmers’ preferences
were not general but
very specific, depending
on different conditions
and that these preferen-
ces could vary greatly
between different far-
mers from the same 
village. Farmers with
sandy soil and low 
fertility conditions 
selected mainly land race
material whereas farmers
with good soils and ferti-
lity conditions preferred
hybrid materials.

Panicle Selection
exercise

»The knowing process is a constant
interplay between a changing world

and a changing knower.«
PLOTKIN
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Seed Mixture
simulation

»Our fingers are all different, therefore
our hand is strong to grasp something. 
Imagine if all fingers were the be same,

our hand would be very weak. 
So mixing different varieties and different

plants makes our agriculture strong.«

FARMER IN RAJASTHAN

The interviewers pre-
pared a collection of
seeds from different

crops sown in this area.
The farmers are asked to

identify, select and 
separate the crops they
are cultivating as mixed

or sole crops. They are
then asked to prepare

small quantities of 
seed mixtures that 

represent their actual-
crops in different 

fields, different years 
and under varying 
conditions such as 

different soils, rainfall
and crop rotation.

Seed mixture simulation is a 
communication tool, developed 
to help understand the very elaborated
seed mixture strategies of farmers in
western Rajasthan.
Women in western Rajasthan are
experts in agricultural activities such 
as seed selection and the preparation
of seed mixtures for sowing. Interac-
tions with them provided 
evidence that explaining such implicit
knowledge of everyday activities was
unfamiliar and therefore difficult for
them. 
Traditional knowledge, learned through
observation of parents’ practice and
repeated own practice, is seldom 
verbalized in everyday life. A simulati-
on of seed mixing allowed old women
to explain their highly elaborate seed
mixture strategies. Scientists were able
to understand and start a dialogue
about ways of supporting an 
agricultural production system 
based on seed mixtures. 

Seed Mixture
simulation
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Summary
and Challenges

Dialogue, initiated with the help of the
communication tools, revealed that

farmers and scientists favor different
strategies for improving agriculture in

Western Rajasthan.

Farmers in Rajasthan perceive the
diversity of natural conditions, plant

species and varieties primarily as a
potential for coping with the risk and
uncertainty in agricultural production.

Pearl millet is just one part of a 
complex agricultural practice which
includes the use of around a dozen
crops, many more wild plants and a

wide range of varieties by families and
communities. A social reason for 

favoring diversity is, that families and
castes differ strongly in terms of 

agricultural performance, availability
of money, land resources, quality of

land and quantity and species of 
animals they own. A careful selection

of seeds and an extensive exchange of
selected seeds generates and provides
the broad varietal options needed in

such a strategy. 

During scientist-farmer interactions
past research strategies were critically

reflected and areas for future colla-
boration were identified. Instead of
focusing on the improvement of a

single element of a complex system,
like the development of new varieties

for dissemination to farmers, future
collaborations could jointly develop

methodologies, technologies and 
varieties that widen the options of 

farming communities. Such 
participatory technology development

can not be guided by the idea of
extracting farmers knowledge from its
context so that it matches categories

of information determined by the
needs of scientists. Continuous effort
toward reaching a better understan-
ding of each others knowledge and

strategies is the backbone of a fruitful
farmer-scientist collaboration. For such

a fusion of horizons, communication
tools like the ones presented here, play

a crucial role. 

Summary
and Challenges

»Changes ...  will come only as we change
our methods, our own behaviors and our
own attitudes toward science...«
NADER
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fusion of horizons
Communication methods for participatory research
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Stuttgart-Steckfeld. (HHW, Albrecht, Hoffmann, Sülzer) - Fol. 650.45 -

Wiegand, Ulrich, 1976/77: Programmplanung und Angebot der Erwachsenenbil-

dung zwischen eigenem Anspruch und Wirklichkeit. Eine Analyse von

Erwachsenenbildungs-Aktivitäten in Öhringen. (AÖ, Sülzer, Hoffmann) - Fol.

650.46 -

Vromen, Wolfgang, 1976/77: Die Ermittlung von Zentralitätsgraden in Gemeinden

Baden-Württembergs. (Dr. Braun, Innenministerium). - Fol. 650.47 -

Fuchs, Gudrun, 1977: Die Bedeutung der Gruppe für eine Änderung des Ernäh-

rungsverhaltens Übergewichtiger als methodische Hilfe in der Ernährungs-

beratung. Fallstudie in einer Weight Watcher-Klasse. (HHW, Hoffmann) -

Fol. 650.48 -

Rosen, Bernward, 1977: Die Buchbesprechung in landwirtschaftlichen Fachzeit-

schriften. (AA, Lachenmaier, Sülzer) - Fol. 650.49 - 
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Hahn, Heidrun, 1977: Familienbildungsstätten in Baden-Württemberg. Eine empi-

rische Analyse ihrer Situation und Probleme aus der Sicht ihrer Mitarbeiter.

(HHW, Hoffmann, Albrecht) - Fol. 650.50 -

Mehrtens, Jürgen, 1977: Die Bedeutung von Beratung in landwirtschaftlichen

Erzeugerringen. Eine Fallstudie im Erzeugerring Calw-Nagold-Freudenstadt

(Baden-Württemberg) zu den Ursachen und Auswirkungen eines differen-

zierten Beratungsinteresses der Ringmitglieder. (AÖ, Hoffmann, Albrecht) -

Fol. 650.51 -

Wittje, Claudia-Andrea, 1977/78: Verbraucheraufklärung über Massenmedien am

Beispiel des ARD-Ratgebers. (HHW, Albrecht, Sülzer) - Fol. 650.52 -

Tomppert, Helgard, 1978: Dorfhelferin - Ausbildung, Einsatz und Arbeitsprobleme.

(HHW, Hoffmann, Albrecht)  - Fol. 650.53 -

Berg, Christa, 1977/78: Probleme der landwirtschaftlichen Buchführung bei ver-

schiedenen Benutzergruppen. Empirische Untersuchung bei ausgewählten

Betrieben im Landkreis Münchingen. (HHW, Hoffmann) - Fol. 650.54 -

Federsel, Sieglinde, 1977/78: Weiterbildung jugendlicher Arbeitsloser. Empirische

Analyse bei Absolventen des Grundausbildungslehrganges G 1 des Berufs-

ausbildungszentrums Stuttgart. (HHW, Albrecht, Sülzer) - Fol. 650.55 -

Meyer zu Berstenhorst, Bernd, 1978: Intersystemanalyse der staatlichen Maßnah-

men zur Verringerung der Milchproduktion - dargestellt für Nordwürttem-

berg unter Heranziehung von Einzelfällen aus zwei Beratungsbezirken. (AÖ,

Albrecht, Sülzer) - Fol. 650.56 -

Mürbe, Gerhild, 1978: Arbeitszufriedenheit in der geschlossenen Altenhilfe - The-

orien und methodischer Zugang. (HHW, Albrecht, Hoffmann, Eitel) - Fol.

650.57 -

Lang, Karola und Surkamp, M., 1978: Zielsystem und Führung im hauswirtschaft-

lichen Bereich von Anstalten. Allgemeine theoretische Erörterung und Dar-

stellung der Erkenntnisse aus der Beobachtung eines Krankenhauses.

(HHW, Albrecht, Stübler) - Fol. 650.58 -

Geiger, Barbara, 1978: Die Einsetzbarkeit der Fallstudie zur Verbraucherbildung,

"Ferienreisen...", an beruflichen Gymnasien haushalts- und ernährungswis-

senschaftlicher Richtung, im Fach Wirtschaftslehre des Haushalts. Eine

Beurteilung und Stellungnahme durch Fachlehrer in Baden-Württemberg.

(HHW, Albrecht) - Fol. 650.59 -

Lechner, Irene, 1978: Evaluierung der Verbraucherarbeit - eine kritische Ausein-

andersetzung mit der bisherigen Praxis und Ansätze zu einer Neuorientie-

rung. Dargestellt am Beispiel der Verbraucherzentrale Baden-Württemberg

e.V. (HHW, Albrecht, Eitel) -Fol. 650.60-

Reszetnik, Doris, 1978: Die Verbraucherinformation der Bayerischen Staatsregie-

rung - Bestandsaufnahme, Formen und Inhalte der Informationsbroschü-

ren der Bayerischen Staatsministerien. (HHW, Sülzer) - Fol. 650.61 -

Bihler, Agnes, 1978: Die hauswirtschaftliche Elektroberatung eines EVU, am prak-

tischen Beispiel der Neckarwerke Eßlingen. (HHW, Sülzer) - Fol. 650.62 -

Rostek, Roswitha, 1978: Verständliche Transformierung von wissenschaftlichen

Arbeiten für die Praxis - erkennbare Probleme und Wirkungszusammen-

hänge -. (AÖ, Lachenmaier, Albrecht) - Fol. 650.63 -

Schmitt, Dorothea, 1978/79: Wohnökologie und Beratungslehre als Grundlage für

ein allgemeines Konzept der Wohnberatung. (HHW, Albrecht, Hoffmann,

Eitel) - Fol. 650.64 -

Görsch, Bertha Blanka, 1978: Evaluierung eines Kursprogrammes zur Umstellung

von Ernährungsverhalten - untersucht am Beispiel des Arbeitskreises für

Ernährungsforschung. (HHW, Albrecht, Sülzer, Eitel) - Fol. 650.65 -

Weinbuch, Thea, 1978/79: Dokumentation und Evaluierung eines Kurses zur

Ernährungsumstellung und Gewichtsreduktion innerhalb von Gruppen.

(HHW, Hoffmann) - Fol. 650.66 -

Schumacher, Erika, 1978/79: Spezielle Probleme der Beratung im Pflanzenschutz -

eine Untersuchung in zwei württembergischen Gemeinden. (AÖ, Eitel) -

Fol. 650.67 -

Von Pollern, Astrid und Rattei, Claudia, 1979: Probleme der Beratung übergewich-

tiger Kinder. (HHW, Hoffmann) - Fol. 650.68 - 

Mark, Angelika, 1979: Gruppenberatung in der ländlich-hauswirtschaftlichen

Beratung der deutschsprachigen Schweiz. (HHW, Hoffmann, Eitel) - Fol.

650.69 -

Geray, Ekkehard und Sterr, Fritz, 1979: Informations- und Beratungsbedarf von

Landwirten bei Betriebsvergrößerung durch Flächenaufstockung - Fallstu-

die in zwei Gemeinden von Baden-Württemberg. (AÖ, Eitel) - Fol. 650.70 -

Shersy, Soor Gul, 1979: Community Development in Afghanistan. (AA, Eitel, Heck)

- Fol. 650.71.-

Link, Michael, 1979: Entstehung und Entwicklung einer intensiven Hofgemein-

schaft - Eine Fallstudie zur Ermittlung der Dynamik zwischenmenschlicher

Beziehungen auf der Basis von Befragung, Beobachtung und eigener Teil-

nahme. (AÖ, Eitel, Haas) - Fol. 650.72 -

Schäfer, Marietta., 1979: Weiterbildung älterer Menschen - Fallstudie über die

Entwicklung neuer Methoden der Lerngruppenbildung und teilnehmer-

orientierten Weiterbildung. (HHW, Hoffmann, Eitel) - Fol. 650.73 -

Lehmann, Volker-Chr., 1979: Die Einführung und Verbreitung der Ochsenanspan-

nung im Verwaltungsgebiet "Northern Region" der Republik Ghana. (AA,

Hoffmann) - Fol. 650.74 -

Pressel, Susanne, 1979: Resonanz verbraucherrelevanter Sendungen - Empirische

Untersuchung bei 555 Fernsehzuschauern in Württemberg. (HHW, Hoff-

mann) - Fol. 650.75 -

Walter, Johannes, 1979/80: Bedeutung und Probleme der Beratung im alternati-

ven Landbau. (AA, Hoffmann, Eitel, Schmitt) - Fol. 650.76 -

Peikert, Gernot und Winter, Rolf, 1979/80: Der geplante Ausbau des Flughafens

Stuttgart-Echterdingen und seine Auswirkungen auf die Plieninger Land-

wirte. (AA, Eitel, Schmitt) - Fol. 650.77 -

Ziwich, Bärbel, 1979/80: Drogenberatungsstellen als Teilbereich der Drogenarbeit.

Situationsanalyse am Beispiel der Beratungsstellen für jugendliche Dro-

genabhängige in Stuttgart. (HHW, Eitel, Haas) - Fol. 650.78 -

Visintin, Gabriele, 1979/80: Die Volkshochschule Wyhler Wald - Ein Modell für die

Verbindung von Erwachsenenbildung und politischer Aktion -. (HHW, Eitel,

Haas) - Fol. 650.79 -

Buchenau-Hoth, Juan, 1979/80: Partizipative Entwicklungsförderung bei mexika-

nischen Campesinos - Die Organisation und Methode des Programa de

Capacitación para el Desarrollo Rural -. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.80 -

Bredt, Rolf-Friedrich, 1980: Förderung des Selbstvertrauens und der Selbsthilfeor-

ganisation durch Basisarbeit in der Entwicklungshilfe. Ein Erfahrungsbe-

richt aus der Arbeit im Gwemb South Development Project in der Südpro-

vinz von Sambia (1971-1977). (AA, Albrecht, Hoffmann) - Fol. 650.81 -

Kling, Gertrud, 1980: Tendenzen in der Entwicklung von der Voll- zur Nebener-

werbslandwirtschaft unter besonderer Berücksichtigung der Situation der

Frau. Eine Fallstudie in elf Nebenerwerbsbetrieben in Ochsenhausen - Rein-

stetten/Kreis Biberach. (HHW, Hoffmann, Haas) - Fol. 650.82 -

Heck, Anne M., 1980: Teilnehmerorientierung in der Erwachsenenbildung, darge-

stellt am Beispiel des Seminar für Hausfrauen. (HHW, Albrecht, Eitel) - Fol.

650.83 -

Hönle, Brunhilde, 1980: Bedingungskonstellationen von Jugendkriminalität - eine

Konfrontation vorliegender Theorien mit Fallstudien -. (HHW, Haas) - Fol.

650.84 -

Bauer, Gertrud, 1980/81: Probleme der Weiterbildungsberatung - eine empirische

Untersuchung am Beispiel der Bildungsberatungsstelle Düsseldorf. (HHW,

Hoffmann) - Fol. 650.85 -

Stehle, Margarete, 1980/81: Studienbetreuung im Urteil der Ratsuchenden - Eva-

luierungsversuch an der zentralen Studentenberatungsstelle Heidelberg.

(HHW, Hoffmann) - Fol. 650.86 -

Welter, Elke, 1980/81: Zur Belastungssituation der Ehefrauen von Vollerwerbs-

landwirten - Einzelfallstudien aus der Großgemeinde Kupferzell -. (HHW,

Hoffmann) - Fol. 650.87 -

Sennert, Margit, 1980/81: Zur Arbeitssituation von Frauen von Nebenerwerbswin-

zern. Eine Fallstudie in vierzehn Nebenerwerbsbetrieben in Lauffen am

Neckar. (AA, Hoffmann, Schmitt-Duchardt) - Fol. 650.88 -

Kügler, Michael, 1981: Situationsanalyse bei kleinbäuerlichen Milchviehbetrieben

des mittleren Itaja-Tals in Santa Catarina, Brasilien. (AA, Hoffmann) - Fol.

650.90 -

Schneider, Karl J., 1981: Probleme staatlich initiierter Selbsthilfeorganisationen für

Kleinbauern in Thailand. Anhand der Erfahrungen des Thai-deutschen

landwirtschaftlichen Förderungsprogrammes mit Farmer' Associations in

der Provinz Nakhon Ratchasima. (AA) - Fol. 650.91 -

Böhler, Andrea, 1981: Evaluierung der Teilnehmerorientierung eines Seminars der

Ländlichen Erwachsenenbildung. Dargestellt am Beispiel eines Landfrauen-

seminars "Urlaub auf dem Bauernhof" des Landwirtschaftsamtes Bad

Mergentheim. (HHW, Hoffmann) - Fol. 650.93 -

Bauer, Ulrike, 1981: Analyse der Informationssituation im Problemfeld Heimplatz-

suche und Übersiedlung ins Altenheim. Empirische Untersuchung im

Stadt- und Landkreis Heilbronn. (HHW, Hoffmann) Fol. 650.94 -

Brunold, Sylvia, 1981/82: Informations- und Entscheidungsverhalten philippini-

scher Kleinbauern im Pflanzenschutz. Eine empirische Untersuchung im

Reisanbaugebiet der Provinz Iloilo. (AA, Hoffmann) - Fol.650.95 -

Hauri, Karl-Friedrich, 1982: Informationsangebot und Informationsnutzung in der

Landwirtschaft in bezug auf die Einkommenssteuerneuregelung. Untersu-

chung im Bereich der Bauernverbandsgeschäftsstelle Müllheim/-Baden.

(AA, Hoffmann, Luck, Schmitt-Duchardt) - Fol. 650.96 -

Hoheisel, Gerald, 1982: Informationsbedarf von Landwirten zum Problem der Ein-

kommenssteuerneuregelung. (AA, Hoffmann, Luck, Schmitt-Duchardt) - Fol.

650.97 -

Bareis, Barbara, 1982: Auswirkungen von Grundkursen der Bauernschule Hohen-

heim. Versuch einer Langzeitevaluierung durch Teilnehmerbefragungen.

(HHW, Hoffmann, Luck) - Fol. 650.98 -
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Fuchs, Bernhard und Martin, Josef, 1981/82: Situationsanalyse zum Informations-

bedarf von Landwirten bei der Sanierung des Wohngebäudes. (AA, Hoff-

mann, Schmitt-Duchardt, Luck) - Fol. 650.99 -

Wünsche, Anneliese, 1982: Bildung und Unterhaltung - Widerspruch oder

Anspruch? Versuch der Vergewisserung über die mögliche Funktion von

Unterhaltung in Bildungssendungen des Hörfunks am Beispiel der Konzep-

tion einer Sendung. (KW, Rager) - Fol. 650.100 -

Palm, Roland, 1982: Unter-Schutz-Stellung von Feuchtgebieten im württembergi-

schen Allgäu - ein Wertungskonflikt zwischen Naturschutz und Landwirt-

schaft. (AA, Hoffmann, Luck) - Fol. 650.101 -

Mittmann, Waltraud, 1982: Alternative Ernährungsformen - Einstellung, Motive,

Verhaltensweisen und persönliche Entwicklung. (HHW, Hoffmann, Luck) -

Fol. 650.102 -

Pfeiffer, Verena, 1982: Wirtschaftliche und soziale Situation der Bauern und Bäue-

rinnen in der Atlantik -Provinz (Volksrepublik Benin). Fallstudien in zwei

Dörfern. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.103 -

Schepper, Gerhard, 1982/83: Bildschirmtext und seine Anwendung in der Land-

wirtschaft. (AA, Luck) - Fol. 650.104 -

Keßler, Evelyn, 1982/83: Selbstsicherheitstraining für Frauen - Eine Fallstudie.

(Komm.Wiss., Luck, Hoffmann) - Fol. 650.105 -

Iseler, Barbara, 1983: Die Rückkehrproblematik von Frauen. - Die Situation der

Frauen, die nach einer Familienphase wieder in den Beruf zurückkehren

wollen. (HHW, Luck) - Fol. 650.106 -

Kahle, Martina, 1982/83: Umweltgefährdung durch Knopfbatterien. Situations-

analyse zum Rückgabeproblem. (HHW, Albrecht, Hoffmann, Luck) - Fol.

650.107 -

Mutter, Christel, 1982/83: Konzeptionen gewerkschaftlicher Bildungsarbeit. (AA,

Albrecht, Hoffmann, Luck) - Fol. 650.108 -

Lehmann, Helmut, 1983: Landwirtschaftliche Fachschüler und ihre Berufswahl.

Eine empirische Untersuchung in Südbaden. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.109 -

Hummel, Christine, 1983: Selbstbestimmtes Lernen in der Erwachsenenbildung.

(HHW. Luck, Hoffmann) - Fol. 650.110 -

Hagenbach, Iris, 1983: Teilzeitarbeit von Müttern - eine empirische Untersuchung

von Vor- und Nachteilen aus der Sicht der betroffenen Frauen. (HHW, Hoff-

mann, Luck) - Fol. 650.111 -

Beck, Ursula, 1983: Sozioökonomische Implikationen des Technologietransfers im

Agrarsektor, dargestellt an den Auswirkungen der Grünen Revolution auf

die indischen Kleinbauern. (AA, Saidi, Albrecht) - Fol. 650.112 -

Hofer, Joachim, 1983: Untersuchung zur Gestaltung und Wirksamkeit von Bera-

tungsmitteln in der Pflanzenschutzberatung in Togo. (AA, Hoffmann) - Fol.

650.113 -

Banspach, Elke, 1983: Empirische Adoptions- und Diffusionsforschung im Kon-

sumgüterbereich. Eine kritische Bestandsaufnahme. (HHW, Hoffmann,

Luck) - Fol. 650.114 -

Raff, Diethelm, 1983/84: Einführungstutorien an der Universität Hohenheim in

der Fachrichtung allgemeine Agrarwissenschaften im Studienjahr 1982/83.

(AA, Luck) - Fol. 650.115 -

Walter, Elisabeth, 1984: Wissen und Einstellungen zu alternativen Ernährungsfor-

men - Fallstudie im Großraum Stuttgart. (HHW, Hoffmann) - Fol. 650.116 -

Bitto, Regina, 1983: Einflußfaktoren für die Erwerbstätigkeit bzw. Nichterwerbstä-

tigkeit junger Mütter mit kleinen Kindern. (Luck, Hoffmann) - Fol. 650.117 -

Hassas, Rihanodin, 1983/84: Demokratische Bodenreform und die Rolle der

Dienstleistungsinstitutionen in der Demokratischen Republik Afghanistan.

(AA, Hoffmann) - Fol. 650.118 -

Kallenbach, Ute, 1983/84: Analyse der Informationssituation zum Problem der

Schadstoffbelastung von Lebensmitteln. Versuch einer Erfassung und kriti-

schen Beurteilung des Informationsangebots für Verbraucher. (HHW, Luck,

Hoffmann) - Fol. 650.119 -

Riechel, Johanna, 1983/84: Zur Situation von weiblichen Auszubildenden in den

Agrarberufen Landwirt/ Landwirtin, Winzer/Winzerin und Tierwirt/Tierwir-

tin. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.120 -

Michel, Christiane, 1984: Eine empirische Untersuchung der Arbeitszufriedenheit

in einem Unternehmen der Elektroindustrie. (HHW, Hoffmann) - Fol.

650.121 -

Frank, Adelheid und Weitzsäcker, S., 1985: Sicherung verheirateter Frauen in der

gesetzlichen  Rentenversicherung. (HHW, Luck) - Fol. 650.122 -

Dummert, Iris, 1985: Das Image der Landwirtschaft bei Nicht-Landwirten. Eine

repräsentative Untersuchung im Einzugsgebiet des Bundes der Landjugend

im Bauernverband Württemberg-Baden. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.123 -

Hoffmann, Ilse, 1985: Probleme bei der Einführung der Bewässerungswirtschaft

am Senegalfluß in Mauretanien aus der Sicht der betroffenen Bauern. Ein

Versuch zur Erfassung von Ansatzpunkten für landwirtschaftliche Bera-

tung. (AA, Hoffmann, Luck) - Fol. 650.124 -

Heilig-Maier, Dietmut, 1985: Theoretische Ansätze für beratende Tätigkeit - Ver-

such einer Klassifikation und Eignungsbestimmung. (AA, Hoffmann) - Fol.

650.125 -

Held, Wolfgang, 1985/86: Aufnahme und Behandlung des Themas "Biologischer

Landbau" in den ausgewählten landwirtschaftlichen Fachzeitschriften in

den Jahren 1975 bis 1984. (AA, Luck) - Fol. 650.126 -

Gerster, Maria, 1985/86: Rundfunknutzung in der Provinz Woleu Ntem. Eine empi-

rische Untersuchung bei der Landbevölkerung der Provinz Woleu Ntem im

Norden Gabuns zu Hörgewohnheiten und Wünschen an den Landfunk.

(HHW, Hoffmann) - Fol. 650.127 -

Burghardt, B. und Riegert, Gisela, 1985/86: Situationsanalyse der Beschäftigung

von geistig Behinderten  auf landwirtschaftlichen Betrieben. Fallstudie auf

ausgewählten Betrieben in Baden-Württemberg. (AA, Luck) - Fol. 650.128 -

Reichenbach, Rita, 1985/86: Die Generationenbeziehung im landwirtschaftlichen

Familienbetrieb nach der Hofübergabe. Eine empirische Untersuchung im

Südschwarzwald. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.129 -

Raff, Gertraude, 1985/86: Aktivitäten und soziale Kontakte im Alter. Vergleichende

empirische Untersuchung zwischen Bewohnern eines Altenheims und

Beziehern von "Essen auf Rädern" in Stuttgart. (HHW, Luck, Hoffmann) -

Fol. 650.130 -

Lehle, Hubert, 1985/86: Hofnachfolge mit agrarwissenschaftlichem Studium?

Fallstudie in einem speziellen Feld der Berufswahl zur Ermittlung empfun-

dener Konflikte und Probleme. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.131 -

Kohler, Dieter, 1985/86: Probleme der Einführung und Verbreitung von Ochsenan-

spannung in Süd-Benin. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.132 -

Heinrich, Jürgen, 1985/86: Der Betriebshilfsdienst als soziale Einrichtung. Einsatz-

probleme und Lösungsmöglichkeiten. (AA, Luck) - Fol. 650.133 -

Gförer, Alwin und Saenz, C., 1986: Situationsanalyse und Planung einer Milcher-

zeugungskooperative in Guillena (Sevilla/Spanien). (AA, Luck) - Fol. 650.134

-

Wiedemann, Karola, 1986: Umweltbewußtes Verhalten von Verbraucherinnen.

Entwicklung einer Seminarkonzeption am Beispiel Wasser. (HHW, Luck) -

Fol. 650.135 -

Grossmann, Monika, 1986/87: Lesothos Agrarmechanisierung am Scheideweg?

Probleme und Perspektiven der Ochsenanspannung in Lesotho. Eine empi-

rische Untersuchung zur Frage der angepaßten Agrarmechanisierung. (AA,

Hoffmann) - Fol. 650.136 -

Feil, Petra, 1986/87: Kleinbauernausbildung in Rwanda zum Problembereich Dün-

gung - Fallstudie im Projet - Agro-Pastoral, Nyabisindu, Rwanda. (AA, Hoff-

mann) - Fol. 650.137 -

Totakhel, Mohammad Yousuf, 1986/87: Aufbau eines Beratungsnetzes zur Förde-

rung der landwirtschaftlichen Produktion in Afghanistan. (AA, Hoffmann) -

Fol. 650.138 -

von der Lühe, Hans-Reinhard, 1986/87: Organisation landwirtschaftlicher Bera-

tung in Rwanda. Fallstudie zur Arbeit der Moniteurs Agricoles in der

Gemeinde Murama. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.139 -

Weickel, Renate, 1986/87: Situationsanalyse zur Integration von Bäuerinnen in die

landwirtschaftliche  Beratungsarbeit in Rwanda. Empirische Untersuchung

im Projekt "landwirtschaftliches Beratungsvorhaben", Nyabisindu". (HHW,

Hoffmann) - Fol. 650.140 -

Krämer, Bernhard, 1986/87: Erkennbarkeit von Piktogrammen. Eine Untersuchung

der die Erkennbarkeit von Bildzeichen beeinflussenden Variablen. (HHW,

Hoffmann) - Fol. 650.141 -

Stief, Andrea, 1987: Bäuerinnen im traditionellen Reisanbau im gambianischen

Projektdorf Bureng - unter Berücksichtigung der Selbstversorgung. (AA,

Albrecht) - Fol. 650.142 -

Germroth, Hans-Peter, 1987: Angebot und Nachfrage von Pflanzenschutzinforma-

tionen für Ackerbau und Weinbau in Rheinhessen - eine qualitative Unter-

suchung -. (AA, Tillmann) - Fol. 650.143 - 

Monter, Jürgen, 1987: Mögliche und realisierte Handlungsalternativen von

Arbeitgebern in Fällen von Überschuldung ihrer Mitarbeiter. (HHW,

Albrecht, Gerster) - Fol. 650.144 -

Beilecke, Armin, 1987/88:Düngeberatung mit EDV und Nitratbelastung  des

Grundwassers unter besonderer Berücksichtigung der Situation in Baden-

Württemberg. (AA, Schur) - Fol. 650.145 -

Dinkel, Gisela, 1987: Effizienz der Beratung in vier Regionalgruppen der Förderge-

meinschaft organisch-biologischer Land-und Gartenbau. (AA, Luck,Gerster)

- Fol. 650.146 -

Michelberger, Rolf, 1987/88: Die aktuelle Situation der mittelständischen Mühlen

in Baden-Württemberg - Zukunftsperspektiven und allgemeiner Bera-

tungsbedarf aus der Sicht der Müller. (AA-II, Albrecht) - Fol. 650.147 -

Sickler, Wolfgang, 1987/88: Organische und mineralische N-Düngung, sowie

Maßnahmen und Beratung zur Verminderung des Nitrateintrages in das

Grundwasser, aus der Sicht von 26 Landwirten eines zukünftigen Wasser-

schutzgebietes. (AA-II, Schur) - Fol. 650.148 -

Münch, Susanne, 1987/88: Die Wahrnehmung des sozialen Umfeldes durch Land-

wirte in Wasserschutzgebieten im Konfliktfeld Stickstoffdüngung und

Nitratbelastung des Grundwassers. Fallstudie in zwei Dörfern der schwäbi-

schen Alb -. (AA, Schur) - Fol. 650.149 - 
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Gottschalk, Elke, und Häbig, Manfred, 1987/88: (I) Wirkungen von Nahrungsmit-

telhilfe auf Bauern und Förderinstitutionen in Cajamarca, Peru. (II) Sechs

Monate zwischen Bauern und Projekten: Geschichte, Methodik und Doku-

mentation eines Aufenthalts im nördlichen Hochland Perus. (AA, Tillmann/

Salas) - Fol. 650.150 -

Schächtele, A. und Schächtele, W., 1987/88: Praxisorientierte Entwicklung einer

Beratungsbroschüre zur Stickstoffdüngung für Landwirte. (AA, Schur) - Fol.

650.151 -

Sigel, Angelika, 1988: Die Beratung von existenzgefährdeten Betrieben in Baden-

Württemberg - eine kritische Bestandsaufnahme. (AA, Tillmann) - Fol.

650.152 -

Burkhardt, Martina, 1988: Bäuerinnen ohne ländlich-hauswirtschaftliche Ausbil-

dung - eine qualitative Untersuchung zur Situation der Bäuerinnen und

ihre Möglichkeiten der Aus- und Weiterbildung. (HHW, Gerster) - Fol.

650.153 -

Laible, Elisabeth, 1988: Möglichkeiten der Aus- und Weiterbildung von Nebener-

werbslandwirten ohne landwirtschaftliche Berufsausbildung. (AA, Bader) -

Fol. 650.154 -

Schikowski, Eleonore, 1988: Kompetenz und Objektivität in der Verbraucherbera-

tung - Erfahrungen als Nachfragende zur Beschaffung von Elektrogeräten

im Haushaltsbereich, bei Beratungseinrichtungen von Verbraucherorgani-

sationen, Elektrizitätsversorgungsunternehmen und Industrie. (HHW, Till-

mann) - Fol. 650.155 -

Currle, Jochen, 1988: Wahrnehmung und Einschätzung von Bodenerosion und

Konservierungsmaßnahmen durch Kleinbauern im Hochland Perus. (AA,

Tillmann) - Fol. 650.156 -

Alonso Massare, Eugenio, 1988: Möglichkeiten zum Aufbau einer situationsange-

paßten Selbsthilfeorganisation für Kleinbauern im Süden Paraguays. (AA,

Salas) - Fol. 650.157 -

Kalmbach, Anne, 1988: Evaluierung der langfristigen Wirkungen von Diät- und

Ernährungsseminaren - dargestellt am Beispiel der Allgemeinen Ortskran-

kenkasse für den Kreis Böblingen. (HHW, Gerster) - Fol. 650.158 -

Krauss, Annerose, 1988/89: Probleme und Schwierigkeiten aus der Sicht der

betroffenen Landwirte bei der Landbewirtschaftung in Wasserschutzgebie-

ten im Bereich Düngung. Eine Erhebung an 110 landwirtschaftlichen

Betriebsleitern in 4 Regionen in Baden-Württemberg. (AA, Haris) - Fol.

650.159 -

Schulze Wemhove, Hubertus, 1988/89: Landwirte in wirtschaftlich kritischen

Situationen: Wie sehen Landwirte ihre Lage und wo sehen sie Perspekti-

ven? Eine empirische Untersuchung im Landkreis Tübingen. (AA, Albrecht) -

Fol. 650.160 -

Schöffend, Gertrud und Ostarhild, Ulrich, 1988/89: Situationsanalyse in den

Handlungsbereichen Pflanzenschutz und Bodenkonservierung. Eine Unter-

suchung in kleinbäuerlichen Anbausystemen in den nördlichen Anden

Perus. (AA. Tillmann) - Fol. 650.161 -

Heffner, Peter, 1988/89: Problemsicht und Perspektiven von Jungbauern. Eine

handlungsorientierte Fallstudie aus der Arbeit mit einer Jungbauerngrup-

pe. (AA, Bader, Tillmann) - Fol. 650.162 -

Nassal, Josef, 1989: Probleme der Beratung von Nebenerwerbslandwirten. Eine

Fallstudie mit Teilnehmern einer Erwachsenenbildungsreihe für Nebener-

werbslandwirte. (AA, Tillmann) - Fol. 650.163 -

Hoerz, Thomas, 1989: Probleme der Biogas-Übernahme in Tamil Nadu/Indien. Die

Sichtweise von Mitgliedern der Zielgruppe und Mitarbeitern des Fördersy-

stems. (AA, Tillmann) - Fol. 650.164 -

Maqsudi, M.Jama, 1989: Die Problematik der Asylbewerber und Rückschlüsse für

deren Beratung, dargestellt am Beispiel der Region Stuttgart. (HHW,

Albrecht, Tillmann) - Fol. 650.165 -

Widmayer, Petra, 1989: Aktuelle Probleme der Beratungsarbeit im organisch-bio-

logischen Landbau. Empirische Analyse zur Arbeitssituation der Beratungs-

kräfte. (AA, Bader) - Fol. 650.166 -

Schwebius, Ruth und Müller, Heike, 1989: Teilnehmerorientierung - Möglichkeiten

und Grenzen eines Prinzips der Erwachsenenbildung. (HHW, Gerster) - Fol.

650.167 -

Trommer, Karin, 1989/90: Weiterbildungsverhalten junger Bäuerinnen. Eine empi-

rische Studie zur Ermittlung von Einflußfaktoren der Weiterbildungsbereit-

schaft am Beispiel des Landfrauenverbandes Württemberg-Baden. (HHW,

Gerster) - Fol. 650.168 -

Stier, Danuta, 1990: Akzeptanz der Werksverpflegung bei der Stuttgarter Straßen-

bahnen AG - Umfrage zur Klärung der Problembereiche - Lösungsansätze.

(HHW, Hoffmann) - Fol. 650.169 -

Rabus, Nicole und Kümmel, Albrecht, 1990: Kollektives Wirtschaften als Strategie

der Existenzsicherung. Eine Fallstudie über eine Gruppe angesiedelter

Familien in Rio Grande do Sul, Brasilien. (AA,AA, Tillmann) - Fol. 650.170 -

Kost, Tina-Katja und Callenius, Carolin, 1990: Aus der Sicht der Frauen: Ermittlung

der Probleme von Frauen eines Dorfes in Nord-Ghana - eine Fallstudie. (AA,

Salas) - Fol. 650.171 - Veröffentlicht 1991 in Hamburg African Studies, Insti-

tut für Afrika-Kunde, Hamburg.

Dhamotharan, Mohan, 1990: Dörfliches Wissenssystem am Beispiel des Niem-

baums (Azadirachta indica) in Tamil Nadu/Indien. (AA, Salas) - Fol. 650.172 -

(veröffentlicht 1999 im Margraf Verlag, Weikersheim)

Randah, Pierre, 1990: Probleme der landwirtschaftlichen Beratung zum Agrarkre-

dit in den Entwicklungsländern. Das Beispiel Tschad. (AA, Hoffmann) - Fol.

650.173 -

Wehrstedt, Sabine, 1990: Wertewandel und Führungsethik - Erfassung des

Anspruchs und Prüfung der Umsetzung an Beispielen aus der Unterneh-

menspraxis. (HHW, Hoffmann) - Fol. 650.174 -

Heckenberger, Andrea, 1990: Geschichte und Perspektiven der sozialen Utopie auf

dem Land, exemplarisch bearbeitet an zwei Fallbeispielen aus Baden-Würt-

temberg. (AA, Tillmann) - Fol. 650.175 -

Roth, Ulrich, 1990/91: Video als Instrument partizipatorischer Entwicklungsförde-

rung - Theoretische Grundlagen, Beispiele und Modelle -. (AA, Hoffmann) -

Fol. 650.176 -

Stein, Birgit, 1990/91: Die Öffentlichkeitsarbeit von "Brot für die Welt". Eine Fall-

studie mit spezieller Analyse zweier Arbeitsmaterialien für Schule und

Erwachsenenbildung. (AA, Hoffmann) - Fol. 650.177 -

Pade, Christine, 1990/91: Die kollektive Alpbewirtschaftung im Lugnez, Kanton

Graubünden, Schweiz - Darstellung des Alltags und Sichtweisen der Betrof-

fenen - (AA, Salas) - Fol. 650.178 -

Theis, Heidrun, 1990/91: Evaluation von kurzen Umweltschutzveranstaltungen in

der Erwachsenenbildung. Eine empirische Untersuchung über die Wirkun-

gen von Umweltschutzveranstaltungen auf die Bereitschaft zu umwelt-

freundlichem Verhalten. (HHW, Hoffmann,Gerster) - Fol. 650.179 -

Wagner, Friedhelm, 1990/91: Möglichkeiten der umweltbewußten Landbewirt-

schaftung. Eine Händlerbefragung zu aktuellen und zukünftigen Perspekti-

ven der Gemüsequalität und -vermarktung in der Vorderpfalz. (AA, Hoff-

mann) - Fol. 650.180 - 

Hoffart, Hagen, 1990/91: Die Grundkurse an den berufsständischen ländlichen

Heimvolkshochschulen in Baden-Württemberg. Bedeutung und langfristi-

ge Wirkungen aus Sicht der Teilnehmer am Beispiel der Bildungsarbeit der

Schwäbischen Bauernschule Waldsee. (AA, Albrecht,Gerster) - Fol. 650.181.-

Schmidt-Liermann, Ralph, 1990/91: Situationsanalyse einer Kleinbauerngemein-

de. Fallbeispiel der Kolpingsfamilie "El Huerto" in Mendoza, Argentinien.

(AA, Salas) - Fol. 650.182 -

Geyer, Barbara, Hoffmann, Jörg, 1991: Erfahrungsaustausch zwischen Landwirten

bei der Umstellung auf biologisch-dynamischen Landbau. (AA, AA,

Bader,Hoffmann) - Fol. 650.183 -

Klischat, Ulrich, 1991: Die Bedeutung des Rinderspezialberatungsdienstes Stein-

burg, e. V. aus der Sicht seiner Mitglieder. (AA, Nassal,Tillmann) - Fol.

650.184 -

Artischewski, Raphael, 1991: Die Nachfrage nach Umweltberatung in der Metallin-

dustrie des mittleren Neckarraumes - Eine empirische Bedarfsanalyse bei 27

Unternehmen und 4 Beratungsanbietern - (AA, Hoffmann) - Fol. 650.185 -

Dolde, Jürgen, 1991: Verhaltensbestimmende Faktoren der Mitgliedschaft in

Maschinen- und Betriebshilfsringen. Befragung von Landwirten aus den

Maschinen- und Betriebshilfsringen Unterland und Rems-Murr. (AA,

Albrecht) - Fol. 650.186 -

Lämmle, Beate, 1991/92: Konstitution einer markt-/zielorientierten Produkt-Wer-

bepolitik im Spannungsfeld des wirtschaftlichen Umbruchs am Beispiel

einer Porzellanmanufaktur in Thüringen. (WiWi, Hoffmann) - Fol. 650.187 -

Hog, Angelika, 1991/92: Die Bildungsarbeit der Bauernschule Hohenheim im Wan-

del der Zeit. Der Grundkurs und Wirkungen aus Sicht ehemaliger Teilneh-

mer und Teilnehmerinnen. (AA, Albrecht,Gerster) - Fol. 650.188 -

Holzmann, Eugen., 1991/92: Die Bildungsarbeit der Badischen Bauernschule. Der

Hauptlehrgang und seine Wirkungen aus der Sicht ehemaliger Teilnehme-

rinnen und Teilnehmer. (AA, Albrecht, Gerster)-Fol. 650.189--

Motteler, Birgit, 1991/92: Möglichkeiten emanzipatorischer Erwachsenenbildung.

Die theoretische Erarbeitung eines emanzipatorischen Bildungsansatzes

und Erfahrungen bei der Verwirklichung in einer Seminarkonzeption für

die Zielgruppe "abhängig Beschäftigte im Gartenbau" zum Thema "Biologi-

scher Pflanzenschutz für den Zierpflanzenbau" (AA, Gerster,Salas, Tillmann)

- Fol. 650.190 -

Schmidt, Silke, 1991/92: Evaluierung der Beratungsarbeit durch Vortragstätigkeit

der Neckarwerke Elektrizitätsversorgungs AG. Umfrage zur Klärung der

Problembereiche - Lösungsansätze. (HHW, Hoffmann) - Fol. 650.191 -

Knierim, Andrea, 1991/92: Die Wahrnehmung von Umweltveränderungen bei den

Rimaibe und den Fulbe. Fallstudie im Sahel von Burkina Faso. (AA, Salas,Till-

mann) - Fol. 650.192 -
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Heubach, Hans, 1991: Probleme landwirtschaftlicher Produktionsgenossenschaf-

ten im Departamento Matagalpa, Nicaragua. Eine Situationsanalyse

anhand zweier Fallbeispiele. (AA, Tillmann,Salas) - Fol. 650. 193 -

Schlagenhauf, Margit, 1991/92: Partizipation und ländliche Entwicklung. Fallstu-

die über die Arbeit einer Nichtregierungsorganisation mit Kleinbauern in

der Zona Central (Zentralzone), Chile. (AA, Tillmann, Salas) - Fol. 650.194 -

Mackensen, Almut, 1991/92: EDV an landwirtschaftlichen Fachschulen. Eine Schü-

ler- und Lehrerbefragung zu ausgewählten Lernzielen. (AA, Hoffmann) - Fol.

650.195 -

Binder, Remigius, 1991/92: Die Stellung der Landwirtschaft in der heutigen Indu-

striegesellschaft - Verbraucher aus der Sicht von Landwirten. Eine theoreti-

sche Einführung in die Thematik und eine empirische Untersuchung mit

einer Bauerngruppe. (AA, Gerster) - Fol. 650.196 -

Kußmaul, Regine, 1991/92: Die naturnahe Gestaltung von Bauernhöfen als Bei-

trag zum Arten- und Naturschutz. - Eine empirische Untersuchung auf 22

landwirtschaftlichen Betrieben - (AA, Hoffmann, Gerster) - Fol. 650.197 -

Fetzer, Barbara, 1992: Evaluierung der Landwirtschaftlichen Familienberatung

Hohebuch. Wirkungs- und Prozeßanalyse eines Beratungsmodells für exi-

stenzgefährdete landwirtschaftliche Familien. (AA, Nassal) - Fol. 650.198 -

Seiss, Wolfgang, 1991/92: Kommunikationsprobleme in der El Salvador Solidari-

tätsbewegung in der Bundesrepublik Deutschland 1980 - 1990. (AA, Till-

mann) - Fol. 650.199 -

Engel, Astrid, 1992: Aufbau der Fleischvermarktung bei ökologisch wirtschaften-

den Betrieben - Probleme und Lösungen - (AA, Luley) - Fol. 650.200 -

Weinschenk, Andrea, 1992: Bildwahrnehmung von Analphabetinnen aus schrift-

losen Kulturen am Beispiel eines Lernspieles - eine Fallstudie aus Indien -

(AA, Salas) - Fol. 650.201 -

Lulay-Alsayyad, Alexandra, 1992: Beratung von Frauen in ländlichen Gebieten des

arabischen Vorderen Orient. Literaturarbeit zur Analyse erkennbarer Pro-

bleme und ihrer Ursachen (AA, Gerster) - Fol. 650.202 -

Bahrdt, Birgit, 1992: Bestimmungsfaktoren für die Teilnahme an ausgewählten

Veranstaltungen für werdende Eltern (HHW, Gerster) - Fol. 650.203 -

Heckel, Jutta, 1992: Standortgerechter Landbau: Bewertung der Arbeit des CIER

aus Sicht kleinbäuerlicher Familien. Ein Fallbeispiel aus Brasilien - (AA,

Salas) - Fol. 650. 204 -

Speidel, Sigrid, 1992: Die Arbeitsweise des Cooperative Extension Service der USA,

dargestellt am Beispiel eines Seminars des Ohio Cooperative Extension

Service - (AA, Nassal) - Fol. 650.205 -

Reiner, Harald, 1993: Die Problematik naturnaher Gartengestaltung -Analyse der

hemmenden und treibenden Kräfte aus Sicht des Fachhandels-. Eine empi-

rische Untersuchung. (AA, Gerster) - Fol. 650,206 -

Kempfle, Lothar, 1993: Situationsanalyse für eine Beratung von Landwirten bei

der Umsetzung von Landschaftsplanung. Dargestellt am  Fallbeispiel der

Biotopvernetzung Radolfzell-Nordwest - (AA, Nassal) - Fol. 650,207 -

Erath, Monika, 1993: Bürgerarbeitskreise in ländlichen Gemeinden - Evaluierung

eines Modellprojekts in Baden-Württemberg-. (AA, Luley) Fol. - 650,208 -

Müller, Martin, 1993: Ökologische Angepaßtheit und kulturelle Akzeptanz von Pro-

jektmaßnahmen in einer traditionellen Gesellschaft. Untersuchung am Bei-

spiel eines Projekts einer thailändischen Nicht-Regierungs-Organisation zur

Umstellung von traditionellem Wanderfeldbau auf dauerhafte Landwirt-

schaft in einem Akha-Dorf in Nordthailand. (AA, Tillmann) - Fol. 650,209 -

Eicken, Sigrid, 1993: Auswirkungen des Auslandstudiums aus der Sicht von Personen,

die in den letzten neun Jahren im Rahmen des "Austauschprogramms Baden-

Württemberg/Oregon" in Oregon studiert haben. (AA, Gerster) - Fol. 650,210 -

Voortmann,Uwe, 1993: Partizipative Technologieentwicklung: Erfahrungen zur

Methodik der Zielgruppenbeteiligung in der Perlhirsezüchtung am Interna-

tional Crops Research Institut for the Semi-Arid Tropics (ICRISAT), Indien.

(AA, Hoffmann) - Fol. 650,211 - 

Baitinger, Sabine, 1993: Bauern, Bäuerinnen und landwirtschaftliche Beratung in

der Gemeinde Raoyangdian, Provinz Hebei, VR China. (AA, Tillmann) - Fol.

650, 212 -

Gehr, Eva, 1993: Die Arbeit von Ehrenamtlichen im ökologischen Landbau. (AA,

Luley) - Fol. 650,213 -

Ferner, Stefan, 1993: Die Situation der landwirtschaftlichen Beratung in Rhein-

land-Pfalz unter Berücksichtigung der Agrarverwaltungsreform. (AA, Nas-

sal) - Fol. 650,214 -

Hegener, Kirsten, 1993: Wahrnehmung von Umweltveränderungen und bäuer-

lichen Anpassungsstrategien. Fallstudie in der Provinz Ruyigi, Burundi. (AA,

Hoffmann) - Fol. 650,215 -

Beuter, Harald, 1993: Die Gründungsphase von Erzeugergemeinschaften im öko-

logischen Landbau aus der Sicht ihrer Gründer. (AA, Luley) - Fol. 650,216 -

Weitzel, Andreas, 1994: Analyse der Informations- und Beratungssituation im

"Proyecto agro-forestal CREA-Macas"/Ecador. (AA, Bauer) - Fol. 650,217 -

Faller, Silvia, 1994: Selbstverständnis und Redaktionsalltag von Fachjournalisten -

Eine Fallstudie beim "LWBW Landwirtschaftliches Wochenblatt" und bei

der "Landpost". (AA, Hoffmann) - Fol. 650,218.-

Kramp, Andrea, 1994: Landwirtschaftliche Beratung durch Nichtregierungsorgani-

sationen. Versuch einer Effizienzbeurteilung am Beispiel Südbenins. (AA,

Feil) - Fol. 650, 219 - 

Becker, Thomas, 1994: Bauern - Schnecken - Enten. Die Reaktion der Bauern eines

philippinischen Dorfes auf die Einführung der Schadschnecke Golden

Apple Snail. (AA, Bauer) - Fol. 650, 220 - (veröffentlicht 1995 im Margraf Ver-

lag, Weikersheim)

Henßler, Frank, 1994: Akzeptanz agrarpolitisch motivierter Extensivierungspro-

gramme. Fallstudie zum Marktentlastungs- und Kulturlandschaftsaus-

gleich (MEKA) in der Gemeinde Ebersbach-Musbach. (AA, Bauer) - Fol. 650,

221 -

Voß, Ute, 1994: Beratung von Kleinbauern in der Uva Provinz Sri Lankas. Fünf Fall-

beispiele. (AA, Bauer) - Fol. 650,222 -

Zenz, Nikolaus, 1994: Zusammenarbeit zwischen Agrarforschung und landwirt-

schaftlicher Beratung. Eine empirische Analyse in der Nordregion Ghanas.

(AA, Bauer) - Fol. 650,223 -

Werzinger, Bernd, 1994: Probleme extensiver Landwirtschaft im Naturschutzge-

biet in Brandenburg. Eine Fallstudie zum Interessenkonflikt im Natur-

schutzgebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung. (AA, Hoffmann) - Fol. 650,224 -

Schwarzenberg, Jürgen Ulrich, 1994: Die Landwirtschaft der Tschechischen Repu-

blik. Eine Analyse der aktuellen Situation und mögliche Entwicklungen für

die landwirtschaftliche Beratung. (AA, Luley) -Fol. 650,225 -

Wiegand, Monika, 1994: Landwirtschaftliche Offizialberatung in Nordghana.

Untersuchungen zur Organisation und Arbeitsweise des Animal Health and

Production Departments (AHPD) in der Nordregion. (AA, Feil) - Fol. 650,226 -

Wiegand, Ralph, 1994: Beratungsansätze für afrikanische Kleinbauern. Empirische

Untersuchung der Arbeitsweise der Offizialberatung in Nordghana. (AA,

Feil) - Fol. 650,227 -

Bär, Matthias, 1994: Jugendliche und Girokonten - der Einstieg in den Schulden-

turm? (AA, Hoffmann) - Fol. 650,228 -

Meyer, Elke, 1995: Grundwasserschonender Landbau im Main-Tauber-Kreis. Evalu-

ierung eines Projekts des ALLB aus der Sicht teilnehmender Landwirte. (AA,

Luley) - Fol. 650,229 -

Schenck, Janine, 1995: Die Anmeldung zu Veranstaltungen der Volkshochschule

Esslingen. - Eine Situationsanalyse aus Teilnehmersicht. (HHW, Gerster) -

Fol. 650,230 -

Blume, Andrea, 1995: Determinanten umweltgerechten Verhaltens. Eine empiri-

sche Analyse im Problemfeld: private Gartengestaltung. (HHW, Gerster) -

Fol. 650,231 -

Haug, Petra, 1995: Kommunikationssituation und Gesprächsbedarf von Bäuerin-

nen, die pflegebedürftige Angehörige versorgen - Eine explorative Studie

bei vier Betroffenen im Großraum Stuttgart -. (AA, Currle) - Fol. 650,232 -

(veröffentlicht 1996 im Margraf Verlag, Weikersheim)

Hummler,Klaus, 1995: Striga-Beratung. Entwicklung eines visuell unterstützten

Beratungsprogrammes zur Kontrolle von Striga hermonthica in der Nordre-

gion Ghanas. (AA, Feil) - Fol. 650,233 - (veröffentlicht 1996 im Margraf Ver-

lag, Weikersheim)

Haupt, Daniel, 1995: Empirische Untersuchug zu Problemen der Betriebsnachfol-

ge im Agrargewerbe. (AA, Hoffmann) - Fol. 650,234 -.

Lendle, Michael, 1995: Akzeptanz des Anbaus nachwachsender Rohstoffe. Eine

Befragung von 131 Vollerwerbslandwirten. (AA, Haris) - Fol. 650,235 -.

Dudt, Yvonne, 1996: Beratungsansätze und Beratungspraxis zu Problemen der

Finanzierung von Wohneigentum - Eine Fallstudie im Großraum Stuttgart -

. (HHW, Feil) - Fol. 650,236 -.

Dengler, Bettina, 1996: Deutsch-Italienische Ehepaare. Analyse ausgewählter

Fälle zum Umgang mit kulturellen Unterschieden und der Migrationssitua-

tion. (AA, Gerster) - Fol. 650,237 -.(veröffentlicht 1997 im Margraf Verlag,

Weikersheim)

Marzenell, Ruth, 1996: Die Beratung mit ehrenamtlichen Beratern in Hohebuch.

Eine Orientierungshilfe für Interessenten an diesem Beratungsansatz. (AA,

Gerster) -Fol. 650,238.-

Rietze, Beate, 1996: Entscheidungshilfen beim Abschluß von Lebensversicherun-

gen. (HHW, Luley) - Fol. 650,239 -.

Nagel, Iris, 1996: Mobil ohne Auto - Eine kritische Bestandsaufnahme der Kam-

pagne "Aktionstag MAO 95" in Baden Württemberg (HHW, Hoffmann, Ger-

ster) - Fol. 650,240 -.

Ullrich, Kathrin, 1996: Verbraucherberatung am Telefon: Potentiale und Grenzen

des Mediums und seine Anforderungen an das Beraterverhalten; eine

empirische Untersuchung bei der Verbraucherzentrale Baden-Württem-

berg. (HHW, Gerster) - Fol. 650,241 -.

Moukouri Neske, Rosine, 1996: Probleme der Frauen in einem Dorf Yabassi in

Kamerun. (AA, Gerster) - Fol. 650,242 -.

Schneider, Birgit, 1996: Unterstützung der Teamarbeit. Eine explorative Untersu-

chung zu immateriellen Anreizsystemen in ausgewählten Unternehmen.

(HHW, Gerster) - Fol. 650,243 -.
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Häussler, Brigitte, 1996: Anspruch und Wirklichkeit der Basisbewegung im Nord-

osten Brasiliens. -Fallstudie der Cooperative COOMAP. (AA, Luley) - Fol.

650,244 -.

Bregenzer, Katharina, 1996: Kommunale Umweltberatung im Mittleren Neckar-

raum - Eine empirische Untersuchung bei Beratungskräften -. (HHW, Luley)

- Fol. 650,245 -.

Prössl, Katrin, 1996: Büroorganisation in privaten Haushalten. Eine explorative

Problemanalyse. (HHW, Luley) - Fol. 650,246 -.

Bickendorf, Simone, 1996: EDV-Einsatz in der Schuldnerberatung. Eine kritische

Bestandsaufnahme in Baden-Württemberg. (HHW, Luley) - Fol. 650,247 -.

Hummel, Marita, 1996: Women's Business Activities in Fishing Communities in

Malawi. (AA, Kidd) - Fol. 650,248 -.

Kallhardt, Ulrike, 1997: Anlageberatung in Banken. Ein Versuch zur Bewertung der

Beratungsqualität anhand von Testberatungsgesprächen. (HHW, Hoff-

mann) - Fol. 650,249 - (veröffentlicht 1997 im Margraf Verlag, Weikersheim)

Kirchmann, Klaus, 1997: Partizipation und Organisationsentwicklung im Kontext

von Armutsbekämpfung. (AB, Hess) - Fol. 650,250 -.

Sommer, Beatrice, 1997: Betriebliche Ausbildung im ökologischen Landbau. Eine

explorative Studie in Südbaden. (AA, Gerber) - Fol. 650,251 -.

Goundiam, Salim, 1997: Le marché pour la vulgarisation agricole privée en Afrique

de l’Ouest. Etude de cas dans l’agriculture périurbaine de Bamako (Mali).

Exemple des fruits et légumes. (Der Markt für private landwirtschaftliche.

Beratung in Westafrika. Fallstudie zum stadtnahen Obst- und Gemüsebau

in Bamako (Mali)). (AA, Gerster), - Fol. 650,252 .-

Schlotmann, Lorenza, 1997: Privatisierung von Beratungsdiensten. Fallstudien in

Beratungsorganisationen in Ecuador.(AA, Hess) - Fol. 650,253 - (veröffent-

licht 1997 im Margraf Verlag, Weikersheim)

Gehri, Anja, 1997: Situation Analysis and Action Research for Incorporation of a

Gender Perspective in Striga Extension - A Case Study in Northern Ghana -

.(AA, Kidd) - Fol. 650,254 -.

Sexauer, Judith, 1997: Der Stripper Gatherer. Analyse einer technischen Innovation

auf den Philippinen. (AA, Kidd) - Fol. 650,255 -.

Kasanda-Kayembe, Tison, 1997: Afrikanische Kultur und Technologietransfer.

Empirische Untersuchung zum Spannungsfeld von Tradition und Moderni-

sierung im ländlichen Zaire. (AA, Gerster) - Fol. 650,256 -.

Kleymann, Ulrike, 1997: Zum Informationsstand von Verbrauchern, die ökologisch

erzeugte Lebensmittel im Supermarkt einkaufen. (AB, Luley) - Fol. 650,257 -.

Hasenwandel, Sven, 1997: Methoden betrieblicher Aus- und Weiterbildung im

Wandel. Zum Vordringen erwachsenpädagogischer Prinzipien. (HHW, Ger-

ster) - Fol. 650,258 -

Hille, Jens, 1997: Innovationsentwicklung und die sozialen Konsequenzen. Eine

qualitative Studie im Abyan-Delta, Jemen. (AA, Becker) - Fol. 650,259 -.

Hartje, Wipke, 1998: The „Cocopugon Dryer“ for Copra: A case of participatory

technology assessment in Southern Mindanao. (AA, Currle) - Fol. 650,260 -.

Kaiser Trujillo, Maria Cecilia, 1998: Erfolgreiche Privatisierung der landwirtschaft-

lichen Beratung in Chile: Fallstudie in einem Beratungsring für Milcherzeu-

ger. (AA, Gerster) - Fol. 650,261 -.

Schachermeier,Axel, 1998: Zeitschriften im ökologischen Landbau. Deren Inhalte

und Bedeutung im Diffusionsprozeß. (AA, Luley) - Fol. 650,262 -.

Krenzke, Katrin, 1998: Die Situation freiberuflicher Ernährungsberater - Eine explo-

rative Untersuchung im Raum Stuttgart -. (HHW, Luley) - Fol. 650,263 -.

Fiebig, Hartmut, 1998: Sind bewegte Bilder auch bewegende Bilder? Untersu-

chungen zum Medium „Film“ in der praktischen Entwicklungshilfe am Bei-

spiel des IDAS-Projektes im Südjemen (AA, Becker) - Fol. 650,264 -.

Halba, Inka, 1998: Personalmarketing im Internet: eine explorative Studie zur Per-

sonalbeschaffung und Bewerberabwicklung im Internet (HHW, Hoffmann)

- Fol. 650,265 -. (zu Teilen veröffentlicht 2000 In: Marktplatz Internet im

Margraf Verlag, Weikersheim)

Hoffmann, Nicole, 1998: Berufswahl von Hauptschülern: Fallstudie zu Einflußfaktoren

auf die Berufswahl und Entscheidungshilfen im Berufswahlprozeß bei Schülern

der Klasse 9 einer Stuttgart Hauptschule (HHW, Gerster) - Fol. 650,266 -.

Supke, Nicola, 1998: Planen, handeln, bewerten: lernen durch Leittexte: eine

explorative Studie zu ihrem Einsatz in der landwirtschaftlichen Ausbildung

in Baden-Württemberg und Niedersachsen (AA, Gerber) - Fol. 650,267 -

.( veröffentlicht 1999 im Margraf Verlag, Weikersheim)

Scharf, Kerstin, 1998: Marktplatz intern: Fallstudie zur Qualität des Internet-Auf-

tritts von IBM GmbH im Geschäftsbereich elektronischer Speichermedien

aus der Sicht seiner Distributoren und Wiederverkäufer (HHW, Hoffmann)

Fol. 650,268 -.(zu Teilen veröffentlicht 2000 In: Marktplatz Internet im Mar-

graf Verlag, Weikersheim)

Moritz, Bettina, 1998: Verbraucherprobleme beim Internet-shopping: eine explo-

rative Studie anhand ausgewählter Produktgruppen (HHW, Hoffmann) -

Fol. 650,269 -.(zu Teilen veröffentlicht 2000 In: Marktplatz Internet im Mar-

graf Verlag, Weikersheim)

Dietrich, Kerstin, 1998: Von der Kokosnuß zur Kopfstütze: Möglichkeiten zur Ein-

kommenssteigerung durch Übernahme eines neuen Agroforstsystems und

der Vertikalisierung des Produktionsprozesses aufgezeigt am Beispiel Praia

Grande/Nordbrasilien (HHW, Hess) - Fol. 650,270 -.

Kämpf, Tobias, 1998: Probleme der Kommunikation und Kooperation in einem

Unternehmensverbund: eine Fallstudie am SBS Sindelfingen/Böblingen e.V.

(HHW, Hoffmann) - Fol. 650,271 -.

Haußer, Katrin, 1998: Energieberatung durch deutsche Energieversorgungsunter-

nehmen: ein Überblick und eine Fallstudie zur Neckarwerke Stuttgart AG

(NWS). (HHWalt, Gerster) - Fol. 650,272 -.( veröffentlicht 2000 im Margraf

Verlag, Weikersheim und in Zeitschr. f. Energiewirtschaft)

Barlage, Ruth, 1998: Neuordnung des Berufes Florist/Floristin: eine qualitative

Studie im Raum Baden-Württemberg zur Eruierung von Realisierungsbe-

dingungen (GB, Gerber) - Fol. 650,273 -

Peschke, Meike, 1998: Aktivieren für den Umweltschutz: Aktionsforschung mit

sechs Stuttgarter Kirchengemeinden im Projekt „Mitdenken & Handeln -

Ökologie in die Kirche! (AA, Luley)  - Fol. 650,274 -( veröffentlicht 1999 im

Margraf Verlag, Weikersheim)

Volk-Uhlmann, Christine, 1999: Zum Infostand von Öko-Käufern im Supermarkt –

Was Öko-Käufer wissen und was sie zu wissen glauben -. (HHÖ, Luley) - Fol.

650,275 -.

Lechner, Markus, 1999: Erfolgspotentiale im Umweltschutz: Ein Projekt mit sechs

Stuttgarter Kirchengemeinden (AA, Luley) - Fol. 650,276 -.

Schneider, Elisabeth, 2000: Hohenloher Dorfgasthäuser: Eine sozioökonomische

Problemanalyse zu ihrem Erhalt und zu ihrer weiteren Entwicklung (AA,

Gerber) – Fol. 650,277 -.

Petroschka, Anja, 2000: Wasserschutzgebietsberatung in Bayern. Empirische

Untersuchung zum Modellprojekt Starnberg/ Weilheim. (AA, Thomas) – Fol.

650, 278 -

Pfeuffer, Markus, 2001: Brennpunkt Jagst – Eine empirische Analyse von Konflikt-

feldern zwischen Naturschutz und Nutzung im mittleren Jagsttal (AA, Ger-

ster) – Fol. 650,279 -.

Hügle, Hubert, 2001: Mensch und Pflanze – Intiutionen über Wechselwirkungen

von menschlichem Bewusstsein und Problemen im Kulturpflanzenbau (AA,

Hoffmann) – Fol. 650.280 -.( veröffentlicht 2001 im Margraf Verlag, Wei-

kersheim)

Veröffentlichungen im Margraf Verlag, Weikersheim
Publications with Margraf Publishers, Weikersheim
– Monografien / Monographs
Hoffmann, Volker: Bildgestützte Kommunikation in Schwarz-Afrika. Grundlagen, Bei-

spiele und Empfehlungen zu angepaßten Kommunikationsverfahren in länd-

lichen Entwicklungsprogrammen. (Tropical Agriculture No. 7); 1991; 335 pp.; 5

colour plates; 21 x 14,8 cm; paper; ISBN 3-8236-1200-X; EUR 30.20 DM 59,00

Hoffmann, Volker (Hrsg.): Beratung als Lebenshilfe. Humane Konzepte für eine

ländliche Entwicklung. 1992; 310 pp.; 21 x 14,8 cm; paper; ISBN 3-8236-1208-

5; EUR 23.00; DM 45,00

Albrecht, Hartmut (Hrsg.): Einsicht als Agens des Handelns. Beratung und ange-

wandte Psychologie. (Festschrift zum 80. Geburtstag von Erna Hruschka);1994;

328 pp.; 21 x 14,8 cm,; paper; ISBN 3-8236-1233-6; EUR 24.50; DM 48,00

Hoffmann,Volker: Bildgestützte Kommunikation in Afrika. (2. erw. Auflage) Grundlagen,

Beispiele und Empfehlungen zu angepassten Kommunikationsverfahren in Länd-

lichen Entwicklungsprogrammen südlich der Sahara. 2001; 352pp.; numerous ills.;

coloured and b&w photos; paper; ISBN 3-8236-1343-X; EUR 35.80; DM 70,00

Hoffmann,Volker: Picture Supported  Communication in Africa. Fundamentals, Examples

and Recommendations for Appropriate Communication Processes in Rural Deve-

lopment Programmes in Sub-Saharan Africa. 2000; 352 pp.; 9 ills.; 8 colour ills.;

numerours drawings; 21 x 15 cm; paper; ISBN 3-8236-1342-1; EUR 35.80; DM 70,00

Hoffmann,Volker: Communication sous-tendue par l’image en Afrique. Principes, exam-

ples et recommandations concernant les méthodes de communication adaptées

dans le cadre des programmes de développement rural conduits en Afrique sub-

saharienne. 2001; 352p; 9 ills.; 8 colour ills.; numerours drawings; 21 x 15 cm; paper;

ISBN 3-8236-1344-8; EUR 35.80; DM 70,00
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– Reihe / Series  „Kommunikation und Beratung“
Herausgegeben von Hermann Boland, Volker Hoffmann und Uwe Jens Nagel

Band 1, Jochen Currle

Landwirte und Bodenabtrag 
Empirische Analyse der bäuerlichen Wahrnehmung von Bodenerosion und

Erosionsschutzverfahren in drei Gemeinden des Kraichgaus

1994, 244 S., ISBN 3-8236-1239-5, DM 50,- / EUR 25.60

Explorative Studie zur bäuerlichen Wahrnehmung des Umweltproblems Boden-

erosion, das mit zunehmender Intensivierung und Mechanisierung der Landwirt-

schaft immer mehr an Brisanz gewinnt.

Band 2, Petra Feil

Endogene Neuerungsverbreitung als Teil des sozio-kulturellen Wandels 
Eine Analyse der kleinbäuerlichen Lebenswelt in zwei Dörfern im Südbenin

1994, 280 S., ISBN 3-8236-1240-9, DM 50,- / EUR 25.60

Eine kleinbäuerliche Lebenswelt wird analysiert, insbesondere die Wechselwirkun-

gen zwischen kulturellen, sozialen, wirtschaftlichen und technischen Veränderun-

gen.

Band 3, Ulrike Eigner

Messung der Lebenshaltung auf kommunaler Ebene
Konzeption und empirische Überprüfung eines Bewertungsinstruments im

andinen Hochland Perus

1995, 250 S., ISBN 3-8236-1244-1, DM 50,- / EUR 25.60

Entwurf eines Bewertungsinstrumentes zur Messung des Lebensniveaus auf kom-

munaler Ebene anhand des Komponenten-Indikatoren-Ansatzes.

Band 4, Thomas Becker

Bauern - Schnecken - Enten
Die Reaktion der Bauern eines philippinischen Dorfes auf die Einführung der Sch-

adschnecke Golden Apple Snail

1995, 93 S., ISBN 3-8236-1247-6, DM 30,- / EUR 15.30

Explorative Studie am Beispiel eines Dorfes in Zentralluzon, die die Situation der

Bauern, deren Wissen und Erfahrungen und deren Lösungsansätze für das Pro-

blem beschreibt, daß sich die auf den Philippinen eingeführte Schnecke innerhalb

von kürzester Zeit zu einem gravierenden Reisschädling entwickelt hatte.

Band 5, Klaus Hummler

Striga-Beratung
Entwicklung eines visuell unterstützten Beratungsprogrammes zur Kontrolle von

Striga hermonthica in der Nordregion Ghanas

1996, 213S., 4 Farbseiten, ISBN 3-8236-1255-7, DM 50,- / EUR 25.60

Die partizipative Erarbeitung eines visuell unterstützten Beratungsprogrammes,

das afrikanischen Bauern und Beratern Problemlösungen bei der Bekämpfung des

parasitischen Unkrauts Striga hermonthica bietet.

Band 6, Eberhard Bauer

Beratung in der Entwicklungszusammenarbeit
Empirische Analyse erfolgversprechender Vorgehensweisen und wiederkehrender

Probleme zur Begründung von Verbesserungsvorschlägen

1995, 246 S., ISBN 3-8236-1253-0, DM 50,- / EUR 25.60

Zunächst werden erfolgversprechende Vorgehensweisen in der Beratungsarbeit

der deutschen Technischen Zusammenarbeit beschrieben; anschließend wird die

Eignung partnerzentrierter Ansätze für die Praxis der Zusammenarbeit überprüft.

Band 7, Barbara Mehlig

Probleme der Beratung existenzgefährdeter Gartenbaubetriebe 
Erfahrungen verschiedener Beratungsinstitutionen

1995, 88 S., ISBN 3-8236-1254-9, DM 30,- / EUR 15.30

Bei Unternehmenskrisen im Gartenbau haben Beratungskräfte verschiedener

Institutionen unterschiedliche Ansätze im Vorgehen bei der Beratung. Eine Zu-

sammenarbeit der Institutionen ist im Interesse der Betroffenenen.

Band 8, Klaus-Dirk Seibold

„Agrimanager“ in Frankreich
Untersuchungen zum Informationsverhalten von landwirtschaftlichen

Unternehmern und zum landwirtschaftlichen Wissenssystem im Département

Cher

1996, 288 S., ISBN 3-8236-1256-5, DM 50,- / EUR 25.60

Die Arbeit liefert wichtige neue Erkenntnisse für die weitere Forschung in den

Bereichen Unternehmensführung und Wissenssystemforschung und kommt zu

plausiblen und relevanten Schlußfolgerungen für die landwirtschaftliche Praxis.

Band 9, Wolfgang Bokelmann, Norbert Hirschauer, Uwe Jens Nagel, Martin

Odening

Landwirtschaftliche Beratung im Land Brandenburg
Eine Evaluierung erster Erfahrungen

1996, 81 S., ISBN 3-8236-1258-1, DM 30,- / EUR 15.30

Ohne konkrete Vorbilder aus den alten Bundesländern wird in Brandenburg ein

Beratungsansatz durch private Träger mit öffentlichen Zuschüssen praktiziert,

eine Vorgehensweise, die sich, insgesamt gesehen, bewährt hat. Dieses Beratungs-

system wurde 1994 von einem interdisziplinären Forschungsteam wissen-

schaftlich evaluiert.

Band 10, Petra Haug

Kommunikationssituation und Gesprächsbedarf von Bäuerinnen, die
pflegebedürftige Angehörige versorgen
Eine explorative Studie bei vier Betroffenen im Großraum Stuttgart

1996, 118 S., ISBN 3-8236-1262-X, DM 30,- / EUR 15.30

Ein Kernproblem für Bäuerinnen, die pflegebedürftige Angehörige zuhause ver-

sorgen, ist, daß sie einmal frei darüber sprechen können. Authentische Gesprächs-

ausschnitte werden scharfsichtig interpretiert. Aus der Problemanalyse läßt sich

eine Fülle von Maßnahmen zur Verbesserung der Situation der Betroffenenen

ableiten.

Band 11, Niko von der Lühe

Landwirtschaftliche Beratung oder Tauschhandel? 
Zur Funktionsweise des T&V-Beratungssystems in den CARDER Atlantique und

Borgou, Republik Benin

1997, 285 S., ISBN 3-8236-1264-6, DM 50,- / EUR 25.60

Die Funktionsweise von zwei nach dem Training & Visit-System organisierten

landwirtschaftlichen Beratungsdiensten im Benin wird analysiert. Der Fokus der

Analyse richtet sich auf die Interaktion zwischen Feldberatern und Bauern, denn

hier wird nach Ansicht des Autors über Erfolg und Mißerfolg von Beratung ent-

schieden. Daher wird auch klar, warum T&V als Beratungsansatz versagt.

Band 12, Horst Luley

Information, Beratung und fachliche Weiterbildung in
Zusammenschlüssen ökologisch wirtschaftender Erzeuger
1996, 354 S., ISBN 3-8236-1261-1, DM 50,- / EUR 25.60

In der Untersuchung wird für die Zeit zwischen 1988 und 1995 umfassend darge-

stellt, wie die in der Arbeitsgemeinschaft Ökologischer Landbau (AGÖL) zu-

sammengeschlossenen Anbauverbände und die Öko-Beratungsringe ihre Mitglie-

der informieren, beraten und fachlich weiterbilden.

Band 13, Bettina Dengler

Deutsch-italienische Ehepaare
Analyse ausgewählter Fälle zum Umgang mit kulturellen Unterschieden und zur

Migrationssituation

1997, 125 S., ISBN 3-8236-1265-4, DM 30,- / EUR 15.30

Wie Betroffene mit dem Problem interkulturelle Kommunikation und Migration

umgehen, wird am Beispiel von sechs deutsch-italienischen Ehepaaren aufge-

zeigt. Die daraus resultierenden Konflikte und deren Bewältigungsmuster werden

in Form von Paarinterviews authentisch dargestellt und sowohl fachkundig als

auch einfühlsam interpretiert.

Band 14, Ulrike Kallhardt

Anlageberatung in Banken
Ein Versuch zur Bewertung der Beratungsqualität anhand von Testberat-

ungsgesprächen

1997, 121 S., ISBN 3-8236-1275-1, DM 30,- / EUR 15.30

Der Versuch, anhand von Testberatungsgesprächen, welche die Autorin selbst

durchführte, die Qualität von Anlageberatung zu bewerten. Da große Mängel in

der Beratungsqualität festgestellt wurden, werden Lösungsansätze beschrieben,

die zu einer Verbesserung der  Beratungsqualität führen könnten.

Band 15, Dorothee Dersch

Transformation und Autonomie im Leben tunesischer Bäuerinnen
Eine struktural-hermeneutische Analyse eines Beratungsprojekts

1997, 354 S., ISBN 3-8236-1277-8, DM 50,- / EUR 25.60

Am Beispiel eines Beratungsprojekts der GTZ in einem neugeschaffenen Bewässe-

rungsgebiet in Nordtunesien wird der schwierige Weg von Bäuerinnen in die

Moderne nachgezeichnet und Entscheidungsmuster und Handlungsorientierun-

gen werden nach der Methode der strukturalen Hermeneutik fallrekonstruktiv

analysiert.



190

Veröffentlichungen im Margraf Verlag
Publications with Margraf Publishers

Band 16, Thomas Aenis

Das Wissenssystem der Schafhaltung in Brandenburg
Eine Analyse von Kommunikationsbeziehungen der beteiligten Institutionen und

Organisationen aus Produktion, Forschung und Beratung

1997, 105 S., ISBN 3-8236-1278-6, DM 30,- / EUR 15.30

In dieser Studie werden die Kommunikationsbeziehungen im Wissenssystem

schafhaltender Betriebe in Brandenburg analysiert.

Band 17, Wilhelm Ehret

Reorientation of Extension
A case study of participatory action research with a Non-Government Organiz-

ation in Northern Nigeria

1997, 275 S., ISBN 3-8236-1279-4, DM 50,- / EUR 25.60

A reorientation process of five years is documented which the author accompa-

nied as a „participative action researcher“ in Nigeria. First the methodology of

extension was changed, followed by a reorientation of the entire organization

including the integration of sectors such as agriculture, health, rural water supply

and sanitation.

Band 18, Lorenza Schlotmann

Privatisierung von Beratungsdiensten
Drei Fallstudien zur landwirtschaftlichen Beratung in Ecuador

1997, 134 S., ISBN 3-8236-1280-8, DM 30,- / EUR 15.30

Der Privatisierungsprozeß landwirtschaftlicher Beratungsdienste des Südens wird

anhand von drei Fallstudien aus Ecuador problematisiert. Dabei geht es insbeson-

dere um die Frage, wie eine größtmögliche Orientierung an den unterschiedlichen

Zielgruppen und deren maximale Beteiligung am Beratungsprozeß erreicht wer-

den kann.

Band 19, Hong Yu

Chinas bäuerliches Wissenssystem im Wandel
Fallstudie in vier Dörfern der Hebei-Provinz

1997, 185 S., ISBN 3-8236-1284-0, DM 50,- / EUR 25.60

Erkenntnisse über die veränderten Verhaltensweisen und Handlungsmöglich-

keiten der Zielgruppe werden auf die Betrachtung des „bäuerlichen Wissenssy-

stems im Wandel“ verengt. Die vier explorativen Fallstudien in vier unterschied-

lichen Dörfern der Provinz Hebei in China zeigen, daß Entwicklungsinitiativen,

sowohl im landwirtschaftlichen als auch im außerlandwirtschaftlichen Bereich

ihren Anstoß und ihre Energie im wesentlichen von der Basis her, also durch die

ländliche Bevölkerung selbst, erhalten.

Band 20, Ulrich Klischat

Beratung von Agrargenossenschaften in den neuen Bundesländern
Eine qualitative Studie über Beratungsbedürfnisse und Methoden aus der Sicht

von Beratern und Beraterinnen

1998, 202 S., ISBN 3-8236-1285-9, DM 50,- / EUR 25.60

Der Schwerpunkt liegt in der Beschreibung von Beratungserfahrungen, wie sie

Berater bei der Zusammenarbeit mit Menschen in Agrargenossenschaften gesam-

melt haben. Dazu wurden in den fünf Bundesländern Ostdeutschlands 35 Berater

mittels qualitativer Interviews jeweils zur Zusammenarbeit mit einer konkreten

Agrargenossenschaft befragt.

Band 21, Sabine Gündel

Participatory innovation development and diffusion
Adoption and adaptation of introduced legumes in the traditional slash-and-burn

peasant farming system in Yucatan, Mexico

1998, 133 S., ISBN 3-8236-1292-1, DM 30,- / EUR 15.30

An innovative legume-based green manure system has been sucessfully introdu-

ced in several regions of Central America. However this innovation has only been

adopted by very few rural Mayan communities in Yucatan although they are facing

a severe socio-economical and ecological crisis.

Band 22, Michael Waithaka

Integration of a user perspective in research priority setting
The case of dairy technology in Meru, Kenya

1998, 153 S., ISBN 3-8236-1295-6, DM 50,- / EUR 25.60 

In this book the author recollects the problem of priority setting for dairy research

at programme level at the Kenya Agricultural Research Institute (KARI).

Band 23, Reto Ingold

Zur Wirksamkeit umweltbezogener Beratung
Drei Fallstudien aus der kantonalen landwirtschaftlichen Beratung in der

Schweiz

1998, 217 S., ISBN 3-8236-1297-2, DM 50,- / EUR 25.60

Erstmals wird in der Schweiz die Rolle der kantonalen landwirtschaftlichen Berat-

ungsdienste im Bereich der Umweltberatung wissenschaftlich beleuchtet. Am

Beispiel von drei Fallstudien werden die Grundlagen für eine Qualitätssicherung in

der umweltbezogenen Beratung erarbeitet.

Band 24, Mohan Dhamotharan

Tradition und Umbruch eines lokalen Wissenssytems
Fallstudie zur Struktur und sozialen Organisation lokalen Wissens am Beispiel

des Niembaumes in Tamil Nadu, Indien

1999, 99 S., Tabellen und Grafiken, ISBN 3.8236-1299-9, DM 30,- / EUR 15.30

Die Entwicklungszusammenarbeit entdeckt zunehmend das lokale Wissen als

Quelle für eine nachhaltige Entwicklung. Doch wird dabei Wissen vorwiegend als

etwas wahrgenommen, das gesammelt und systematisiert wird. Die vorliegende

Arbeit stellt anhand einer empirischen Fallstudie am Beispiel des Niembaums in

Indien dar, daß eine solche Sichtweise wesentliche Aspekte des lokalen Wissens-

systems übersieht, das aus dem dynamischen Wechselspiel von kognitiven Gebil-

den und einer eng damit vebundenen sozialen Organisation besteht.

Band 25, Alexander Gerber

Umweltgerechte Landbewirtschaftung in der landwirtschaftlichen
Berufsbildung
Situationsanalyse und Perspektivenentwicklung am Beispiel Baden-

Württembergs

1999, 386 S., ISBN 3-8236-1310-3, DM 50,- / EUR 25.60 

Da die landwirtschaftliche Berufsbildung für die Umsetzung einer umwelt-

gerechten Landbewirtschaftung eine zentrale Rolle spielt, wurde von der Agrar-

und Bildungspolitik das umweltbezogene Bildungsangebot reformiert und erwei-

tert. Das vorliegende Buch beschreibt Art, Umfang, Qualität und Erfolg dieser

Maßnahmen.

Band 26, Nicola Supke

Planen, handeln, bewerten: Lernen durch Leittexte
Eine explorative Studie zu ihrem Einsatz in der landwirtschaftlichen Ausbildung in

Baden-Württemberg und Niedersachsen

1999, 126 S., ISBN 3-8236-1311-1, DM 30,- / EUR 15.30

Die Ausbildung in der deutschen Landwirtschaft kann den heutigen Anforderun-

gen an ein modernes Bildungssystem nur mit einer Veränderung der Methoden

anstelle ständiger Ausweitung der Bildungsinhalte standhalten. Die Einführung

der in den siebziger Jahren für die Automobilindustrie entwickelten Leittextme-

thode in die betriebliche landwirtschaftliche Ausbildung ist auf diesem Weg eine

vielversprechende Neuerung geworden. Der vorliegende Beitrag untersucht för-

dernde und hemmende Faktoren für die Einführung und praktische Anwendung,

sowie den Erwerb von Schlüsselqualifikationen und die Qualität der angewandten

Leittexte.

Band 27, Patrick A. Fischer

Action Research in Extension Material and Message Developement:
The Striga Problem of Northern Ghana revisited

1999, 253 S., ISBN 3-8236-1312-X, DM 50,- / EUR 25.60

Documentation of an action research approach to the development of extension

messages and material in regard to the Striga problem of Northern Ghana. The

book provides methodological tools on how to tackle complex issues with a clien-

tele mostly embedded in their oral culture. The result of the action research is

approved by both extension workers and farmers.

Band 28, Eva Sodeik

Ungleiche Partner
Handlungsoptionen von lokalen Selbsthilfeorganisationen und Forstprojekten im

Norden Bénins

1999, 316 S., ISBN 3-8236-1313-8, DM 50,- / EUR 25.60

Die Beteiligung der Bevölkerung an technischer Zusammenarbeit wird als Grund-

lage erfolgreicher Entwicklung betrachtet. Mit Hilfe des akteursorientierten Para-

digmas der «sozialen Schnittstelle» werden zwei Fallstudien herangezogen, um

zentrale Elemente der Zusammenarbeit zu bestimmen.

Band 29, Jürgen Hagmann

Learning Together for Change
Facilitating Innovation In Natural Resource Management Through Learning Process

Approaches in Rural Livelihoods in Zimbabwe

1999, 330 S., ISBN 3-8236-1314-6, DM 50,- / EUR 25.60

Documentation of an intensive joint learning process in research and extension

with small farmers for sustainable natural resource management in Zimbabwe

from 1990-1995. Description of the action research programm in concept develop-
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ment and of the operationalisations of the learning process approaches.

Band 30, Meike Peschke

Aktivieren für den Umweltschutz
Aktionsforschung mit sechs Stuttgarter Kirchengemeinden im Projekt

„Mitdenken & Handeln – Ökologie in die Kirche“

1999, 184 S., ISBN 3-8236-1316-2, DM 50,- / EUR 25.60

Aus der Analyse des Projektes werden Empfehlungen für kirchliche Ökologie-Pro-

jekte und für die die Kommunikation und Arbeitsorganisation in Kirchenge-

meinden, -Bezirken und der Landeskirche abgeleitet.

Band 31, Maria Gerster-Bentaya

Biotop oder Psychotop?
Untersuchungen zum Konzept des Naturgartens und zu seiner Akzeptanz im

Stadtbereich Stuttgart

1999, 266 S., ISBN 3-8236-1319-7, DM 50,- / EUR 25.60

Es wird beschrieben, welche Bedeutung Gärten im Laufe der Geschichte hatten,

wie sich dieses Bild mit der veränderten Einstellung der Menschen zur Natur wan-

delte und wie mit zunehmenden Umweltproblemen das Konzept der naturnahen

Gartenbewirtschaftung entstand und verbreitet wurde. Faktoren für das Gelingen

wie das Scheitern von Verbreitungsprogrammen werden in der empirischen Ana-

lyse aufgezeigt.

Band 32, Andrea Gruber, Sabine Fersterer

Beratungsstrukturen für die biologische Landwirtschaft
Österreich im Vergleich mit ausgewählten europäischen Ländern

2000, 136 S., ISBN 3-8236-1321-9, DM 30,- / EUR 15.30

Für die Zeit zwischen 1997 und 98 wird die Beratungssituation im österreichischen

Biolandbau dargestellt. Gute Lösungsansätze für Problembereiche in Österreich

bieten die im Vergleich untersuchten Beratungsleistungen und -methoden und

Organisationsmodelle des europäischen Auslandes.

Band 33, Marianne Kusemann

Sozioökonomische Beratung landwirtschaftlicher Familienbetriebe
Eine Untersuchung der Situation in Westfalen-Lippe und Brandenburg

2000, 98 S., ISBN 3-8236-1322-7, DM 30,- / EUR 15.30

Seit über 30 Jahren gibt es Bemühungen um sozio-ökonomische Beratung in Euro-

pa, um die Auswirkungen des Strukturwandels in der Landwirtschaft für die

Betroffenen zu lindern. Am Beispiel sehr unterschiedlicher Lösungsansätze in den

beiden Bundesländern werden Empfehlungen für die Verbesserung der sozio-öko-

nomischen Beratung insbesondere in Brandenburg abgeleitet.

Band 34, Stefan Vogel

Umweltbewußtsein und Landwirtschaft
Theoretische Überlegungen und empirische Befunde

2000, 142 S., ISBN 3-8236-1323-5, DM 30,- / EUR 15.30

Ein Modell von Umweltverhalten und -bewußtsein in der Landwirtschaft wird

anhand von ca. 2000 Interviews von Bäuerinnen und Bauern aus dem Jahre 1991

geprüft. Die in den empirischen Ergebnissen erkennbaren Muster werden mit

sozialwissenschaftlichen Erklärungsansätzen interpretiert.

Band 35, Mohamed Salem Saleh Almagdi

Sozialer Wandel und Agrarentwicklung im Delta Abyan im Südjemen
Eine empirisch-historische Analyse der bäuerlichen Lebenswelt

2000, 217 S., ISBN 3-8236-1324-3, DM 50,- / EUR 25.60

Beschreibt den sozialen Wandel und die Agrarentwicklung im Delta Abyan im

Laufe der letzten fünfzig Jahre aus der Sicht der Bauern und Delta-Einwohner.

Durch die empirisch-historische Analyse der bäuerlichen Lebenswelt wird die

gegenwärtige Situation der Bauern im Delta Abyan deutlich, und lassen sich

Ansätze der Entwicklungsförderung bestimmen.

Band 36, Barbara Adolph

People’s Participation in Natural Resource Management
Experiences from watershed management projects in India

2000, 253 S., ISBN 3-8236-1331-6, DM 50,- / EUR 25.60

During two years of fieldwork, farmers’ perception of project approach and project

impact was analysed in a range of watershed management projects, using both

qualitative and quantitative methods. In collaboration with both governmental

and non-governmental agencies, strategies associated with project success were

identified and recommendations for implementing these strategies were elabora-

ted.

Band 37, Katrin Haußer

Energieberatung durch deutsche Energieversorgungsunternehmen
Ein Überblick und eine Fallstudie zur Neckarwerke Stuttgart A.G. (NWS)

2000, 108 S., ISBN 3-8236-1333-2, DM 30,- / EUR 15.30

Energieberatung in Deutschland wird charakterisiert, und in einer Fallstudie wird

die Qualität der Energieberatung der Neckarwerke exemplarisch durch Klienten

beurteilt.

Band 38, Volker Hoffmann, Bettina Moritz (Hrsg.)

Marktplatz Internet
Empirische Studien zu seinen Potentialen und Problemen

2000, 187 S., ISBN 3-8236-1334-0, DM 50,- / EUR 25.60

Nach einer problemorientierten Einführung werden drei Fallstudien beschrieben:

Gestaltung von Internetseiten, Einkaufen am Beispiel von Büchern, Reisen und

Medikamenten und Großhandel mit Zierpflanzen.

Band 39, Gitta Röth

Lokales Wissen im Beratungskontext
Vernetzung von lokalem bäuerlichem Wissen mit dem landwirtschaftlichen Beratu-

ngsangebot in der Dominikanischen Republik

2001, 255 S., ISBN 3-8236-1335-9, DM 50,- / EUR 25.60

Verschiedene Aspekte des bäuerlichen Wissens zum traditionellen Pflan-

zenschutz- und Bodenfruchtbarkeitsmanagement werden auf ihre Einbettung in

die landwirtschaftliche Beratungsarbeit von NGOs und von staatlichen Institutio-

nen in der Dominikanischen Republik hin untersucht.

Band 40, Andreas Kress

Die Rahmenbedingungen für partizipative Beratungsprozesse
Eine Analyse des Einflusses externer Faktoren auf die nachhaltige Wirkung forstlicher

Programme in Bolivien

2001, 227 S., ISBN 3-8236-1345-6, DM 50,- / EUR 25.60

Diese Arbeit beruht auf Untersuchungen im Arbeitsbereich von forstlichen Bera-

tungsprogrammen in Bolivien. Als Ansatzpunkte zur Erfassung der Veränderungs-

prozesse dienen dabei die Betrachtung des traditionellen kleinbäuerlichen Partizi-

pationsverhaltens und der historischen Entwicklung der forstlichen Beratung in

Bolivien.

Band 41, Patricia Fry

Bäuerliche und naturwissenschaftliche Wahrnehmung von
Bodenfruchtbarkeit im Vergleich
Kommunikationshilfen für den Vollzug im Bodenschutz

2001, 180 S., ISBN 3-8236-1346-4, DM 50,- / EUR 25.60

Die qualitative Untersuchung zeigt wesentliche Unterschiede auf: Bauern denken

an die Wirkung, an den Ertrag und sehen Bodenfruchtbarkeit als nachhaltige

Ertragsfähigkeit. Wissenschaftler suchen Ursachen und betrachten Bodenfrucht-

barkeit analytisch als Faktorengefüge. Konsequenzen für den amtlichen Boden-

schutz werden abgeleitet.

Band 42, Kai Stahr

Dörfliche Kommunikationsnetzwerke
2001, 187 S., ISBN 3-8236-1348-0, DM 50.- / EUR 25.60

Im Mittelpunkt des Buches steht eine empirische Untersuchung über die Struktur

von sozialen Netzwerken in acht Dörfern und deren Abhängigkeit von der lokalen

Infrastruktur. Zusätzlich werden eine Reihe Erklärungen über die Wechselwirkun-

gen zwischen der Struktur der Kommunikation in Dörfern, der Infrastruktur und

der Ausbildung von Vertrauen durch Kommunikation gegeben.

Band 43, Stefan Rist

Wenn wir guten Herzens sind, gibt's auch Produktion
Entwicklungsverständnis und Lebensgeschichten bolivianischer Aymarabauern:Wege

bei der Erneuerung traditioneller Lebens- und Produktionsformen und deren Bedeut-

ung für eine Nachhaltige Entwicklung

2001, 335 S., ISBN 3-8236-1338-3, DM 50,- / EUR 25.60

Die qualitativ-strukturelle Auswertung von fünf autobiographischen narrativen

Interviews mit Aymarabauern aus Bolivien ergab, dass Pachamama ("Welten-

mutter") ein zentrales Deutungsmuster ist. Es steht im Zentrum eines seelisch-

geistigen Bewusstwerdungsprozesses (Individuation) der sowohl eine persönlich-

individuelle, als auch gemeinschaftlich-gesellschaftliche Dimension aufweist.

Band 44, Lorenz Bachmann
Review of the Agricultural Knowledge System in Fiji
Opportunities and Limitations of Participatory Methods and Platforms to

Promote Innovation Developement

2001, 209 p., ISBN 3-8236-1350-2, DM 50.- / EUR 25.60

The author describes the articulated agricultural knowledge system of the Small

Island country Fiji with all its major actors. Local farmers, the agricultural research

and extension departments of the Ministry of Agriculture are in the centre of ana-

lysis. The study examines the potentials of participatory methods and platforms to

improve the process of agricultural innovation development.
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Band 45, Andrea Knierim
Konflikte erkennen und bearbeiten
Aktionsorientierte Forschung zwischen Landwirtschaft und Naturschutz in

Brandenburg

2001, 170 S., ISBN 3-8236-1352-9, DM 50.- / EUR 25.60

Naturschutz und Landwirtschaft beanspruchen oft die gleichen Ressourcen mit

unterschiedlichen Zielvorstellungen. So kommt es zu Konflikten über den Schutz

oder die Nutzung von Acker- und Grünlandflächen. Am Beispiel eines Großschutz-

gebietes im Nordwesten Brandenburgs wird in der vorliegenden Arbeit unter-

sucht, wie mit Methoden der kooperativen Konfliktbearbeitung Vertreter des

Naturschutzes und Landnutzer bei der Entwicklung einvernehmlicher Lösungen

unterstützt werden können.

Band 46, Hubert Hügle
Mensch und Pflanze
Intuitionen über Wechselwirkungen von menschlichem Bewusstsein und

Problemen im Kulturpflanzenbau

2001, 80 S., ISBN 3-8236-1353-7, DM 30.- / EUR 15.40

Wichtige Beiträge zum Thema Kommunikation zwischen Mensch und Pflanze, zu

Intuition und zur Erschließung des Unbewussten werden zusammengefasst, und

aus dieser Perspektive wird eine Selbsterfahrung des Autors geschildert und inter-

pretiert. Eine Pflanzenenergie wahrzunehmen, intuitiv ein Rezept für die Herstel-

lung einer Pflanzenessenz zu finden, sind Fähigkeiten, die man im herkömmlichen

Sinn nicht erlernen kann. Als Funktionen des Unbewussten sind diese schon im

Menschen angelegt und müssen nur wieder erschlossen werden. Mit diesem Buch

wird beschrieben, wie der Autor versucht, in diese Bereiche vorzudringen und erste

Erfahrungen im praktischen Kulturpflanzenanbau zu machen.
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